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können nicht berückſichligt werden. 


Bismarck als Erzieher. 

Unter dieſer Überſchrift ſchreibt der 
„Reichs bote“: 

Dem politiſchen Leben unſerer heutigen 
nachbismarckiſchen Zeit fehlen die großen 
Richtungslinien und Geſichts⸗ 
punkte. Daher die Umficherheit der Patrio- 
ten, die Verwirrung des Parteiweſens, die 
wachſende Zuverſicht unſerer Gegner. Als Fürſt 
Bismarck ſich veranlaßt ſah, von ſeinem ruhm⸗ 
reich geführten Amte zurückzutreten, da ließ er 
ein Deutſchland zurück, deſſen leitende Politik 
überall im Auslande die höchſte Achtung beſaß, 
welches in feſtem, ſicherem Gange ſeiner 
Staatskunſt die Hegemonie, die führende Rolle 
in Europa errungen hatte. Frankreich war von 
der Höhe, die es unter Napoleon III. pereen, 
herabgeſtürzt; der Dreibund und die feſte 
Rückendeckung gegen Rußland machten jeden 
Verſuch Frankreichs zu einem Revanchekriege 
von vornherein zu einer Unmöglichkeit. 


So ſtand Deutſchland bei Bismarcks Rück⸗ 
tritt ſo geſichert, wie nur denkbar gegen An⸗ 
griffskriege da, und es wäre Aufgabe einer 
klugen Politik geweſen, dieſe ſichere Stellung 
auch weiter kraftoll und einſichtig zu behaupten. 
Statt deſſen brachten Bismarcks Nachfolger es 
fertig, ein hundertjähriges, wohlbewährtes 
Freundſchafts⸗Verhältnis zweier mächtiger 
monarchiſcher Staaten in wenigen Monaten 
gänzlich zu verwirren. Mit der Kündigung des 
ruſſiſchen Neutralitätsbündniſſes aber begann 
der Niedergang der deutſchen Politik. Man 
opferte die Freundſchaft Rußlands, ohne dafür 
die Englands, des damaligen Hauptfeindes des 
Zarenreiches, zu gewinnen. Man verſtand nicht, 
mit Bismarckiſcher Kraft neue, Deutſchland 
günſtige Konſtellationen zu ſchaffen, ſondern 
mußte ſich bald damit begnügen, kümmerlich von 
den Reſten der Bismarckſchen Erbſchaft, vor 
allem dem Dreibunde, fortzuleben. Jede Pro⸗ 
duktivität in der äußeren Politik fehlte. Wo 
hat man neue Bündniſſe geſchaffen, wo ent⸗ 
ſtehende Gegenbündniſſe rechtzeitig geſprengt? 
Statt eines kraftvollen Kurſus begegnen uns 
überall wohlgemeinte, aber völlig ausſichtsloſe 


Verſuche, die Freundſchaft der Länder durch 


Handlungen perſönlicher Liebenswürdigkeit zu 
gewinnen. 


Im Gegenſatz dazu nahm das gedemütigte 
Frankreich einen ungeahnten Aufſchwung. Mit 
kühn ausgreifender Kolonialpolitik hat es 
Afrika mit England ſo gut wie aufgeteilt, in 
Europa ſich Rußlands Schutz und Rücken⸗ 
deckung gegen Deutſchland verſchafft, endlich die 
Bundestreue Italiens gegen den Dreibund ge- 
waltig ins Wanken gebracht. Durch die 


Entente mit England hat es ſchließlich einen 


neuen, gewaltigen Trumpf in die Hand be⸗ 
kommen, und der deutſchen Hegemonie in 
Europa, um die uns Bismarcks Nachfolger ge⸗ 
bracht haben, ſcheint wieder wie in den Zeiten 
des Krimkrieges eine engliſch⸗franzöſiſche Vor⸗ 
herrſchaft zu folgen. — u 


Das find die Grundgedanken, die Wolf⸗ 
gang Eiſenhart in ſeiner Broſchüre: 
„Zwanzig Jahre deutſcher Politik ſeit Bis⸗ 
marcks Rücktritt“ leiten. Auch andere Flug⸗ 
ſchriften dieſes echt deutſchen und konſervativen 
Politikers ſchlagen in die gleiche Kerbe. 
Eiſenhart denkt konſervativ in dem rechten 
Sinn, daß er die Regierungsgrundſätze, die ſich 
in der Geſchichte eines Staates bewährt haben, 
hoch und heilig hält; nicht aber iſt ihm Konſer⸗ 
vatismus gleichbedeutend mit unbedingt gou⸗ 
vernementaler Geſinnung. „Auch eine monar- 
chiſche Regierung bedarf der Kritik, an deren 
Stacheln ſie ſich nach Fürſt Bismarcks treffen⸗ 
dem Ausſpruch bei abirrenden Beſtrebungen 
immer wieder zurecht finden ſoll. Nicht in dem 
Ausweichen vor Konflikten, nicht in dem un⸗ 
möglichen Verſuche, Feinde unſeres nationalen 
Lebens zu vreſöhnen, nicht in der Nachgiebigkeit 
gegen parlamentariſche Konſtellationen, ſon⸗ 
dern in der Rückkehr zu dem kraftvollen, füh⸗ 
renden und kämpfenden Kurſe der Bismarck⸗ 
ſchen Politik liegt das Heil Deutſchlands, aber 


auch das Heil und die Zukunft unſerer nationa⸗ 
len Monarchie.“ 


Die Veruntreuungen in Udſchda. 

Die franzöſiſche Regierung hat die ſofortige 
Unterſuchung der Vorkommniſſe in Udſchda 
durch drei Beamte des Miniſteriums des 
Außern des Kriegs⸗ und des Finanzminiſte⸗ 
riums beſchloſſen. — Der zur Unterſuchung 
der Ereigniſſe in Udſchda zu bildenden Kom- 
miſſion wird Berthelot, der zweite Direktor der 
aſiatiſchen Abteilung des Miniſteriums der 
auswärtigen Angelegenheiten, als Präſident 
angehören. Mit ihm werden ein Kontrolleur 
der Armee und ein Inſpekteur der Finanzen 
Anfang der nächſten Woche nach Algerien ab⸗ 
reiſen. 

Eine anſcheinend offizibſe Note beſtätigt, 
daß die Regierung dem General Toutee den 
Auftrag erteilt hat, Deſtailleur und die gleich⸗ 
zeitig mit ihm verhafteten Perſönlichkeiten un⸗ 
verzüglich freizulaſſen. Als Grund der Verhaf⸗ 
tungen werden verſchiedene Urſachen ange⸗ 
geben. So heißt es, daß Deſtailleur gemeinſam 
mit Lorgeau und Pandori unerlaubte Agio⸗ 
ſpekulationen unternommen habe, durch welche 
marokkaniſche Handelskreiſe ſchwer geſchädigt 
ſein jollen. Faft allgemein wird die Ver⸗ 
mutung ausgeſprochen, daß bei dem Verkauf von 
Grundſtücken in der Gegend von ning Un- 
regelmäßigkeiten vorgekommen ſeien, und daß 
die Zivilbehörden dieſeUnregelmäßigkeiten zum 
mindeſten durch Mangel an überwachung mit⸗ 
verſchuldet hätten. Die Behauptung, daß De⸗ 
ſtailleur auch durch Waffenſchmuggel habe Geld 
verdienen wollen, wird dagegen als wenig 
glaubwürdig bezeichnet. Deſtailleur hätte ſich 
leichter und gefahrloſer aus den bedeutenden 
Fonds für die politiſche Durchdringung Ma⸗ 
rokkos bereichern können. Zwiſchen Toutse und 
Deſtailleur habe ſchon längere Zeit ein ſehr 
feindſeliges Verhältnis beſtanden. Den Ver⸗ 
dacht, daß Unregelmäßigkeiten begangen feien, 
habe hauptſächlich der Hauptmann der Zoll⸗ 
wache Pandori durch übertriebene Ausgaben 
hervorgerufen. 

Der franzöſiſche Geſandte in Tanger wohnte 
am Sonnabend einer Konferenz bei, die 
am Vormittag zwiſchen Miniſterpräſident 
Caillaux, Miniſter des Außern de Selves und 
Finanzminiſter Klotz wegen der Vorgänge in 
Udſchga abgehalten wurde. Kriegsminiſter 
Meſſimy teilte ein Telegramm des Generals 
Toutée mit, worin dieſer meldet, er habe De- 
ſtailleur verhaften laſſen, weil er ſich geweigert 
habe, ſeine Kaſſe prüfen zu laſſen, und da 
Kolluſionsgefahr beſtand. Dieſelben Gründe 
hätten auch die Verhaftung Lorgeaus, Pando⸗ 
ris und des Kadi von Udſchda veranlaßt. Nach 
Prüfung der Rechtsbefugniſſe, die fih General 
Toutée in dieſem Falle beigemeſſen hat, ord- 
nete Caillaux im Einverſtändnis mit ſeinen 
Kollegen eine dringliche Unterſuchung an. 

Eine Depeſche aus Algier behauptet, alle in 
Udſchda verhafteten Perſonen würden unver⸗ 
züglich freigelaſſen werden. 


Dem „Echo d'Oran“ wird aus Adſchda ge⸗ 


meldet, General Toutée habe 
Lorgeau und Pandori verhaften laſſen, weil ſie 
ſich der Prüfung. der Steuerkaſſe widerſetzt 
hätten. Die Prüfung habe das Fehlen des 
reglementsmäßig zu führenden Kaſſenbuches 
ergeben. Dagegen ſei es unrichtig, daß ihnen 
Waffenſchmuggel vorgeworfen werde. Alle drei 


ſeien Sonnabend Abend wieder in Freiheit ge⸗ 


ſetzt worden. Im Zuſammenhang mit der An⸗ 
gelegenheit ſeien der Kaid Habib und der Dol⸗ 
metſcher Benaef verhafteg worden, die Anſiedler 
und Eingeborene ſeit drei Jahren ausgeſogen 
hätten. Ferner ſeien vier Angehörige des 
Kaids feſtgenommen worden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der nächſtjährige Reichshaushaltsetat 


dürfte an einigen Stellen des Ordinariums 
Ausgabeänderungen von Bedeutung auf- 


Deſtailleur, 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Maänuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


weiſen. Es iſt bereits darauf hingewieſen, 
daß die Erhöhung der im Heeresetat 
enthaltenen Poſition für die Naturalienbe⸗ 
ſchaffung ſich auf etwa 15 Millionen Mark 
belaufen wird. Damit aber wird die Aus⸗ 
gabeſteigerung dieſes Etats nicht erſchöpft 
ſein. Sie dürfte insgeſamt 40 bis 50 Millio⸗ 
nen Mark ausmachen, wovon ſelbſtverſtänd⸗ 
lich der größte Teil auf die Durchführung des 
neuen Friedenspräſenzgeſetzes kommt. Neu⸗ 
forderungen in ähnlicher Höhe ſind ja auch 
ſchon früher von der zuſtändigen Regierungs⸗ 
ſtelle im Reichstage für das Jahr 1912 in 
Ausſicht geſtellt. Weiter wird der Etat des 
Reichsamts des Innern in der Poſition, 
die ſchon jetzt feine höchſte ift, eine Steige⸗ 
rung enthalten. Die mit dem 1. Januar 
1912 neu ins Leben tretende Hinter: 
bliebenenverſicherung macht eine 
Erweiterung des bisherigen Reichszuſchuſſes 
um mehrere Millionen Mark nötig. Für 
dieſe Neuausgabe iſt die Deckung in dem zur 
Verfügung ſtehenden Hinterbliebenenverſiche— 
rungsfonds nicht bloß für 1912, ſondern jo: 
lange gegeben, als der Beſtand des Fonds 
hinreicht. Schließlich werden ſich im Etat der 
Marineverwaltung Ausgabeänderun⸗ 
gen vorfinden, die, wie die Steigerung der Uus- 
gabe für die Naturalienbeſchaffung, teils auf 
Vorgänge der letzten Zeit, teils, und in der 
Hauptſache, auf den geſetzlich feſtgelegten 
Flottenbauplan zurückzuführen ſind. Es iſt 
ja bekannt, daß das Jahr 1911 den Höhe⸗ 
punkt in der aufſteigenden Kurve der Aus⸗ 
gaben darſtellen ſollte. Man hat dieſe 
Kurve in den letzten Jahren nicht ſo 
hoch gezogen, wie dies eigentlich urſprünglich 
beabſichtigt war. Wenn deshalb der Aus⸗ 
gaberückgang in 1912 gleichfalls nicht ganz 
ſo ausfallen wird, wie urſprünglich angenom⸗ 
men geweſen war, ſo wird darin eine ganz 
natürliche Entwicklung zu erblicken ſein. 


Die Stichwahl in Konſtanz. 


Die Zentralleitung der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei hat beſchloſſen, für 
die Stichwahl im Reichstagswahlkreiſe Kon⸗ 
ſtanz die Stimmabgabe für den Nationallibe⸗ 
ralen als Wahlparole auszugeben. — Nach 
Blättermeldungen ſoll im Reichstagswahlkreiſe 
Konſtanz die Stichwahl am Freitag, den 27. 
Oktober, ſtattfinden. 


Die Poſener Handelskammer für die Einfuhr- 
ſcheine. 


Der Ausſchuß der Poſener Handelskam⸗ 
mer hat eine Entſchließung angenommen, 
durch welche die Poſener Handelskammer mit 
Entſchiedenheit für die Beibehaltung der 
geltenden Getreideeinfuhrſcheine eintritt. Die 
Mühlen und der Getreidehandel ſeien auf 
das beſtehende Syſtem angewieſen und würden 
durch ſeine Aufhebung unabſehbaren 
Schaden erleiden, während eine Milderung 
des Notſtandes daurch im weſentlichen nicht 
en erwarten fei. Es tritt alfo immer deut- 
licher zutage, daß das Syſtem der Getreide⸗ 
einfuhrſcheine nicht — wie ſeine Gegner 
behaupten — einigen wenigen „Großagrariern“ 
zugute kommt, ſondern daß ſeine Beibehaltung 
für die geſam te Volkswirtſchaft des Oſtens 
ein Gebot der Notwendigkeit iſt. 


Ein Liberaler über die „Teuerungs⸗ 
ſtimmung“. i 


In der letzten Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien 
bon Hannover führte der liberale Stadt⸗ 
direktor Tramm u. a. aus, das Geſchrei 
über Mißernte und Teuerungspreiſe ſei an⸗ 
ſcheinend erheblich übertrieben. Man habe 
in der Kommiſſion allgemein den Eindruck 
gewonnen, daß das Volkin eine gewiſſe 
Teuerungsſtimmung hineinge⸗ 
redet worden jet, vielleicht mit Rückſicht auf 
die bevorſtehenden Wahlen. Das ſei ſehr 
unrecht und ſtehe im Gegenſatze zu den viel⸗ 
fachen Verſicherungen politiſcher Parteien, es 
mit dem Volke gut zu meinen. 


Ein albernes Deunnziatiönchen. 


Das „Berliner Tageblatt“ kann 
ſich nicht enthalten zu dem Empfang des 
Profeſſors Enrico Ferri bei Herrn von 
Bethmann Hollweg hämiſche Gloſſen zu 
machen und die Tatſache zu unterſtreichen, 
daß der italieniſche Profeſſor ein reviſioniſti⸗ 
iher Sozialdemokrat ift. Das ift dem Reichs⸗ 
kanzler natürlich bekannt geweſen. Dem 
„Tageblatt“ aber ſcheint es unbekannt zu ſein, 
daß Profeſſor Ferri, der Delegierte der italieni⸗ 
ſchen Regierung zum internationalen Kongreß 
für Kriminalanthropologie, entgegen unſeren 
heimatlichen „Genoſſen“, eine Auffaſſung von 
ſeiner geſellſchaftlichen Stellung beſitzt, die es 
ihm erlaubt hat, durch den italieniſchen Bot⸗ 
ſchafter eine Audienz bei dem Herrn Reichs⸗ 
kanzler nachzuſuchen. Herr v. Bethmann 
Hollweg hat denn auch, in Würdigung ge⸗ 
rade dieſes „Unterſcheidungsmerkmals“, wie 
unſer Berliner Vertreter ſich äußert, keine 
Bedenken getragen, den berühmten Rechts⸗ 
gelehrten und Delegierten der italieniſchen 
Regierung zu empfangen. 


In der bayeriſchen Abgeordnetenkammer 


antwortete der Miniſter des Außern Dr. Graf 
Podewils-Dürniz auf eine Interpella⸗ 
tion der Sozialdemokraten, warum die 
Staatsregierung während der deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Verhandlungen über die Marokko 
Angelegenheit von dem Bayern zu⸗ 
ſtehenden Recht der Einberufung des Aus⸗ 
ſchuſſes des Bundesrats für auswärtige An⸗ 
geisgenheiten keinen Gebrauch machte, daß er 
berzit fei, die Interpellation zu beantworten, 
ſich dies jedoch mit Rückſicht auf die noch 


ſchwebenden Verhandlungen vorläufig ver⸗ 
Für die bayeriſche Regierung 


jagen müſſe. 
und den Landtag beſtehe aller Anlaß, die 
gleiche Zurückhaltung zu üben, die ſich die 
Reichsleltung für die parlamentariſche Bes 
handlung des Gegenſtandes auferlegte. 


Präſident Fallières 


weihte am Sonntag in Nérac das Denbmal 


des Phyſtkers de Romas ein. Von der Menge 
wurde ihm ein warmer Empfang bereitet. Bei 
dem Bankett, das ſich an der Enthüllung des 
Denkmals anſchloß, hielt Präſident Fallières 
eine Rede, in der er ausführte, die Republik 
trachte danach, den Frieden aufrecht zu erhal⸗ 
ten, würde aber feine auch noch jo geringe Ber- 


letzung der Ehre und Würde Frankreichs hin⸗ b 


nehmen. 
Marokko. 

Der engliſche Generalpoſtmeiſter 
Samuel hielt Sonnabend Abend auf dem 
Jahresbankett der britiſchen Han⸗ 
dels kammer in Paris eine Rede, in der 
er zunächſt feſtſtellte, daß die Entente cordiale 
immer enger werde. 
weiter, die Ausſicht auf eine ehrenvolle Be⸗ 
endigung der Marokkoverhandlungen befreie 
ganz Europa von einer ſchweren Sorge. Über: 
dies müſſe man die Bedeutung des Werkes an⸗ 
erkennen, das Frankreich in Marokko auszufüh⸗ 
ren imſtande ſein werde. Der Generalpoſt⸗ 
meiſter bezeichnete es ſodann in aller Form als 
unrichtig, daß im Laufe der Marokkoverhand⸗ 
lungen England darnach getrachtet habe, 
Schwierigkeiten zu ſchaffen, um eine endgiltige 
Regelung zu hemmen. England habe ſich auf 
keine Weiſe in die franzöſiſch⸗deutſchen Ver⸗ 
handlungen eingemiſcht. Die engliſche Regie⸗ 
rung habe vielmehr ſtets eine raſche und ehren⸗ 
volle Löſung der Marokkofrage gewünſcht und 
einzig und allein das Beſtreben gehabt, der 
Sache des Friedens und des ſozialen Fort⸗ 
ſchritts zu dienen. 


Keine Zufriedenheit unter den engliſchen 

Eiſenbahnern. AE 
Die königliche Kommiſſion, die in England 
nach dem großen Streik eingeſetzt worden iſt, 
um die Wirkung des Eiſenbahn⸗Schieds⸗ und 
Einigungsvertrags vom Jahre 1907 zu unter⸗ 
ſuchen, hat in ihrem Bericht einſtimmig die 
Beibehaltung des Vertrages mit einigen Ande⸗ 


29. Jahrg. 


Der Miniſter ſagte dann. 
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Eine Proklamation der Regierung weiſt die — (Perſonalien bei der Juſtiz.) Die 

Kaufleute an, Papiergeld als Zahlgeld anzu⸗ Militäranwärter Albert Baubkus, Franz Bewersdorf 
nehmen und trifft e weitere Anordnungen, um und Heinrich Klatt aus Danzig haben die Kanzlei⸗ 
die Zirkulation des Papiergeldes zu ſtützen. — beamtenprüfung beſtanden. 
Die Geſandtſchaften ergreifen in Peking und in — (Perfonalien beider $o ft.) Die 
Tientſin die notwdigen Vorſichtsmaßregeln, um Prüfung zum Poſtaſſiſtenten haben beſtanden: die 
ihren militäriſchen ukg und ihre Verpflegung Poſtgehilfen Dunajski in Schönſee, Neubauer in Thorn 
ſicher zu ſtellen. l ; . und Witkowski in Strasburg. 

Am Freitag fand in Peking eine Zu. — (Zu einem Kurſus) zur landwirtſchaftlichen 
ſammenkunft ausländiſcher Diplo⸗ Hochſchule Berlin ift Proviankamts⸗Juſpektor Oeltze 
EN $ 111 Jak, e ae monaten 11995 

st pflichtungen Chinas an das Ausland zu beraten. 
Berchtesgaden, 21. Oktober. Nach Mit- China hat gebeten, daß ihm geſtattet werde, die 
teilung der Leibärzte über das Befinden des Natenzahlungen der Serien aufzu⸗ 
Prinzregenten iſt der bronchitiſche Prozeß mere Es ift eifrig bemüht, eine Anleihe auf- 
nahezu abgelaufen, doch hatte der Negent zun amen, 5 ; 

2 : 8 2 ? ie „Newyork Herald“ aus Waſhington meldet, 
eine weniger gute Nacht und fühlt ſich durch erhielt Admiral Murdol Befehl, ſich mit dem 
die vorausgegangene Erkrankung noch etwas Kreuzer „Rainbow“ von Manila nach Hankau zu 
angegriffen und ſchonungsbedürftig. Voraus⸗ begeben. Das Zalot, „Saratoga“ ſoll ihm 
ſichtlich wird der Prinzregent in der nächſten 8 
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rungen und Erweiterungen empfohlen, die eine 
Beſchleunigung der Beilegung von Streitig⸗ 
keiten bezwecken ſollen. Die Befugniſſe der 
i Einigungsämter, die bisher auf Fragen betr. 
Löhnung und Arbeitszeit beſchränkt waren, 
ſollen auf Fragen betr. die Dienſtbedingungen 
ausgedehnt werden, jedoch ſollen Disziplinar⸗ 
N und Betriebsangelegenheiten noch ausge⸗ 
ſchloſſen fein. Für die Anerkennung der Trade 
8 Unions iſt in dem Bericht nichts vorgeſehen. 
I Dagegen ſoll es den Angeſtellten freiſtehen, ſich 
A vor den Einigungsämtern von Rechtsbeiſtänden 

vertreten zu laſſen, die nicht notwendigerweiſe 
Angeſtellte der Geſellſchaft zu ſein brauchen. Die 
Kommiſſionsmitglieger erklären, wenn irgend 
| ein Schiedsſpruch mißachtet werden ſollte, jo 
l ſolle denen, die ſich an den Schiedsſpruch zu 
halten wünſchten, ein weitgehender Schutz ge⸗ 
währt werden, und eine Einſchüchterung von 
Arbeitswilligen durch Streikende ſolle nicht ge⸗ 


haltenen Artikels von Maximilian Harden in 
Prag beſchlagnahmt worden. 

— Eine ſchwere Strafe wegen Beläſti⸗ 
gung von Arbeitswilligen hat das Hamburger 
Landgericht ausgeſprochen. Es verurteilte 
den Tiſchler Demuth, der Arbeitswillige be⸗ 
läſtigt und den Schutzmann Holm tätlich an⸗ 
gegriffen und mißhandelt hatte, zu ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis. 


kommandiert. 

— (Prüfung von Krankenpflege⸗ 
Schweſtern.) Am 14. d. Mts. fand im hieſigen 
ſtädtiſchen Krankenhauſe (ſtaatlich aner⸗ 
kannte Krankenpflegeſchule) vor der aus dem Herrn 
Regierungs⸗ und Geheimen Medizinalrat Dr. von Hake⸗ 
Marienwerder als Vorſitzer und den beiden Anſtalts⸗ 
ärzten beſtehenden Prüfungskommiſſion eine Prüfung 
ſtatt, welcher ſich ſechs in dem Krankenhauſe ausge⸗ 
bildete Lehrſchweſtern von der hieſigen Schweſtern⸗ 
ſchaft vom Roten Kreuz unterzogen. Alle ſechs 
Schweſtern, Anna Dorn, Anna Hella, Amalie Lang⸗ 
hein, Wladislawa Nowakowski, Agnes Biendara und 
Emilie Czolbe haben die Prüfung beſtanden und damit 
die ſtaatliche Anerkennung als Krankenpflege⸗Schweſtern 


amerikaniſche Kreuzer, zwei Torpedo⸗ 
bootszerſtörer, fünf Kanonenboote, ein Transport- 
ſchiff und ein Kohlenſchiff unter dem Befehl des 
Admirals Mudak vor der Mündung des 


| duldet werden. — Der Generalſekretär des E 2 erworben 

ö Ze e i 2 tſe eintreffen. Ger ; 

7 Eiſenbahnerverbandes erklärt ein = Heer und Flotte. Sarg t : 1 — (AKaiſeringehurtstagsfeier der 
6 | e ee e In Peking beginnt man Zweifel zu hegen ob Sanitätskolonne. Die Sanitätskolonne 


Das Ende der rotbraunen Handſchuhe. Seit 
langem werden in der Armee Klagen über die 
rotbraunen Handſchuhe geführt, die im Dienſt 
von den Offizieren getragen werden müſſen. 
Der Handſchuh iſt wenig dauerhaft, färbt ab, 
iſt beſtenfalls einmal zu waſchen und ſieht nach 
kurzer Tragezeit unanſehnlich aus. Da ſich 


| frage über den Bericht der Eiſenbahnkommiſſion, 
a dieſer würde von den Arbeitern mit großer 
| Enttäuſchung und Unzufriedenheit aufgenom- 
| men werden, da das dem Plan zugrunde lie⸗ 
* gende Prinzip die kollektiven Verhandlungen 
| ſchädige, ſtatt fie zu fördern. 
N 


Muanſchikai die hohen Amter annehmen wird, 
die ihm übertragen worden ſind. — In einem 
Dankſchreiben an den Thron erklärte Puanſchikai, 
er müſſe krankheitshalber feine Abreiſe nach Hupeh 
bis zur Geneſung aufſchieben; er werde mittler⸗ 
weile Vorbereitungsmaßregeln ergreifen. Von 
ſeiten des Thrones wurde ihm befohlen, möglichſt 
ſchnell abzureiſen und dadurch die Aufmerkſamkeit 


Thorn veranſtaltete geſtern im Reſtaurant Nicolai anläß⸗ 
lich des Geburtstages J. M. der Kaiſerin eine Feier, 
die ſtärker beſucht war, als alle früheren Veran⸗ 
ſtaltungen. Nach einem von zwei Kindern geſprochenen 
Feſtgedicht hielt in Vertretung des durch Krankheit am 
Erſcheinen verhinderten Führers Herrn Kowalkowski 
der Hefe. Kolonnenführer Herr Maeski die Feſtrede. 
Das reiche Programm, enthaltend ein lebendes Bild, 


f 2 , 4 SH und das Vertrauen des T zu rechtfertigen. 

k In Spanien 3 auch die von den Truppen dem Kriegsminiſte⸗ Der SC 5 5 8 1 Ser ee Ce den Einakter „Eine Luftreiſe“, der von Herrn Duemler 
1 wurden am Sonnabend die konſtitutionellen rium eingereichten Berichte über die Erfahrun⸗ Süden ift in Peking eingetroffen. Wie verlautet, krefflich einſtudiert war, Geſangsvorträge und Kouplets, 
| Garantien durch königliches Dekret wieder | gen mit der feldgrauen Uniform gegen das haben die Aufſtändiſchen Tſchangſcha einge-|lorgten bis zum Beginn des Tanzes aufs befte für 


Unterhaltung der Gäſte. 

— (Jubiläum des St. Eliſabeth⸗ 
Stiftes.) Zur Feier des 25jährigen Beſtehens 
des St. Eliſabeth⸗Stiftes der Grauen Schweſtern 
zu Thorn fand am „Bent Abend 8 Uhr die Auf 


nommen. — Das Pekinger Amtsblatt veröffent⸗ 
licht das Antwortſchreiben MPuanſchikais, in wel- 
chem er unter Dankſagungen für die ihm früher er⸗ 
wieſenen Gunſtbezeugungen erklärt, ſein Fuß ſei 
noch nicht geheilt, alle anderen Beſchwerden auf- 
zählt, unter denen er leide, und ſagt, die Zeit ſei 
jo kritiſch. daß er den Thron nicht um Urlaub 
bitten dürfe. Jetzt hindere ihn ſein Geſundheits⸗ 
zuſtand eine Tätigkeit zu entfalten. Sobald er aber 
eine Möglichkeit dazu ſehe wolle er es RER 
— Ein Reſtript befiehlt Huaniitai, feine 
pflichten zu übernehmen jobald es ihm möglich fei. 
An der chineſiſchen Küste ift eine ſcharfe Zenſur 
über Depeſchen, die ſich auf den Aufſtand in China 
beziehen, eingerichtet worden. 


Provinzialnachrichten. 


N hergeſtellt. 

* Miniſterpräſident Kokowtzow 

| ; iſt nach Petersburg zurückgekehrt. 

i Die griechiſche Kammer 

| hat ihre Arbeiten wieder aufgenommen. 


Deutſches Reich. 


k Berlin, 22. Oktober 1911. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer traf geftern 
Vormittag 10 Uhr 40 Minuten auf der 
Station Wildpark ein und begab ſich im 
Automobil nach dem neuen Palais. 
— Der Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika 
K Freiherr v. Rechenberg hat auf dringenden 
f ärztlichen Rat telegraphiſch um Gewährung 
f eines vorzeitigen Heimaturlaubs gebeten. Dem 
| Antrage ift vom Staatsſekretär des Reihs- 
folonialamts ſtattgegeben worden. Freiherr 
von Rechenberg tritt mit dem nächſten Dampfer 
die Heimreiſe an. 5 
f — Für den verſtorbenen Unterſtaatsſekre⸗ 
i tär a. D. Stemrich fand am Sonnabend in 
| Berlin eine Trauerkundgebung in der Inva⸗ 
| lidenkirche ftatt, der der Reichskanzler, Staats⸗ 
| ſekretär v. Kiderlen⸗Waechter mit den Herren 
des Auswärtigen Amts, Botſchafter und Ge⸗ 
| 
| 


Rotbraun ausgeſprochen haben, das Schmutz⸗ 
ſtreifen auf dem grauen Tuch hiiterläßt, ſo ſind 
jetzt Verſuche mit andersfarbigen Handſchuhen 
in die Wege geleitet worden. Die Abſchaffung 
der kurzlebigen rotbraunen Uniformbeigabe 
darf mit Sicherheit erwartet werden. 


führun des Feſtſpiels Die heilige 
Eliſabeth“ von Heinrich Fidelis Müller, Dom⸗ 
dechant in Fulda, im großen Saal des Artushof 
ſtatt. Das Feſtſpiel, ein kleines Oratorium mit 
lebenden Bildern und erläuternder Deklamation, 
Szenen aus dem Leben der hl. Eliſabeth be⸗ 
handelnd, lehnt ſich muſikaliſch ſo treu an die 
großen Vorbilder an, daß es eben deswegen einer 
ſchönen, ſtarken Wirkung ſicher iſt. Die Aufführung 
durch die Kapelle des Ful Regis. 21 und den ge⸗ 
miſchten Kirchenchor von St. Johann unter Leitung 
des Herrn Organiſt Pater war vorzüglich; die für 
die Männerſtimmen ungünſtige Aufſtellung 
zwiſchen dem Podium und der Trihüne des Damen⸗ 
chors an der Längswand, wozu die Verwendung 
des Podiums für die lebenden Bilder zwang, be⸗ 
einträchtigte die Wirkung des ſchönen Chorgeſangs 
nicht merklich. Einen künſtleriſchen Zug erhielt die 
Aufführung durch die mitwirkenden Soliſten Herrn 
Schulz und Fräulein Muſehold, deren liebliche, 
ſympathiſche und auch nicht ungeſchulte Sopran⸗ 
ſtimme die Hörer entzückte, beſonders in dem herr⸗ 
lichen Solo mit Chor, das den Höhepunkt des 
Konzertes bildete. Auch den Vortrag der erklären⸗ 


Arbeiterbewegung. 


Der Lohnkampf der Textilarbeiterſchaft hat in 
Prag in den letzten zwei Tagen an Ausdehnung 
zugenommen, da auch ein großer Teil der Ar⸗ 
beiterſchaft in den Betrieben des Königshofer 
Bezirkes in den Ausſtand getreten ift. Dief e 
Verhandlungen, welche in Nachod zwiſchen Elbing, 21. Oktober. (Die hieſigen Typhus⸗ 
Unternehmern und Arbeitern gepflogen fälle) führt der Kreisarzt auf ſchlechte Milch gzu- 
wurden, haben inſofern zu einem poſitiven Re⸗ rück, die aus Gebieten der Maul- und Klauen⸗ 
ſultate geführt, als im Prinzip eine Lohn⸗ ſeuche zu ſtammen ſcheint. Seit geſtern iſt kein 

BR en neuer Erkrankungsfall eingetreten. 
erhöhung in Ausſicht geſtellt wurde. Dirſchau, 21. Oktober. (Tödlicher Unfall.) 

Eine Verſammlung der techniſch⸗induſtriellen Heute früh wurde auf dem hieſigen Rangierbahn⸗ 
Beamten nahm in Berlin Stellung zu dem Aus⸗ hof der Rangierer Eichler zwiſchen zwei Wagen 
ſtande der Eiſenkonſtrukteure in den Berliner | lo Rn er ſofort dE 
Maſchinenfabriken. Es wurde beſchloſſen, die anzig, 26. Oktober. erſchiedenes.) Das S aulei Fräulei 
aer de allen Mitteln zu e Kronprinzenpaar ftattete geſtern Nachmittag dem Den Gedichte dur 5 1 Ze Bien 

5 kommandierenden General v. Mackenſen und 1 = Ee 
deſſen Gemahlin einen etwa dreiviertelſtündigen Bilder ie junge Eliſabeth in der Kirche; das d 
| Ausland. Beſuch ab. — Die Berufungsſtrafkammer ver⸗ Roſenwunder; Eliſabeth unter den Armen; Ab⸗ 
Paris, 21. Oktober. Heute Nachmittag 
wurde die Hochzeit des Miniſterpräſidenten 
Caillaur mit Madame Raimouard in aller 


handelte geſtern gegen den Redakteur Wierczoreck ſchied vom Gemahl: Eliſabeth im Elend und 
vom Pelpliner „Pielgrzym“. Der Angeklagte] Apotheoſe, die mit Anlehnung an die Fresken 
war vom Schöffengericht in Dirſchau wegen Be⸗ Moritz v. Schwind's in der Wartburg von Herrn 
leidigung des Vikars und jetzigen katholiſchen Re. Lorenz künſtleriſch geſtellt waren und in dem 
Still iert ini 3 i N reichen Schmuck der Koſtüme, von den Bärten ab⸗ 
Stille gefeiert. S ligionslehrers Dr. Moske in Graudenz zu 2 Mo- geſehen, einen herrlichen Anblick boten, beſonders 
Petersburg, 21. Oktober. Nach der Schätzung naten Gefängnis verurteilt worden. Gegen das in dem prächtigen Schlußbilde, mit Frau Jara- 
des ſtatiſtiſchen Zentralkomitees wird fih der] Urteil hatten ſowohl der Angeklagte wie der nowski als „Elisabeth“ und Fräulein Kwiat⸗ 
Ernteertrag Rußlands an Winterroggen auf Staatsanwalt Berufung eingelegt. In einer | kowski als „Maria Die zahlreiche Zuhörerſchaft, 
1165 Milli d Wi í Polemik gegen das „Weſtpr. Volksbl.“ in Danzig an der Spitze Herr Weihbiſchof Dr. Klunder und 
illionen Pud, an interweizen auf Se 15 Herr Landratsamtsverweſer Dr. Kleemann ließen 
314 Milli d ſtell hatte der Angeklagte ausgeführt, daß der ehr⸗ PED . S 
illionen Bud ftellen. würdige Berichterſtatter eines beſtimmten Artikel es an Anerkennung der Leiſtungen der Soliſten, 
ge Ser atter eines beitimmten Artikels des Cecilienchors und der muſikaliſchen und 
; = = — gemeint war Dr. Moste — die Agitation der artiſtiſchen Leiter der ſchönen und glänzenden Ber- 
Die Revolution in China. katholiſchen Vereine unter den Polen ſehr harm. anſtaltung nicht fehlen. — Am Montag Vormittag 
Bei d 3 Geſandt in Berlin iit los hinſtelle und ſich ohne Scham bemühe, die 10 Uhr fand in der St. Johanniskirche ein K 
b fc e ZE ſchaft in Berlin iſt polnischen Vereine ſchlecht zu machen. Des wei gottesdienst ſtatt. Das Hochamt hielt Dr. 
teren waren dann die verſchiedenſten Vorwürfe Af, GE ee, N e 5 Me 
erhoben. Der vom Angeklagten verſuchte Wahr: | „eng Der 2 ; ND 
heitsbeweis mißlang und die Berufung ‘wurde | ſinski. Die Sefiprebigt, in Deuticer Sprache, hielt 
` d Herr Pfarrer Golni. Redner warf im eriten 
verworfen. — An der Fahnenſtange erhängt hat Teil einen Rückblick auf die Geſchichte der SE 
id der Gaſtwirt und Tiefbauunternehmer| Filiale des Mutterhauſes Breslau, das auf Wn- 
Hermann Fritz in Scharfenort in feinem Garten. regung des verſtorbenen Propſtes Schmeja 1886 drei 
Am 1. Oktober kaufte F. den ehemaligen „Krug | Shweitern nach Thorn entſandte, deren Zahl im 
zum grünen Kranze“ in Scharfenort. Geldver⸗ Laufe der, geit auf 15 ſtieg, die im Jahre 1898 ein 
luſte und Zahlungsſchwierigkeiten haben den etma Lignes Halm in dem Haufe Seglerſtraße d erhielten, 
DEER d der ambulanten Krankenpflege fih widmend. Der 
30 jährigen Mann in den Tod getrieben. Er i i i g 1 
> eh d A { zweite und dritte Teil der Predigt begründete die 
hinterläßt eine Witwe und drei kleine Kinder. Exiſtenzberechtigung der Ordensgenoſſenſchaften und 
N gordon, 21. Oktober. (In der geſtrigen Stadt⸗ ihre Notwendigkeit. An die Predigt ſchloß ſich ein 
verordnetenverſammlung) wurde wieder über die ſchlechte feierliches Tedeum. — Am 1 Uhr fand im 
Straßenbeleuchtung Klage geführt. Der Stadtverord« | Schweſterheim ein Feſteſſen fatt, an dem 40 
netenvorſteher ſtellte eine Lampe auf den Tiſch des Perſonen teilnahmen. Den Toaſt auf Kaifer und 
Hauſes, die er am Morgen aus einer ſtädtiſchen Laterne Papit brachte Herr Weihbiſchof Dr. Klunder 
herausgenommen hatte. Er bemerkte dazu, daß die aus. Herr Landratsamtsverweſer Dr. Kleemann 
Straßenlampen alle vor Schmutz ſtrotzen und mehr toaſtete auf Herrn Weihbiſchof Dr. Klunder, Herr 
Schmiertöpfen als Lampen ähneln; um 6 Uhr würden | Dekan von Prabucki auf die Schweſtern, in 
die Laternen angezündet, um 7 Uhr wären fie ver⸗ deren Namen Herr Pfarrer Gollnick dankte. — 
menni und um 8 Uhr wäre fein GE mich: zu ſehen, 51255 SE S SC RE 2 E SC 
477 i 2 85 -oder fie wären ausgegangen. Unter dieſen Umſtänden tederholung des Feſtſpiels in polniſcher Spra 
Unter den e Taten ee wäre es Thade um die 800 Mart, die jährlich für die | iatt, zu der die Sollten aus dem Ceriliendor ge 
Ferit leicht Scharmützel ſtattgefunden für ſtädtiſche Beleuchtung ausgegeben würden. Bei ſolchen | telt werden. 
Monta ird E ſte Treffen erwartet. Zuſtänden wäre es befier, die Straßenbeleuchtung ganz — (Der Thorner Lehrervereiu hielt 
tontag wird ein ernſtes Treſſen wartet. eingehen zu laſſen und dafür die Steuern um 5 Sonnabend i i i 
; Berichten iit n Proz end im Artushofe feine 9. Sitzung im laufenden 
Nach in Peking eingetroffenen erichten iſt im zu ermäßigen. Vereinsjahre ab, die ſehr gut beſucht war. Nach 
Norden von Kwangsſi eine Brigade Kaiſer N gordon, 22. Dftober. (Feuer. Berufung.) feuer | einigen geſchäftlichen Mitteilungen des Vorſitzers über 
licher Truppen von Truppen ber Aufftändifhen, die prach in der Nacht zum Sonntag in der Bretterbude | die Vorträge des Vereins für bildende Kunſt, den deut- 
über danke Artillerie verfügten, beſchoſſen worden des Pflaſtermeiſters Manifowsti aus Schwetz aus, der ſchen Lehrerkalender ꝛc. hielt Lehrer Zu b e-Grabowih 
as Kaiſerlichen SE ſich in Verwirrung nach bel den Buhnenbauten in der Nähe Fordons mit 
npang⸗chow zurückgezogen. j Pflaſterarbeiten beſchäftigt ift. M. war abends noch 
1 Penia a gii SE EE in Fordon geweſen 15 hatte ſich dann zur Ruhe be⸗ 
er Nachricht, daß der en des Vizekönigs 8 12 Uhr wurd d 
in Tſinanfu uer 160 Meilen ſüdlich von gebore Gegen b SE 


Tientſin abgebrannt ii. — Amerikaniſche Miſſio⸗ 
nare in der Provinz Tſchili ſind von Studenten 
warnend darauf hingewieſen worden, daß Sonntag 
in der Nähe von Peking ein revolutionärer 
Ausbruch zu erwarten ſei. Es iſt bemerkenswert, 
daß ähnliche Warnungen den Miſſionaren in 
Wutſchang zugegangen find, bevor der Aufſtand 
dort ausbrach. Konſularberichte aus Itſchang, 
das mehrere zuge iſoliert war, beſtätigen die Nach⸗ 
richt, daß die Stadt in den Händen der Auf⸗ 
ſtändiſchen iſt. 

Ein Edikt ſpricht die Teilnahme den Pro⸗ 
vinzen aus, die durch die Dürre und durch den Auf- h m 
ſtand heimgeſucht worden jind, und weiſt 200 000 | burtstages Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſte Viktoria 
Taels von den Erſparniſſen der verſtorbenen hatten geſtern die öffentlichen Gebäude der Stadt und ſeit einigen 3 eingeführten Familienabende des 
Kaiſerin⸗Witwe an, die an Muanſhikai ausgezahlt auch viele Privathäuſer feſtlich geflaggt. Blauen Kreuzes ausüben, ſah man wieder am geſtrigen 
werden, dem die Verantwortung für die Verteilung — (Berjonalien) Dem Bürgermeiſter a. D. Sonntagabend, der den erſten Familienabend in dieſem 
des Geldes an die notleidende Bevölkerung ob⸗ Eduard Kühl zu Oliva, bisher in Strasburg, iſt der Winterhalbjahr brachte. Schon vor 6 Uhr fammelten 
liegen joll. Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. Fe die Feſtteilnehmer und um 6½ Uhr, zurzeit des 


ſandte ſremder Staaten und andere hervor⸗ 

ragende Perſönlichkeiten beiwohnten. An die 

Trauerfeier ſchloß ſich die Beſtattung auf dem 

Invalidenkirchhof. 

— Dr. Müller⸗Sagan, der feit einem 
i Jahre die Syndikatsgeſchäfte des Vereins der 
Brauereien von Berlin und Umgebung leitete, 
hat von dem Vorſtande des Vereins einen 
längeren Urlaub erbeten, da er angeblich 
ſchwer erkrankt iſt. Der Vereinsvorſtand hat 
3 dieſem Geſuche entſprochen. 
| — Dem Reichstag ift ein Vertrag zwiſchen 
4 dem Reiche und Großbritannien über die 
| gegenjeitige Auslieferung von Verbrechern 
| zwiſchen Deutſchland und gewiſſen britiſchen 
i Protektoraten zugegangen. 
= —  Heithstagswahlvorbereitungen. Im 
| Kreiſe Beuthen⸗Tarnowitz ift als 
gemeinſchaftlicher deutſcher Kandidat Sanitäts⸗ 
ö rat Dr. Hartmann aufgeſtellt worden. — Im 
14. württembergiſchen Reichstagswahlkreiſe 
Ulm⸗ Heidenheim ift vom Bunde der 
Landwirte der Landtagsabgeordnete Graf als 
Kandidat aufgeſtellt worden. — Nach Er⸗ 
klärungen in einer nationalliberalen Wähler⸗ 
verſammlung wird der oldenburgiſche 
Parteivorſtand in Übereinſtimmung mit der 
= Wählerſchaft trotz der Bemühungen der Ber- 
i liner Barteileitung unbedingt feinen Gonder- 
kandidaturbeſchluß gegen die Volkspartei 
durchführen. Dadurch iſt eine Einigung der 
beiden liberalen Parteien in Oldenburg als 
1 endgiltig geſcheitert anzuſehen. 
2 — Das Amtsblatt des Reichspoſtamts 
| 
i 


ring eingetroffen, wonach die Aufſtändiſchen 
erhebli 


au nehmen und nach dem Eintreffen der vierten 
Am Freitag wurde im Amtsblatte ein entlich 


der noch keine Nachrichten über den Kampf bei 


teilt mit, daß von jetzt ab Poſtpakete nach 
Tripolis zur Beförderung über Italien wieder 
angenommen werden können. 


— Die Reichsbank⸗Dividende für 1911 
wird, unter der Vorausſetzung, daß der Dis⸗ 
kontſatz ſich bis zum Jahresſchluß nicht mehr 
verändert, von der „Frankf. Ztg.“ auf ½ bis 
Prozent unter den vorjährigen 6,48 Pro⸗ 
zent geſchätzt. 

É — Die Brandenburgiſche Provinzialſynode 
P: trat am Sonnabend im Herrenhauſe zuſam⸗ 
men. Unter den neu eingegangenen Peti⸗ 
tionen, die der Vorſitzer auslegt, befinden 
ſich zahlreiche Eingaben liberaler Gemeinde⸗ 
vertretungen um Abänderung bezw. Auf⸗ 
hebung des Kirchengeſetzes betr. die Bean⸗ 
ſtandung der Irrlehre durch das Spruch⸗ 
kollegium. Zum Präſes wurde durch Zuruf 

Graf v. Arnim⸗Boytzenburg gewählt. 

— Die Abendausgabe des „Berliner Tage⸗ 
blatts“ von Freitag ſſt wegen des darin ent⸗ 


einen Vortrag über das Thema „Welche Bedeutung 
und Aufgabe mißt Paul Schulze⸗Berghof dem Ge⸗ 
ſchichtsunterrichte bei ?“ nach einer Schrift des genannten 
Herrn, der Volksſchullehrer in Wandsbeck iſt. In dieſer 
Schrift wird der Geſchichtsunterricht, wie er heute er⸗ 
teilt wird, einer gründlichen Kritik unterzogen. Daran 
knüpfen ſich drei Hauptforderungen für den Geſchichts⸗ 
unterricht: 1) Geſchichte müſſe in ihrer monumentalen 
Geſtalt an die Kinder gebracht werden; 2) und 3) ſei 
die antiquariſche und kritiſche Art der Geſchichtsbe⸗ 
trachtung zu betreiben. Zum Schluſſe wurde darge⸗ 
legt, wie ſich die Zeit für den geforderten Geſchichks⸗ 
unlerricht gewinnen laſſe. — An den Vortrag knüpfte 
ſich eine lebhafte Debatte. — Den letzten Teil der Sitzung 
bildete eine längere Ausſprache über die vom 1. Januar 
erforderliche Erhöhung des Vereinsbeitrages. 

— (Thorner evangeliſch⸗ kirchlicher 
Blaukreuzverein.) Welche Anziehungskraft die 


anderer Buden der Brand bemerkt. Als fie herbeieilten, 
fanden ſie M. mit ſchweren Brandwunden vor ſeiner 
Bude liegen, ſodaß er nach Bromberg ins Krankenhaus 
gebracht wurde. Man vermutet, daß M. vergeſſen 
hatte, das Licht auszulöſchen und dieſes beim Nieder⸗ 
brennen den Brand verurſacht hat. — Die Lehrerin⸗ 
Helle an der hieſigen Strafanſtalt ift der Lehrerin Frl. 
Trinker aus Halle a. d. Saale übertragen worden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 23. Oktober 1911. 
— (Flaggenſchmuck.) Aus Anlaß des Ges 


N 5 


programmäßigen Anfangs, war die große, geräumige Aula 
der Mädchen⸗Mittelſchule überfüllt, ſo daß viele ſich mit 
einem Stehplatz begnügen mußten. Auch dieſe hielten jedoch 
tren bis zum Abſchluß der Feier aus, gewiß ein Zeichen 


dafür, daß das Dargebotene feſſelte. Der erſte Tei 
des Abends galt der Geburtstagsfeier unſerer Kaiſerin 
Herr Pfarrer Johſt hielt die Feſtrede, 


lied an. Der 
Temperenzſache. 
geſanglichen, 
bietungen war gut und nach beſtem Können. 


zweite Teil 


wurde. 
draſtiſchen Stellen die Zuhörer zu fröhlichem Lachen 


ſo verfehlte es andererſeits doch auch nicht den ge⸗ 
Das Stück führte im 
1. Teile das traurige Bild eines Trinkers vor, der nach 
durchſchwärmter Nacht von einem ſeiner Freunde, einem 
Grob, 
aufs tieffte empört, weiſt er den Beſuch und den wohl- 
ſchließend mit den rohen 


wünſchten tiefernſten Eindruck. 


Mitglied des Blauen Kreuzes, beſucht wird. 
gemeinten Rat zurück, 
Worten: 
Nun aber iſt's genug für mich, 
Verlaß mein Haus jetzt auf der Stelle, 
Nur raſch hinaus, nur hurtig, ſchnelle, 
Sonſt zeig ich, wo der Zimmermann 
Am Haus die Türe brachte an. 


Im 2. Teile berichtet der Freund in einer Sitzung über 
Iſt er 
zwar ſehr traurig, jo ift er doch keineswegs entmutigt, 
da Gott der Herr ja den Trinker zu finden und zu 

Dieſe frohe Zuverſicht drückt Da auch 
in den Gesprächen der anderen, die an der Sitzung teile 
nehmen, aus, und jo ermuntern ſie fiù gegenſeikig zu 
weiterer treuer Arbeit. Der 3. Teil berichtet dann auch 
wirklich die Reltung des Trinkers, der, nachdem ein 
Danklied gelungen, in den Kreis feiner Freunde eintritt 
und mit bewegter Stimme Gott und ſeinen Freunden 
dankt, daß ſie ihm ſo treu nachgegangen und nichts un⸗ 
verſucht ließen, ihn zu retten. Er bekennt, daß, wenn 
er ſie auch frech und unempfänglich bei ihren Mühen 
abgewieſen, ihr Mahnen und Bitten dennoch tiefen 
Eindruck auf ihn machte, und er gelobt, ſein ferneres 
Leben ganz in den Dienſt der Trinkerrettung zu ſtellen. 
Mit dem letzten Vers des Liedes „Lobe den Herren“, 
in den die ganze große Feſtverſammlung begeiftert ein⸗ 
Nachdem Herr Diakon 


den Mißerfolg ſeines Beſuches beim Trinker. 


retten vermag. 


ſtimmte, ſchloß das Stück. 
Stuchelhaus in einer Anſprache auf die ſchwere, 
jo viel Selbſtverleugnung fordernde, aber doch jo ſchöne, 
ſegensreiche Arbeit der Trinkerrettung hingewieſen und 
der gemiſchte Chor und die ganze Verſammlung noch 
einmal gelungen, ſchloß Herr Pfarrer Joh ſt die fo 
ſchöne, geſegnete Feier. 9 Perſonen ließen ſich nach 
der Feier als Anhänger des Blauen Kreuz⸗Vereins 
aufnehmen. 


liche Generalverſammlung ab. Nach 


trag über „Die wirtſchaftliche Lage und unſere 
nächſten Aufgaben“. Redner ging von der Teuerung 
— richtiger, da der Roggen gut und auch die Kar⸗ 
toffeln noch leidlich geraten ſind, wäre zu ſagen: 
Knappheit der Futtermittel — aus, die er nicht 
auf Mißwachs, ſondern auf Zunahme der Bevölke⸗ 
rung und die Schutzzollpolitik zurückführte. Damit 
war der Redner in das erſtrebte Fahrwaffer ge- 
langt und ſchwamm nun munter in dem Strome 
des Gewerkvereinsorgans und des tonangebenden 
„Berliner Tageblattes“, gegen die Großgrund⸗ 
beſiter und den Schutzzoll losziehend — entgegen 
den weiſen Satzungen, die Parteipolitit zu treiben 
verbieten, um die Geſchloſſenheit der Gewerkvereine 
im wirtſchaftlichen Streben nicht zu ge⸗ 
ſährden. Es brauchte nur jemand aufzuſtehen und 
dem Redner vorzuhalten, daß Deutſchland unter 
dem Schutzzoll einen koloſſalen Auf ſchwung 
genommen, und daß es doch ein beſſerer Zuſtand 
iſt, wir zahlen den Landwirten einen auskömm⸗ 
lichen Preis für ihre Produkte (wie ihn doch jeder 
andere für ſich auch fordert) und haben eine 
blühende, kaufkräftige Landbevölkerung, ſtatt daß 
wir das Getreide vielleicht etwas billiger vom 
Ausland kaufen und unfre Landwirte an den 
Bettelſtab bringen wie zurzeit Caprivis — es 
braucht doch nur jemand, der die Verhältniſſe kennt, 
dem Redner mit dieſen triftigen Gründen ent⸗ 
gegenzutteten, ſo wäre der Referent mit ſeinem 
Latein fertig geweſen. Redner kehrte denn auch 
klugerweiſe ſchnell wieder auf das allen gemeinſame 
Gebiet der wirtſchaftlichen Beſtrebungen zurück und 
forderte die Einführung von Tarifverträgen unter 
Jahre 1 auf den bevorſtehenden großen Kampf im 


ahre 1913. Eine Beſprechung des Vortrags fand 
nicht ſtatt. 1 ER 


— Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Dienstag, den 
20. Oktober, findet der erſte Kammerſpielabend der 
Salſon ſtatt. Es gelangt der franzöſiſche Senſations⸗ 
ſchwank „Kümmere dich um Amelie“ von Georges Fey⸗ 
deau zur Aufführung, der am Verliner Reſidenz⸗ 
theater jüngſt feine 400, Aufführung erlebte. Sämt⸗ 
liche Mitglieder des Schauſpiels find in dem Stücke 
beſchäftigt. Der pikante Inhalt des Stückes und die 
Vorgänge auf der Bühne veranlaſſen die Direktion zu 
bemerken, daß der Beſuch dieſer Vorſtellung für die 
reifere Jugend berechnet ift. Mittwoch bleibt das 
Theater wegen Vorbereitung der Vaudevllle⸗Poſſe 
„Bummelſtudenten“ geſchloſſen. Donnerstag findet eine 
Wiederholung der geſtern mit Jubel aufgenommenen 
Oper „Mignon“ ftatt. Frl. Eberhart, die ſich in der 
Titelpartie zum Liebling des Publikums emporſchwang, 
wird auch an dieſem Abend ſingen. Freitag zum erſten⸗ 
male „Die Bummelſtudenten“. Mit dieſem Stück, das 
in Berlin und anderen großen Städten eine Attraktion 
bildet, glaubt die hieſige Direktion den Schlager der 
Saiſon gefunden zu haben, umſomehr, ais die beſten 
Operetten⸗ und Schauſpielkräfte darin beſchäftigt ſind. 
Sonnabend den 28. Oktober als Klaſſiker⸗Vorſtellung 
bei kleinen Preiſen auf vielfachen Wunſch „Minna von 
Barnhelm“. 


— (Winterfutter für die Vögel.) Der 
Winter naht und mit ihm oft eine herbe Zeit für 
die Vögel, wenn Garten und Feld in Schnee ge⸗ 
hüllt ſind. Ein gar wohlfeiles Futter findet man 
jetzt an allen Dorfſtraßen, Zäunen und Gemüſe⸗ 
gärten. Es find dies die Unkräuter, wie Beifuß, 
Kletten, Ampfer u a, deren Samenkörner von 

eiſen, Ammern Finken und Stieglitzen gern ge⸗ 
freſſen werden. Man unterziehe ſich jetzt der kleinen 
Arbeit, die Kräuter in Bündel zuſammenzufügen, 
ſie zum Winter aufzubewahren und dann an ge⸗ 
ſchützten Stellen aufzuhängen. Man wird die 
Freude haben, den Winter hindurch in ſeiner Nähe 
Vögel zu haben, die den ſtillen Garten beleben. 
Zum Danke ſind uns die Sänger behilflich im 
Vence gegen die Schädlinge der Obſtgärten, durch 
Verzehren von Larven und Inſekteneiern. 


Fräulein 
Stachelhaus trug ein Feſtgedicht (Heil Kaiſerin Dir) 
vor und der Männerchor ſchloß ſich mit einem Kaiſer⸗ 
des Abends galt der 
Was in ihm vorgetragen wurde in 
muſikaliſchen und deklamatoriſchen Dar⸗ 
Be onderen 
Belfall fand das Dekamatorium, das von 5 Mitgliedern 
und dem gemiſchten Chor des Vereins vorgetragen 
Reizte es einerſeits auch an verſchiedenen 


(Gewerkverein Hirſch⸗ Duncker.) 
Der Ortsverein der Holzarbeiter hielt geſtern Nach⸗ 
mittag im Reſtaurant Nicolai eine Ge 

rledigung 
einiger geſchäftlichen Angelegenheiten hielt der 
Bezirksleiter Herr Mroczkowski⸗Danzig einen Vor⸗ 


(Der 
ſonniges 


Sonnta 
in 


geſtrige 
Herdſtwetfer, 


beſonderen feſtlichen 


Gebäuden in der Ke Brije 
Flaggen. Die Gartenre 
ſucht, und 


rd. 
— (Polizeiliches.) 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 


uhr. Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 
— Gon der Weich fel) 


, 


unter Null, er ift feit geſtern unverändert, 
Chwalowice ift der 
auf 1,18 Meter geſtiegen. 


Luftſchiffahrt. 


Johannisthal und landete glatt. 
Sonnabend Nachmittag ift 


worden. 


nommen. 


Mannigfaltiges. 


Frau iſt verſchwunden. 


Selbſtmord begangen habe. 
her die Unterlagen hierher. 


ſeine Gemahlin zu 


davonkam. 


verhaftet. 


wer Bezirk, Ruſſiſch⸗Polen, entdeckt worden. 
(Eiſenbahnunfall.) 


trümmert. 
Umſteigen aufrechterhalten. 
(Feuersbrunſt in 


erſt gegen 2 Uhr nachts. 


ſchreiben. Die abgebrannten 


habenden Leuten, bewohnt. 
die perſiſche Schule und eine Moſchee ſind 
niedergebrannt. Das Feuer brach in einem 
Konak aus. Die genaue Zahl der abge⸗ 
brannten Häuf er iſt nicht bekannt; ſie ſoll 
aber 40 0 überſteigen. Die Schätzungen des 
Materialſchadens ſchwanken zwiſchen 200 000 
und 400 000 Pfund. Ein Verluſt an Men: 
ſchenleben iſt nicht zu beklagen. Der erſte 
Polizeibericht erklärt, daß das Feuer durch 
Unvorſichtigkeit entſtanden ſei. Während des 
Brandes wurden über 50 Diebe verhaftet. 
Der Brand rief in Stambul große Aufregung 
hervor, da ein Übergreifen auf die angren⸗ 
zenden dicht bevölkerten Stadtteile befürchtet 
wurde. Der Miniſter des Innern und der 
Kriegsminiſter erſchienen auf der Brandſtätte. 
(Eine Pulverfabrik in die Luft 
geflogen.) Am Sonnabend iſt in Tokio 
die ſtaatliche Pulverfabrik explodiert. Z w ölf 
Perſonen wurden getötet, neun verwun⸗ 
det. 4000 Kilo Pulver ſind vernichtet und zwei 
Gebäude zerſtört worden. : 
EE 


Neueſte Nachrichten. 


Der 80. Geburtstag des Hofpredigers Rogge. 


Potsdam, 23. Oktober. Dem greiſen Predi⸗ 
ger Rogge, der geſtern jeinen 80. Geburtstag feierte, 
wurden zahlreiche Ehrungen zuteil, Der Kaiſer 
ließ ihm den Stern zum Kronenorden mit einem 
Handſchreiben überreichen. Namens der Stadt 
Potsdam überbrachte der Oberbürgermeiſter dem 
Ehrenbürger der Stadt eine koſtbare Blumenſpende. 
Als Vertreter der Guſtar Adolf⸗Vereine brachten 
Geheimrat Rendorff, Oberregierungsrat Altmann 
vom Kultusminiſterium und Landgerichtspräſident 
Ehrenberg ihre Glückwünſche dar und überreichten 
Rogge ein Präſent von 5000 Mark. Eine beſondere 


fie 9) brachte 
I em beim 
Marſchieren der Überzieher faſt läſtig wurde. Einen 
harakter gaben ihm die aus 
Anlaß des Kaiſeringeburtstages 9 den öffentlichen 

uſtig wehenden 
taurants waren gut be⸗ 
abends fand die „Mignonaufführung“, 
die ſtürmiſch applaudiert wurde, vor ausverkauftem 
Hauſe ſtatt. Heute hat eine ſtürmiſche, regneriſche 
Witterung eingeſetzt, die bald das letzte Blatt von 
den ſchon recht kahlſtehenden Bäumen hinabwirbeln 
wi d 


Der Polizeibericht ger, 
(Gefunden) wurde eine ſilberne Herren⸗ 
Der Waſſerſtand 


der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,08 Meter 


Bei 
Strom von 1,16 Meter 


Am Feitag Nachmittag kurz nach 5½ Uhr 
erſchien der „P. L. 6“, von Bitterfeld kommend, 
mit 14 Perſonen an Bord auf dem Flugplatz 


in Schnever⸗ 
dingen, Hannover, der Flieger Tacks, nachdem 
er mit ſeinem Eindecker zwei Rundflüge aus⸗ 
geführt hatte, abgeſtürzt und tödlich verletzt 


Mit dem wiederhergeſtellten Militärluft⸗ 
ſchiff „M. 4“ wurde Sonnabend Abend 5 Uhr 
unter Führung des Hauptmanns von Jena und 
Oberingenieurs Baſenach in Charlottenburg 
eine dreiviertelſtündige Prüfungsfahrt unter⸗ 


(Doppelmord) Am Sonnabend früh 
iſt der Schmiedemeiſter Wichert in Boehls⸗ 
dorf bei Stendal erſchoſſen im Bett aufgefunden 
worden. Er ſchien ermordet zu ſein; ſeine 
Es verlautet gerücht⸗ 
weiſe, daß die Frau ermordet ſei und Wichert 
Doch fehlen bis⸗ 


(Automobilunfall.) Am Sonntag 
früh fuhr ein Automobil der Gewerkſchaft 
Braſſert, in dem ſich Direktor Haarmann und 
einer Beerdigung von 
Recklinghauſen nach Bonn begeben wollten, 
infolge Verſagens des Steuers gegen einen 
Baum. Die Inſaſſen wurden ſchwer verletzt, 
während der Chauffeur ohne Verletzungen 


(Wegen Wechſelfälſchungem im 
Betrage von 124 000 Kronen wurde in Brünn 
der Verſicherungsrepräſentent Karl Kornfeld 


(Reiche Bleilager) ſind im Opato⸗ 


In der Nähe 
der Station Saatrahomb, Ruſſiſch⸗Polen, 
iſt Sonnabend ein Güterzug entgleiſt. Einige 
Perſonen wurden verletzt und 17 Wagen zer- 
Der Paſſagierverkehr wird durch 


Konſtanti⸗ 
nopel.) Am Sonnabend Nachmittag 6 Uhr 
entſtand in Stambul ein großer Brand, wel⸗ 
cher gleichzeitig in den Stadtvierteln Bajazet 
unweit des Kriegsminiſteriums und in Kum⸗ 
Kapu am Marmaraufer zum Ausbruch kam. 
Mehrere hundert Häuſer ſind bereits nieder⸗ 
gebrannt. — Der Brand in Stambul erloſch 
| Die Ausdehnung 
des Feuers ift dem Waſſermangel zuzu⸗ 
í | Stadtviertel 
find ausſchließlich von Türken, meiſtens wohl- 
Mehrere Konaks, 


ehemaligen Feldprediger 


mahl ſtatt. 
Automobil⸗AUnfall. 
Recklinghauſen, 23. Oktober. 


Bochum in einer Autodroſchke heimfuhr. 
wurde ziemlich ſchwer, ſeine Frau leicht verletzt. 
Das Befinden des Prinz⸗Regenten. 
Berchtesgaden, 23. Oktober. Der 


kehrt heute Nachmittag nach München zurück. 
Die Landtagswahlen in Elſaß⸗Lothringen. 
Straßburg, 22. Oktober. 


ſehr reger Beteiligung jtattgefunden. 
ligung bis zu 80 Prozent. 


Rappoltsweiler, 
Zentrumskandidat Dr. 


für beide ungünſtige Nachwahl gedrängt. 
Weitere Reſultate. 


Straßburg, 22. Oktober. Im 5. 


zur Nachwahl. 
Das Geſamtergebnis. 
Straßburg, 22. Oktober. 


ang de 
auch die be 


Zentrumsmann Laugel. 
Genannten wiedergewählt: 


Dr. Schott, Wiltberger, Delſor, Hauk; 


und Labroiſe. 
Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


haben. 
Ro m, 
datierende Meldung des 


Benghaſt iſt falſch. 
o m, 


daß bei der 


geflüchtet waren, gefangen genommen wurden. 
Sturm auf See. 


brücken von Dover ſind beſchädigt. 
Frederickshafen, 23. Oktober. 

zers⸗Bergungsgeſellſchaft 

Dampfer „Ottfried“ und deſſen Ladung ger 


Peking, 22. Oktober. Die Nationalverſamm⸗ 
lung iſt heute eröffnet worden. Der Regent war 
nicht zugegen. 


lung wurde im Namen des Regenten von dem 
Prinzen Shihto eröffnet. Die Thronrede enthält 
keine Anſpielung auf den Aufſtand und hebt den 
Wunſch hervor, eine konſtitutionelle Regierung 
durchzuführen. — Ein an die Nationalverſamm⸗ 
lung aus Anlaß ihrer Eröffnung gerichteter kaiſer⸗ 
licher Erlaß fordert die Deputierten auf, die ſchwe⸗ 
benden Fragen energiſch zu erledigen, keine Mühe 
zu ſcheuen, um die Bedürfniſſe des Volkes zu befrie⸗ 
digen, und, eingedenk der jetzigen ſchweren Zeiten, 
dem Vaterlande treu zu dienen. 
i Der Brand in Konſtantinopel. 

Konſtantinopel, 23. Oktober. Nach einer 
polizeilichen Mitteilung beträgt die Zahl der von 
dem Brande heimgeſuchten Grundſtücke 119. 

Die Revolution in China. 

Hankau, 23. Oktober. Die kaiſerlichen 
Truppen haben ſich nach dem Gefecht mit den Auf⸗ 
ſtändiſchen weit nach Norden zurückgezogen. Tſchang⸗ 
ſcha und Stihang ſollen in die Hände der Auf⸗ 
ſtändiſchen gefallen ſein. Bei Nachang wird weiter 
gekämpft. 1 

Schanghai, 23. Oktober. Während des Ge⸗ 
fechtes bei Hänkau abgefeuerte, in deutſchen Nieder- 
laſſungen EE Geſchoſſe erwieſen ſich als 
Holzgeſchoſſe, die mit Metallfarbe bemalt waren. 
Es zeigt ſich, daß die Armeeverwaltung noch ebenſo 
korrumpiert iſt, wie ſie es während des Krieges 
gegen Japan war. Auch auf der Flotte des Admi⸗ 
rals SCH ſoll Mangel an Munition herrſchen. 

Peking, 23. Oktober. Durch eine Bekannt⸗ 
92110 werden Rekruten für die kaiſerliche Armee 
geſucht. 5 
die Getreideſpeicher der Regierung zu öffnen, die ſeit 
undenklichen Zeiten für den Fall einer Belagerung 
oder eines Auſſtandes aufgeſpeicherten Reis ent- 
halten. Die Reispreiſe ſteigen noch. Es werden 


Kreuzes geſucht, die der Armee Jiutſchang folgen 
und die Verwundeten der Regierungstruppen wie 
der Aufſtändiſchen pflegen ſoll. Jiutſchang hat eine 
ſtarke Sanitätsabteilung, die aber ſehr wenig 


daß dort alles ruhig iſt. In einem amtlichen Tele⸗ 
gramm an die britiſche Geſandtſchaft wird die An⸗ 


Ehrung für den Jubilar waren die Glückwünſchefſicht vertreten, 
der Oberjäger des Garde⸗Jägerbataillons, die dem 
im deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege eine Blumenſpende überreichten. Am Abend 
fand in der Wohnung des Jubilars ein Feſt⸗ 


$ r. Über den 
geſtrigen Automobil⸗Unfall wird mitgeteilt, daß 
nicht Direktor Harmann und ſeine Frau verunglückt 
ſeien, ſondern der Betriebsführer Wagener von der 
Gewerkſchaft „Braſſert“, der mit ſeiner Frau von 
Wagener 


l Prinz- 
Regent, deſſen Befinden fiğ weſentlich gebeſſert hat, 


Im Laufe des 
heutigen Sonntags haben die erſten Wahlen zur 
zweiten Kammer des elſäſſiſchen Landtages unter 
Man rechnet 
in den verſchiedenen Wahlbezirken auf eine Betei⸗ 
In Straßburg iſt bis 
jetzt erſt das Reſultat des zweiten Wahlkreiſes feft- 
geſtellt. Dort kommt der liberale Kandidat Burger 
mit dem Sozialiſten Mayer in die Stichwahl. Der 
vielgenannte Abbé Wetterlé wurde im Wahlkreiſe 
im Wahlkreiſe Schlettſtadt der 
Pfleger gewählt. In Münſter 
kommt der zu den Klerikalen übergegangene Natio⸗ 
naliſt Blumenthal mit dem Sozialiſten Tarotes in 
Stichwahl. In den Abendſtunden waren 13 Wahl⸗ 
reſultate bekannt. Es waren gewählt 9 Abgeordnete 
des Zentrums, zwei Liberale, ein Sozialdemokrat, 
ein Abgeordneter des Lothringer Blocks. Preiß und 
der ehemalige Demokrat Blumenthal find in eine 


und 
6. Straßburger Wahlkreis wurden die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Abgeordneten Böhle und Peirotes ge⸗ 
wählt, im 1., 2., 3. und 4. Wahlkreis kommt es 


J Nach den bis 
11 Ahr 30 Minuten vorliegenden Meldungen über 
die heute in Elſaß⸗Lothringen zum erſtenmale auf⸗ 
grund der neuen Verfaſſung bei ganz außerordent⸗ 
lich reger Beteiligung vorgenommenen Wahlen zur 
zweiten Kammer ſind gewählt: 2 Liberale, 19 Kan⸗ 
didaten des Zentrums (darunter Wetterlé, Pfleger 
und Gilliot, die eigentlich zu den Nationaliſten 
zählen), 5 Sozialdemokraten, 9 Kandidaten des 
Lothringer Blocks und 1 unabhängiger Agrarier. 
Nachwahlen haben, ſoweit bis jetzt bekannt, in vier⸗ 
Kreiſen ſtattzufinden, bei denen u. a. 
i iden Führer der Liberalen, Gebrüder 
Wolf, inbetracht kommen. Der Nationaliſt Blumen⸗ 
thal kommt in eine ungünſtige Nachwahl, ebenſo der 
Von bekannten früheren 
Landes ausſchußabgeordneten find außer den bereits 
vom Zentrum Remy, 
d { vom 
Lothringer Block Pierſon, Weber⸗Belchen, Bourger 


Paris, 23. Oktober. Der Sonderberichterſtatter 
des „Matin“ meldet aus Tripolis: Der Flieger 
Hauptmann Piarze, der Flüge ausführte, erklärte, 
von türkiſchen Truppen nichts wahrgenommen zu 


23. Oktober. Die aus Konſtantinopel 
i „Berliner Tageblatts“ 
über eine ſchwere Niederlage der Italiener in 


23. Oktober. Die „Agencia Stefani“ 
meldet aus Tripolis: Ein Funkentelegramm meldet, 
be eſetzung von Derna ein türkiſcher 
Kapitän und ſieben Matroſen, die in ein Verſteck 


London, 23. Oktober. Zwiſchen 50 und 60 
Jachten und kleinere Boote litten bei dem geſtrigen 
Sturme bei Soudhand Schiffbruch. Die Landungs⸗ 


Die Soit⸗ 
ließ den El 

chtlich 
beſchlagnahmen wegen des Bergungsgelaſſes, der 
vom Gericht in Frederickshafen feſtgeſetzt werden foll 
Eröffnung der chineſiſchen Nationalverſammlung. 


Peking, 22. Oktober. Die Nationalverſamm⸗ 


Eine andere Bekanntmachung empfiehlt, 


auch Freiwillige für die Abteilung des Noten e 


leiſtungsfähig ift, weil fie nur eine geringe Zahl 
Arzte beſitzt und die Pflegerinnen in der Mehrzahl 
nicht ausgebildet find. Von Tſinanſu wird gemeldet, 


daß das ganze Jangtſe⸗Tal ſich der 
Empörung anſchließen wird, wenn es Jiutſchang i 
nicht gelingt, in wenigen Tagen einen entſcheiden⸗ d 
den Sieg zu erringen. Nach Konſulardepeſchen aus d 
Tientſin wurde der dort für heute geplante Auf⸗ 
ſtand verſchoben. z , 3 į 

Hankau, 23, Oktober. Die Konſuln veröffent⸗ H 
lichen in chineſiſcher Sprache eine Bekanntmachung, 
in der die Neutralität der Mächte erklärt wird. 

Peking, 23. Oktober. Einzelheiten über das 
Gefecht am 18. Oktober bejagen: Als um 6 Uhr 
abends die zweite Abteilung der Truppen von A 
Tientſin auf der Hauptitation in Hankau eintrafen, 
wurden fie noch vor dem Verlaſſen des Zuges von $i 
2000—3009 Aufitändiihen angegriffen. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen verloren 200—300 Mann. Die Regies: í 
rungstruppen nahmen ſechs Geſchütze großen Kali⸗ | 
bers. Die Regierungstruppen waren ſchließlich durch f 
ihre Berfujte jo geſchwächt, daß fie die Station nicht i 
behaupteten. Der Flotte fehlte es an Kohlen | 
und Reis. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 


Börje. 
vom 23. Oktober 1911. 

Wetter: Regen. 
Für Getrelde, Hülſenfrüchte und Ölfaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion $ 

ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, d 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. i 
Regulierungs⸗Preis 202 Mk. 

per Oktober November 202 Mk. bez. 

per November — Dezember 202 ¼ Mk. bez. 

per Dezember —Januar 204¼ Mk. bez. 

hochbunt 203—205 Mk. bez. BE 
bunt 745—747 Gr. 150—195 Mk. bez. 

rot 742—769 Gr. 185—196 Mk. bez. 
Roggen niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 

inl. 744 Gr. 172 Mk. bez. 

Regulierungspreis 173½ Mk. 

per Oktober November 173 ½¼ Mk. bez. ei 

per November— Dezember 1731, Mk. bez. 

per Dezember — Januar 175%, Mk. bez. | 
Gerſte unverändert, per Tonne 1000 Star. H 
inl. 668—680 Gr. 175—188 Mk. bez. | 

tranſito 180—140 Mk. bez. * 
Hafer ruhier, ver Tonne von 1000 Star. ¿į 

inländ. 171—178 Mk. bez. | 
Rohzucker. Tendenz: nach flau erholt. 

Rendement 88% fr. Neufahrw. 16,85 Mk. inkl. St. > 

Rendement 75%, 14,70 Mk. H 

per Oktober November 1912, 12,57½ Mk. bez. sA 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 11,90—13,20 Mk. bez. Cé 

Roggen: 11,80—12,20 Mk. bez. 7 ; 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
23. Okt. 21. Okt. 
Tendenz der Fonds börſe: n_e 


Preußiſche Konſols 3 %. » 
Se Stadtanleihe 4%. 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . 
bilde Pfandbriefe 4% „ 
Weſſpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . . 
Se Pfandbriefe 3% neul, Il, 
Poſener Pfandbriefe 4% )) 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . . 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % dd 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 
Deutſche Banks Aktien. 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anteile 184,80 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien.. 124,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. 129,.— 1 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft.] 264,— | 264,25 
Bochumer Gußftahl- Aktien. * . « 221,50 
San Bergwerks⸗Aktien . 174,20 
aurahütte⸗Aktien 161,25 
Weizen loto in Newyork. ef 1038/4 
Dliober =. nis 206,— 
Dezember 1 219,50 
216,25 


Oſterreichiſche Banknoten 84,90 84,85 

Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. a e .| 216,40 | 216,55 / 
Wechſel auf Warfhau . . ea —.— —.— -H 
Deulſche Reichsanleihe 3½ Yos o » 91,75 | 91,75 d 
Deutſche Relchsanleihe 3% „ „ 82,20 ! 82,10 E 
Preußiſche Stonfols 3½ %. Kë 91,75 91,70 d 


78,50 


91,60 | 91,68 
92.50 —— 
191,60 
257,40 
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ai 
Roggen Dftober 8 e 
Dezember 186,95 187,25 
Da 193,75 195,— 


Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß Gil, Privatdiskont 4½ 0%. i 
An der Berliner Börſe herrſchte Sonnabend Luft d 


D 
D 
D 
D 
D 
D 
H 


D — 


loſigkeit. Publikum ſowohl wie Spekulation blieben teilnam⸗ 
los, ſodaß ſich auch Schwankungen der Kurſe kaum bemerkbar 
machten. Der Privatdiskont notierte 4 v. H. i 
Danzig, 23. Oktober. (Getreldemarkt.) Zufuhr 112 ina Hi 
ländiſche, 122 ruſſiſche Waggons. i 
Königsberg, 23. Oktober. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
91 inländiſche, 149 ruſſiſche Waggons exkl. 9 Waggon Kleſe. N 
und 16 Waggon Kuchen. \ d 


Graudenz, 21. Oktober. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 133—135 d. 
holl. 197—200 Mk., von 126—129 Pfd. Hol, 193—195 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 125—128 Pfd. holländisch 
169—172 Mk., von 120—124 Pfd. holl. 164—168 Mk., 
eringer unter Notiz. Gerſte, Futter⸗ 156—160 ME, l 
CS 170—175 Mk. — Hafer 172—178 Me, Erbſen, Futter⸗ R 
ohne Handel, Koch- 210—215 Mk. per 1000 Kilogramm. 

— Efßkartoffeln 5,50—6,00 Mk. — Heu 7,00—8,00 Mk., 
Richtſtroh 5,00—6,00 Mk., Krummſtroh 3,80—4,00 Mk. per 
100 Kilogramm. S 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichlliche Witterung für Dienstag ben 24. Oktober: 
Wechſelhafte Bewölkung, etwas kälter, Regenſchauer. 


Meteorologiſche P zu Thorn 


— —— 


ee 


vom 23. Oktober, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 12 Grad Get, 
Wetter: trübe. Wind: Südweſt. 1 
Barometerſtand: 755 mm, € | 
Vom 22. morgens bis 23. morgens höchſte Temperatur 
+ 16 Grad Celf., niedrialle + 5 Grad Celſ. 


Anjerflände der Weichſel, Brahe und Hebe. 


DEER des Waſſers am Pegel 
er 


Tag] m [Tag] m 
Weichſel Thoern 23. 00,08] 21. 00,08 
Jawichoſt . —- - 
Warſchauu 21. 0,68] 18. 0,73 
Chwalowice „ 121. 1,18] 20. 1,16 
Zakroczyn . ae 
Brahe bei Bromberg SS SN lee eg Ki 
GUTE E ee En LS 
24. Oktober: Sonnenaufgang 6.41 Ihr, 
Sonnenuntergang 4.47 Uhr, 
Mondaufgang 9.25 Uhr, 


Monduntergang 5.23 Uhr. 


Dr 


feinste Duett Cigarette 
zu 5 bis Pfg. per Stück. 


ee bee 


— 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Teilnahme und die zahlreichen 
Kranzſpenden, insbeſondere Herrn D 
Stadtverordneten Zährer ſowie 
den Herren Förſtern, vor allem auch 
Herrn Pfarrer Jacobi für die 
troſtreichen Worte am Sarge unſeres 
guten Vaters ſagen wir hiermit 
unſern 


herzlichſten Dank. 


Thorn den 23. Oktober 1911. 


Robert Jacobi 


nebſt Geſchwiſtern und 
Enkelkindern. 


Für die vielen Beweiſe der Teil⸗ 
nahme beim Hinſcheiden unſeres 
lieben Entſchlafenen ſagen wir 
unſern herzlichſten Dank. 

Anna Wendorf u. Kinder. 


Für die herzliche Teilnahme, 
welche uns Sonntag bei der Beer⸗ 
digung unſeres lieben Verſtorbenen 
von allen Seiten entgegengebracht 


Tehrburſchen. 


Die gräfliche 
Kutſchſtall⸗Zerwaltung 
Neudörſchen Weſtpr. 
ſucht zum 1. November einen evangel., 


an guter Ordnung gewöhnten, 14—16⸗ 
jährigen 


Einen tüchtigen 


Bierfahrer 
ſtellt ſofort ein 


Wilhelm Franke, Bierverlag, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 58. 


Laufburſche, 


Sohn achtbarer Eltern, kann ſich melden. 
Wo, jagt die Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Kräfligen Vaufburſchen iane 
Benno Jasinski, Fleiſchermeiſter, 
Eliſabethſtraße 24. 


Ein Laufjunge 
für den Nachmittag von ſofort geſucht. 
Kaiſers Kaffee⸗Geſchäft, 
Thorn, Breiteſtr. 12. 


Junge Dame 


für Schreibmaſchine fann ſofort ein⸗ 
treten. Meldungen mit Gehaltsanſpr. 
und Angabe über Kenntniſſe in der 


I. Vorsitzender. 


Verein für Kunst und Kunstgewerhe. 


Die auf der Ausstellung gekauften und bestellten Bilder liegen 
Barzahl. bereit bei E. &olemhlewski, 

altstädt. Markt 8. 
Der Vorstand. 


Verein Thorner Kaufleute, 


Freitag den 27. Oktober 1911 


findet im Vereinszimmer des Nrinshofes um 8 ½¼ Uhr ein 


nunmehr z. Auslieferung gegen 


erein für Kunst und Kunstgewerbe. 


Freitag, 27. Oktober, XU, im Artushof: 
Vortrag Dr. Eduard Thoma - Berlin: 
Das Theater und die bildenden Künste (mit Liehtbild.). 


Umtausch der Gutscheine und Verkauf der Einzelkarten zu 
3 Mk. bei E. &olembiewski, altstädt. Markt 8. 
Der Vorstand: 


Kleefeld, Stadtbaurat, Boje, Oberlehrer, 
I. Schriftführer. 


I. A.: Boie. 


Dorau, Kaufmann, 
I. Kassenführer. 


Së: 


u. 


Sehrihmadhafte, lebende Edel- 
karpfen bereits eingetroffen. 


Dieſelben empfiehlt, wie lebende 
Schleie, Hechte, Karauſchen, hoch⸗ 
feiner Weichſelzander und andere zu 
billigſten Tagespreiſen. 

Lebende Krebſe ſtets vorrätig. 

Scheffler, Fiſchhalle, 

Grützmühlenteich. — Fernruf 295. 


Kid 


Beſtempfohlen, abſolut 
keimfrei. 


Die mit den neueſten Einrichtungen 
verſehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 
Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 
beſtehende Herde ſteht unter ſtändiger 
tierärztlicher Auſſicht. Beſtellungen werden 
am Wagen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſitzer, 


Rudaßk bei Thorn 2. Telephon 567, 


Thorner Liedertafel, 


Dienstag, pünktlich 8 ¼ Uhr: 
Letzte Probe z. Konzert. 


Vollzähliges Erſcheinen erforderlich. 


Stadttheater 


Dienstag den 24. Oktober 1911. 
Vorſtellung im roten Abonnement: 
BF Kammerſpiel⸗Abend. U 
Novität! Zum 1. male! 


Kümmere dich um Amalie. 


Schwank in 3 Akten von G. Feydeau. 


Donnerstag den 26. Oktober 1911. 
Vorſtellung im blauen Abonnement. 


Mignon. 
Nü vom roten Mut 


zu Gnesen, 


Krankenhaus und ſtaatlich anerkannte 
Kraukenpflegeſchule, nimmt au 


f 
Jungfrauen u. Witwen 


zur Ausbildung als Schweſtern 
für Krankenpflege. Gemeinde, Klein⸗ 
kinderſchule, Haushalt, Bureau, 


wurde, ſprechen wir hiermit unſern 


innigſten Dank 
en den 23. Oktober 1911. 


Lina Tornow 
nebſt Kindern. 


Stenographie erbeten. 
Thorn den 21. Oktober 1911. 


G 
FF 
Der Landratsamtsverwalter. Vortrag 
ii d d wW d Danzig üb ä ifati 
„Jüngere Dertäuferin, | ser gde na da Gi ene nat, an Luxus⸗ 
Der Vorſtand. 


Gi 


Apotheke, Röntgen. 
Es bietet ſeinen Schweſtern geſicherte 
Lebensſtellung und Penſionsberechtigung. 


Näheres durch 


fortigen Antritt geſucht. Perſönliche 


Am Donnerstag den 26. d. M., 
mittags 12 Uhr, 
werde ich in der Molkerei zu Mlewo: 
1 Viehwage und 
1 Dezimalwage 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 23. Oktober 1911. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Dem verehrten Publikum gebe ich 
hiermit zur Kenntnis, daß ich mich als 


Rechtskonſulent 


Culmer Chauſſee 40 niederlaſſe. 

Verfertige ſehr billig, evtl. auch ganz 
umſonſt alle ſchriftliche Eingaben und 
Bittgeſuche ſowie alle Straf-, Zivil-, 
Grundbuchſachen und neue Klagen; auch 
mündlicher Rat wird erteilt. 


Lehrmädchen, 


der polnſſchen Sprache mächtig, zum ſo⸗ 
fortigen Eintritt geſucht. 
Conrad Tack & Cie. 


Eine geübte Plätterin, 


die außer dem Hauſe tätig ſein will, wird 
gel, Zu erfr. i. d Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Tüchtige Verkäuferin 
aus der Glas- Leder- oder Kurzwaren⸗ 
Branche per ſofort geſucht. 


95 Pfg.⸗Bazar, 
Siegfried Abraham. 
mpfehle ältere Ködinnen, kräftige 
Mädchen mit guten Zeugniſſen. 
Laura Mroczkowski, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Mauerſtr. 73 
und Schuhmacherſtraße 16. 


Kindermädchen 


G. Reinhardt. für Nachmittag geſucht. 


Geld-Lole 


zum beſten des Lehrerinnenheims, 
Ziehung 25., 26. u. 27. Okt., 
Hauptgewinn 50000 Mk. bar 
hat noch abzugeben 


Gust. Ad. Sehleh Nachf., 


Baderſtr. 21, 


neben dem Löwenbräu. 


Katharinenſtraße 12, Laden 


Eine Gartenfran 
findet Beſchäftigung. Zi: 
Mellienſtraße 79. 2 Tr. 


Reinmachefrau, 
ſehr ſaubere, zur Reinigung meiner Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Arbeitsräume kann ſich 
melden. Wo, jagt die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Es ladet höflichſt ein 


EEEE B 


Projektbearbeitung 
und forſtwirt 


vermittelt Meliorationskredite, 
Vermeſſungen aus. Ferne 


a Preussischer Hof, e 
Culmer Chauſſee 53. 
Dienstag, den 24. Oktober 1911: 


Großes Wurſteſſen = 


verbunden mit muſikaliſcher Unterhaltung. 
RI. Jacubowski. 


Die deutſche Landeskultur⸗Geſellſchaft 


zu Berlin, 
Geſchüftsſtelle für Oſtdeutſchland, 


und Ausführung land⸗ 


ſchaftlicher Meliorationen und 
Kulturen 


aller Art und ſeden Umfanges, wie z. B.: 


Dränagen, Ent: und Bewäſſe rungen, Moorkulturen, Anlage von Fiſchte 
Aufforſtung uſw. 


übernimmt 


Maldverkäufe und führt 
r Anfertigung von Gutachten aller Art, Bau⸗ 


in gediegener Ausführung offeriert 
vom reichhaltigen Lager 


A. Banaczak 


Niederlage der Brieſener 
Luxus⸗Wageunfabrik 


C. Kuligowski Nachfl., 


Inhaber: 


Conrad Dahmer. 


— 
Vertreter u. Agenten 


Wir können nachweisen, dass unsere 


Vertreter und Agenten mehr 


200 Mk. wöchentl. verdienen. Sollten 
Sie weniger als 20 Mk. täglich verd., 
wend. Sie sich sof. an uns. Unsere 
Prospekte zeigen Ihnen den Weg, uns. 
Spezialartikel tun das übrige. 
Herren, Damen und junge 
Leute, Voll- und Nebenbe- 
schäftigung. Wir zahlen 500 Mk., 
falls wir auf Verlangen nicht sof. 
Freimuster senden. Horton, Ber- 
Iin NO. 38, Landwehrstrasse 10. 


Meldungen Montag Abend 8 it in der 
E Thorner Brotfabri 
u Bekanntmachung. Karl Strube, Graubenzerftraße 106, u = Cal ES d H en — — 
| — —ũpʃ Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Badeſtube (625 Mk), zu ver⸗ 
mieten. Schillerſtraße 6, 2. 


Deel E 
1 2 möblierte Zimmer zu ver⸗ 
—4 mieten. Schuhmacherſtr. 20, 2, l. 


ß 
renndi. möbl. immer mit a. ohne 
Penſion z. verm. Altſtädt. Markt 12, 2. 


Das Hinterteil von einem 


hierrädrigen Handwagen. 


iſt mir abhanden gekommen. Wieder⸗ 
bringer erhält Belohnung. 8. Blernackl, 
Gerechteſtraße 11/13. 


Täglicher Kalender. 


E a 

e 2 8 8 S 

1911. 3 83 3 8 2 8 
SI SS | S 
sa AIR» | 

Oktober — | — 124125126 2728 
29 | 30 | 81 | — | —|—|— 
November. — — — 1| 2| 3| 4 
5 6] 7| 8| 91011 

12 131415 16 17 18 

19 20 21 22 23 24 25 

26 27 28 29 80 | — — 
Dezember — — — —— 1 2 
3 45678 9 

10 11 12 13141516 

17 18 19 | 20 212223 

24 | 25 2627 2829 | 30 


Hierzu drei Blälter. 


E ausführungen uſw., uſw. 
Erſter Beſu ch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauſchgebühr von 25 Mk. 


Dienstag, Milwoch und Aufwartemädchen 


| Donnerstag WEE von ſofort oe ucht. Tuchmacherſtr. 4, 1. | Man wende ſich an die e 


(ed Aufwärterin 7 LL: Deutſche Landeskultur⸗Geſellſchaft, Berlin SW. 
Ausnahme⸗Tage Nk re Geſchäftsſtelle für, Ae in Allenſtein, 
uttſtädterſtraße 25. 


ufwärterin für einige Stunden Bor- 


g in künſtlichen Blumen. Ha geht 


` i vs Mellienſtraße 89, pt., links. 
3 di, Nieſen⸗Mohn H 0 Mt. Aufwörter 

F Ein fl A d 30 Pfennig, ufwärterin 
I often lleiner MOON äi 50 rg. sofort verlangt `" agent Markt 34, 3. 


d di COMMELIN A. Bou, “IrIR 
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Windstrasse 1. x wert und kann nicht, wie loſe ausgewogener 
otto Zakszewski, Altstädt. Markt 11, 1. Cacao, zu beliebig hohen Preiſen verkauft 
i ' werden. Die Preiſe der Tell⸗Cacaos (M. 1.60, 
2.00, 2.40, 2.80 p. Pfd) find äußerſt genau 
berechnet und mindeſtens ſo billig — wenn 
nicht billiger — als die zu ſogen. Fabrik⸗ 
preiſen angeprieſenen Cacaos Die bekannte, 
durch allerfeinſte Pulveriſierung und durch 
kraftvolles Aroma bedingte Ergiebigkeit des 
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Cacaos ıft fo bedeutend, daß die 
denkende Hausfrau ſchon aus dieſem Grunde 
dem Tell⸗Cacao vor anderen Marken den 
Vorzug geben folte. Hartwig & Vogel A.-G., 
Fabrikanten von Tell⸗Chocolade⸗Cacao. 


SETG 


Vertreter: Otto Foerster, Breslau, 
Klofterftr. 94. 


Nr. 250. 


Thorn, Dienstag den 24. Oktober 191. 


Der Reichstag. 
Viel hat der Reichstag ſeit ſeinem Wieder⸗ 
zuſammentritt noch nicht geleiſtet. Es ijt über 
mehr Negatives als Poſitives zu berichten. Die 
Strafprozeßreform iſt unter den Tiſch gefallen. 
Für den Entwurf eines Geſetzes über die Er⸗ 
richtung eines Kolonial- und Konſulargerichts⸗ 
hofes ſtehen die Ausſichten ſehr ungünſtig, nach⸗ 
dem der Reichstag in der zweiten Leſung am 
Sonnabend Beſchlüſſe gefaßt hat, die ſeitens 
der Regierung für unannehmbar erklärt worden 
find. Es handelt ſich darum, ob, wie die Regie⸗ 
rung es wünſchte, ein Verwaltungsbeamter, der 
mit dem Kolonialweſen beſcheid weiß, in dem 
neuen Gerichtshof vertreten ſein ſoll oder nicht. 
Die Reichstagsmehrheit hat unter Führung des 
Abgeordneten Dr. Müller⸗Meiningen dieſe 
Frage verneint. Wird der Beſchluß in dritter 
Leſung aufrechterhalten, dann fällt das Geſetz. 
oder die Regierung muß umfallen. Günſtig 
ſtehen die Ausſichten augenſcheinlich für das 
Geſetz betr. die Verſicherung der Privatange⸗ 
ſtellten, das die erſte Leſung paſſiert hat. Es 
beſteht der ernſte Wille, dieſes Geſetz noch 
unter Dach und Fach zu bringen. Das Geſetz 
iſt an die Kommiſſion verwieſen worden, die 
die Reichsverſicherungsordnung vorberaten hat, 
und damit dieſe Kommiſſion ausreichend Zeit 
hat, das Privatangeſtelltengeſetz vorzuberaten, 
ſoll im Verlaufe der neuen Woche nach Erledi⸗ 
gung der Interpellationen über die Teuerung 
und über die Schäden der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche eine Pauſe in den Plenarverhandlungen 
des Reichstags eintreten. Durch die Inter⸗ 
pellationen und deren Beſprechung geht leider 
recht viel Zeit für poſitive Arbeit verloren. Er⸗ 
ledigt von den Interpellationen iſt bisher die 
über die Handhabung des neuen Vereins⸗ 
geſetzes. Es iſt dabei nicht viel herausgekom⸗ 
men und es wird auch bei der Beſprechung der 
übrigen Interpellationen nicht viel heraus⸗ 
kommen. Es heißt, bei der Erörterung der 
Teuerungs⸗Interpellationen werde vom Regie⸗ 
rungstiſche aus eine weitere Maßnahme zur 
Linderung der Futternot angekündigt werden. 
Zu einer ſolchen Ankündigung bedarf es natür⸗ 
lich nicht erſt einer Reichstagsverhandlung. 
Nach der in Ausſicht genommenen Pauſe glaubt 
man die Interpellationen über Marokko wie 
über die auswärtige Politik überhaupt auf die 
Tagesordnung ſetzen zu können, in der Erwar⸗ 
tung, daß bis dahin die Einigung zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich über die Kompen⸗ 
ſationen perfekt iſt. Heute läßt ſich darüber 
garnichts ſagen. Denn was an Nachrichten über 
den Gang der Verhandlungen durchſickert. 
widerſpricht ſich. Optimiſtiſche und peſſimiſti⸗ 
ſche Beurteilung des augenblicklichen Standes 
wechſelt unabläſſig wie Aprilwetter. Iſt man 
bis zum Ende der Pauſe in den Plenarverhand⸗ 
lungen des Reichstags zu einer abſchließenden 
Einigung gekommen, dann kann es leicht ge- 
ſchehen, daß die Parlamente in Berlin und Pa⸗ 
ris gleichzeitig ihre Marokkodebatten haben, 
und daß hier die deutſche Reichsregierung 
wegen Preisgabe deutſcher Intereſſen zugunſten 
Frankreichs und in der franzöſiſchen Deputier⸗ 
tenkammer die dortige Regierung wegen 
Preisgabe franzöſiſcher Intereſſen zugunſten 
Deutſchlands ſcharfe Angriffe über ſich ergehen 
laſſen müſſen. —k. 


dom Sparen der Arbeiter. 


Während im Jahre 1900-01 die Zahl der 

Sparer in der Kruppſchen Gußſtahlfabrik 1225 
betrug, die am Schluß des Sparjahres ein 
Guthaben von 106 542 Markhatten ſtieg ſie im 
Jahr 1904⸗05 auf 6981 Sparer mit 
1 464 246 Mark und im Jahr 1909- 
1910 fogar auf 14805 Sparer mit 5102 611 
Mark Guthaben. Jetzt rückt die Zahl der Sparer 
an 16000 heran, und es find heute von den 
ſeßhaften Arbeitern der Gußſtahlfabrik über 
80 Prozent an der Spareinrichtung beteiligt. 
Dieſe erfreuliche Entwicklung iſt auf die be⸗ 
ſonderen Vorteile zurückzuführen, welche die 
Spareinrichtung ihren Teilnehmern gewährt, 
und die ſie kurz alſo zuſammenfaſſen laſſen: 
1. die bequeme Art des Sparens ſowie die Ein⸗ 
fachheit des geſamten Geſchäftsverkehrs. Das 
Formular auf der Lohntüte iſt nur mit einigen 
Worten auszufüllen und in einen der Spar⸗ 
briefkäſten zu werfen. Will der Sparer eine 
Anderung eintreten laſſen oder das Sparen 
unterbrechen, ſo genügt eine in derſelben Weiſe 
abgegebene Erklärung. 2. Eine verhältnis⸗ 
mäßig hohe und gleichmäßige Verzinſung des 
Sparguthabens, wie ſie die öffentlichen Spar⸗ 
kaſſen nicht bieten. Die Firma verzinſt die 


Sparguthaben mit 5 Prozent für das Jahr. Die S 


eingehenden Gelder legt ſie ihrerſeits bei der 


worauf der Botſchafter, 


ſtädtiſchen Sparkaſſe in Eſſen an. Da ſie dort 
nur den üblichen Zinsfuß erhält (zurzeit 334 
Prozent), ſo leiſtet ſie einen Zinszuſchuß von 
114 Prozent aus eigenen Mitteln. Dieſer 
Zinszuſchuß bezifferte ſich im Jahr 1904⸗05 auf 
13535 Mark, im Jahr 1909-10 auf 47 127 Mk. 
3. Sparprämien. Die Firma ſtellt ein weiteres 
Prozent ſämtlicher Spareinlagen alljährlich 
für Sparprämien zur Verfügung (1910 gleich 
53 350 Mark), die im Wege der Verloſung unter 
die Sparer zur Verteilung kommen. Aus dem 
Prämienfonds werden je ein Gewinn von 500, 
300 und 100 Mark und von dem Reſt Gewinne 
von je 50 Mark gebildet. Die ganze Einrich⸗ 
tung iſt ſtreng auf dem Grundſatz der Frei⸗ 
willigkeit aufgebaut. Die Sparer können ihre 
Sparbeträge jederzeit beliebig erhöhen oder er⸗ 
mäßigen, das Sparen zeitweiſe unterbrechen 
oder ganz einſtellen. Das Sparguthaben 
bann auch jederzeit ganz oder teilweiſe beim 
Sparbureau abgehoben werden. Über die ein⸗ 
zelnen Guthaben wird ſtrengſte Verſchwiegen⸗ 
heit beobachtet. Mit Recht bemerkt zu dieſer 
Einrichtung der Bericht des nationalen Arbei⸗ 
tervereins im Werk Krupp, daß ſie aufs ſchla⸗ 
gendſte die Einwendungen der Gegner der 
Werkſparkaſſen widerlege. In der Blüte der 
Spareinrichtung liege der Beweis, daß die 
Firma ihren Arbeitern den Verdienſt gönne, 
und daß ſie nie den Verſuch unternommen habe, 
mit Rückſicht auf die Sparkraft der Arbeiter die 
Löhne herabzuſetzen; denn dieſe betrugen 1900 
4,78 Mark, 1905 5,12 Mark, 1907 5,35 Mark, 
1909 5,44 Mark. Allen dieſen Tatſachen und 
Zahlen gegenüber verſinken die Redensarten 
der Gegner in nichts. Die ganz außerordent⸗ 
lich hohe Beteiligung der ſeßhaften Arbeiter an 
der Spareinrichtung ift ein ſehr deutlicher Be- 
weis dafür, weshalb die Sozialdemokratie ſtets 
ſo eifrig beſtrebt iſt, gegen das Sparen zu wir⸗ 
ken und die Arbeiter nicht ſeßhaft werden zu 
laſſen. * 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


Entgegen Irrtümern auswärtiger und deutſcher 
Blätter, ſtellt die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ Tejt, daß Freiherr v. Marſchall die Pforte 
zu möglichſt raſchem Friedensſchluß unter be⸗ 
dingungsloſem Verzicht auf Tripolis nicht gedrängt 
hat. Er beſchränkte ſich darauf, die Abſichten der 
Pforte zu erkunden und Mitteilungen darüber ent⸗ 
gegenzunehmen. Anter dieſen Mitteilungen be⸗ 
fanden ſich auch Wünſche wegen Vermittlung, 
da keine poſitiven Bor- 
ſchläge der Pforte zugrunde lagen, noch nicht ein⸗ 
gehen konnte. 

Nachrichten aus Tripolis. 

„Jeni Ba meldet von einem Kampf, der 
am 17. d. Mts. zwiſchen türkiſchen Truppen unter 
Enver Bei und Italienern ſtattgefunden habe. 
Die Italiener hätten ſich unter Zurücklaſſung 
von 15 Toten zurückgezogen. Auf türkiſcher Seite 
ſeien zwei Mann verwundet worden; auch Enver 
Bei ſei leicht verletzt. 

Zu dem gemeldeten Nachtangriff vom 16. d. Mts. 
bei Tripolis erfährt „Tanin“, daß die Türken in⸗ 
ſolge nachläſſigen Wachtdienſtes der Italiener ihre 
Kanonen bis auf 2000 Meter an das italieniſche 
Lager vorbringen konnten, worauf ſie das Lager 
beſchoſſen. Die Verluſte der Italiener ſollen au 
der infolge des plötzlichen Angriffes entſtandenen 
Verwirrung zuzuſchreiben ſein. 

Die „Agenzig Stefani“ meldet aus Tripolis vom 
Sonnabend: Geſtern ging hier das Gerücht von 
einem neuen Angriff der Türken auf die ita- 
lieniſchen Stellungen. Das Gerücht it fali, 
es herrſcht vielmehr die größte Ruhe. Einige 
Eingeborene, die feindliche Akte gegen unſere 
Patrouillen begangen haben, ſind feſtgenommen 
worden. In Homs werden noch weiter Truppen 
ausgeſchifft. 

Der interimiſtiſche türkiſche Wali von Tripolis 
wurde mit der Vollmacht zur Ernennung und Ab⸗ 
ſetzung der türkiſchen Beamten bekleidet. 

„Jeni Gazetta“ meldet, daß ungefähr 300 
Italiener die türkiſchen Truppen bei Sin⸗ 
tan im Sandſchak Dſchebel⸗ij⸗Gharbi ſüdlich von 
Tripolis anzugreifen verſuchten, aber zurückge⸗ 
ſchlagen wurden. Die Türken wurden durch 
Hilfskolonnen von etwa 1500 Eingeborenen unter⸗ 
ſtützt. Auf Seite der Türken wurden drei Feld⸗ 
webel getötet und ſieben Soldaten verwundet. Die 
Hilfstruppe hatte acht Tote und drei Verwundete. 

Dem Reuterſchen, Bureau wird von amtlicher 
Seite mitgeteilt, daß die Feſtſetzung der öſtlichen 
Grenze der italieniſchen Blockade in Tripolis die 
auch auf die Länge von 200 Meilen egyptiſches 
Territorium enten auf einem Irrtum beruht, 
den die italieniſche Regierung durch eine Mit- 
teilung an ihre auswärtigen Botſchaften nunmehr 
berichtigt. Als Grenze der Blockade ijt der Golf 
von Solum feſtgeſetzt. : 

Die Beſetzung von Homs und Bengaft. 

Durch das Bombardement von Homs ift, nach 
Meldung der „Agenze Havas“, von den Einwohnern 
niemand getötet worden. Sonnabend Morgen 
wurde Die italieniſche Flagge auf der Zitadelle ge⸗ 
hißt. Im Laufe des Tages wurden Truppen mit 
Kriegsmaterial ausgeſchifft. 400 Perſonen, dar⸗ 
unter ausgewieſene Überläufer, Kriegsgefangene 
und das Perſonal des Roten Kreuzes, verließen 
Homs auf einen Dampfer. Hauptmann 
Parazzini unternahm mit einem Aeroplan einen 
lug. Gleich bei der erſten Landung war der 
Motor mit Sand bedeckt und unbrauchbar ge⸗ 
worden, ſodaß er zur Reinigung abmontiert wer⸗ 


(Zweites Blatt.) 


Bedrängnis gebracht werden dürfen. And auch 


29. Jahrg. 


den mußte. Parazzini kam zu dem Schluß, daß die 
Verwendung von Flugzeugen wegen des Sandes 
unmöglich ſei. 

Die „Agenzia Stefani“ veröffentlicht folgende 
Meldung des Vizeadmirals Aubry: Am 
Freitag haben die Truppen die Stadt Bengaſi 
beſetzt. Abgeſehen von einem unbedeutenden An⸗ 
griff auf der Nordſeite, den die Italiener ab⸗ 
ſchlugen, iſt alles ruhig. Die Landungskompagnien 
kehrten auf die Schiffe zurück und ließen die aus⸗ 


geſchiffte Artillerie am Lande zurück. Ein 
Offizier und jani Matrojen find tot, 
und dreizehn 


zwei Offiziere, ein Unteroffizier 
Matroſen verwundet. 

„Giornale d'Italia“ ſchreibt über den Kampf 
bei Bengaſi: Die Türken und Araber hatten ſehr 
ſchwere Verluſte; denn die Italiener zeigten ſich, 
trotzdem ſie durch die ſchwierige Überfahrt und 
Landung ſehr ermüdet waren, als ruhige und ſichere 
Schützen. Andererſeits war die Wirkung des tür⸗ 
kiſchen Feuers nur eine begrenzte, ſodaß die Ver⸗ 
luſte der Italiener weniger ſchwer waren. Im 
Kampfe gefallen iſt von den Offizieren der Fähn⸗ 
rich zur See Bianco; unter den b 
findet ſich der Fregattenkapitän Frank, der zweite 
Kommandant eines Kriegsſchiffes, der trotz einer 
Schußwunde die Matroſen weiter zum ngriff 
führte. 

Ein Radiotelegramm, das Sonnabend Abend 
vom General Briscola, den Kommandan⸗ 
ten des Expeditionskorps in Cyrenaika eingelaufen 
iſt, meldet: In der Nacht vom 19. auf den 20. d. 
Mts. wurden die italieniſchen Truppen in Bengaſi 
non den Beduinen mehrmals angegriffen; die 
Stadt wurde am Morgen des 20. beſetzt. Am Nach⸗ 
mittag machten die Beduinen einen Angriff auf 
das Dorf Sabri, wurden aber zurückgeſchlagen. Die 
an Land gejekten Truppen find jetzt um Bengaſi 
geſammelt. Sie haben den Stand bei Giuliana, 
wo die Ausſchiffung der Truppen ſtattgefunden 
hatte, verlaſſen. Das Kriegsmaterial war im 
Hafen von Bengaſi ausgeſchifft worden. Die 
feindlichen Streitkräfte beſtanden am 19. und 20. 
d. ts. außer den türkiſchen Truppen aus 
wenigſtens 2000 Beduinen. an glaubt, a ſich 
die türkiſchen Truppen mit 12 Kanonen auf die 
Hochebene zurückgezogen haben. Die Verluſte der 
Türken werden auf wenigſtens 200 Tote und eine 
große Anzahl Verletzter geſchätzt. Von den ita⸗ 
lieniſchen Landtruppen wurden ſieben Offiziere und 
54 Mann verwundet; ein Anteroffizier, zwei 
Korporale und dreizehn Soldaten wurden getötet. 
Die Verluſte der Marine ſind bereits gemeldet. 
Trotz der überſtandenen Mühen iſt der Geiſt der 
Truppen ſehr gehoben, der Geſundheitszuſtand iſt 
ausgezeichnet. 

Ein beſchlagnahmter und wieder freigegebenee 
Dampfer. 


Der von den Italienern beſchlagnahmte, durch 
eine türkiſche Geſellſchaft geſcharterte engliſche 
Dampfer „Newa“, welcher ſamt der Ladung frei⸗ 
gelaſſen worden iſt, traf am Freitag in Preveſa 
ein. Nach Ausſage des Kapitäns konfiszierten die 
Italiener 132 Kiſten mit Munition, 7 Gewehre 
und Gendarmerie-Uniformen. An Bord des 
Dampfers befanden ſich 112 Soldaten, 7 Offiziere, 
ein Zivilkaimakan ſamt Familie und 7 Ziviliſten, 
welche ſämtlich gefangen genommen und zunächf 
na Tarent, ſpäter aber nach Malta gebracht 
wurden. 


ci 


Der Vatikan und der Krieg. 


„Oſſervatore Romano“ ſchreibt: Mehrere 
Blätter, die Dë zu den katholiſchen rechnen, jowie 
mehrere Redner, Geiſtliche wie Laien, äußern ſich 
in Beſprechung des italieniſch⸗türkiſchen Konfliktes 
in einer Weiſe, die faſt an einen Heiligen Krieg 
glauben läßt, der im Namen und mit Anterſtützung 
der Religion und der Kirche unternommen wäre. 
Wir ſind ermächtigt zu erklären, daß der Heilige 
Stuhl nicht nur keine Verantwortlichkeit für dieſe 
Auslegungen übernimmt, ſondern ſie nicht billigen 


ch kann und fie bedauert, da er außerhalb des gegen- 


wärtigen Konfliktes bleiben muß. — Am Sonn⸗ 
abend polemiſiert der „Oſſervatore Romano“ gegen 
die Zeitungen, die ſeine geſtrige Note tadelten, und 
agt, es gebe in Konſtantinopel und im ganzen 
Orient große, ſehr ſchwerwiegende Intereſſen der 
Kirche und ihrer Kinder, die durch den gegen⸗ 
wärtigen Konflikt, zumal es ſich um mehrere 
Tauſende Chriſten aller Nationen handle, nicht Sc 
ie 
Italiener hätten alles Intereſſe daran, daß fie in 
ihrer Eigenſchaft als Chriſten nicht verdächtigt oder 
verfolgt werden und daß dem Konflikt nicht ein 
Charakter zugeſchrieben werden könne, den er 
weder habe noch haben könne, nämlich der eines 
Religionskrieges. Der Oſſervatore weiſt dann die 
Behauptung zurück, der Vatikan ſei ein antinatio⸗ 
naler Organismus, und jagt, die Kirche ſei weder 
national noch antinotional, ſondern lediglich ana- 
tional l(extrangtional) und müſſe wie alle anderen 
europäiſchen Mächte in dem Streit, der nicht reli- 
giöſer Natur ſei, Neutralität beobachten. 

Sozialiſtiſche Kritik des Kriegsunternehmens. 

Die römiſchen Blätter melden, daß von ita⸗ 
lieniſchen Sozialiſten an die türkiſchen ſozialiſtiſchen 
Deputierten Depeſchen gerichtet worden ſeien, 
worin ſie die Politik der italieniſchen Regierung 
als abenteuerlich bezeichnen. 

Die Balkanſtaaten. 


Das bulgariſche Regierungsorgan „Mir“ er: 
klärt, es beſtehe keine Gefahr, daß auf dem Balkan 
Verwicklungen eintreten könnten, die zu vermeiden 
übrigens im ganz beſonderen Intereſſe der Türkei 
liege. Nur eine Annäherung an die kleinen Nach⸗ 
barſtaaten könne, wie das Blatt meint, der Türkei 
eine Garantie gegen neue Überraſchungen bieten. 

* Ki 


— 


* 

Wie die „Agenzig Stefani“ aus Konſtantinopel 
meldet, ſtehen in Stambul vor einigen Ge⸗ 
ſchäften von Italiegern Beobachtungspoſten, die 
die Leute am Eintritt verhindern. In Beiru 
und Jerufalem müſſen die Italiener alle Ab⸗ 
gaben bezahlen, wie wenn ſie Eingeborene wären. 

Auf Anregung der Handelskammer in Kon⸗ 
ſtantinopel unterbreitete der Handelsminiſter 
dem Miniſterrat ein Projekt über die angeſichts der 
hier herrſchenden kommerziellen Kriſe erforderlichen 


erwundeten be⸗ 


Die Bankdirektoren wurden zu 


Maßnahmen. n 
Sonntag zu einer Beratung beim Finanzminiſter 
eingeladen, um ihre Meinung auszusprechen. Wenn 
die Kriſis fortdauert, werden die Kaufleute vor⸗ 
ausſichtlich ein Moratorium verlangen. 


Infolge des Proteſtes ausländiſcher Import⸗ 
firmen aus Anlaß der Weigerung einiger lokaler 
Exporteure, ihren Kontrakten nachzukommen, beab⸗ 
ſichtigen die Exporteure in Odeſſa, zum Zwecke 
der Klärung der Lage die Zuſammenberufung einer 
EH internationalen Kommiſſion zu bean⸗ 
ragen. 


? 2 
Haſſuna⸗Paſcha. 
Die neuen italieniſchen Herren von Tripolis 
haben in dem bishergen Bürgermeiſter der 
Landeshauptſtadt eine mächtige Stütze ge⸗ 


— 


funden. Haſſuna⸗Paſcha übt auf die arabiſche 
Bevölkerung großen Einfluß aus, denn er iſt 
das Haupt des eingeborenen Fürſtengeſchlechts, 
das bis zum Jahre 1835 über Tripolitanien ge⸗ 
herrſcht hat. Es ſcheint, daß der hochgebildete 
und auch von den Europäern ſehr geachtete 
Beamte ſchon zurzeit der Türkenherrſchaft ge⸗ 
heime Verbindungen mit den Italienern 
unterhielt; jedenfalls hat er ſich auch zum 
italieniſchen Vizegouverneur von Tripolis er⸗ 
nennen laſſen. 
über dieſen Verrat natürlich entrüſtet, und die 


türkiſche Regierung hat Haſſuna⸗Paſcha ſeines 


Amtes als Bürgermeiſter in aller Form ent⸗ 
ſetzt. Die in Tripolis gebliebenen Europäer ſind 
dem Paſcha Dank ſchuldig, denn er hat ſie wäh⸗ 
rend der Tage nach dem Abzug der Türken und 
vor der Landung der Italiener mit viel Ener⸗ 
gie vor Pöbelausſchreitungen geſchützt. 


Der wöchentliche Saatenſtands⸗ 
bericht 


In Konſtantinopel iſt man 


der Preisberichtsſtelle des deutſchen Landwirtſchafts⸗ 


rates lautet: Abgeſehen von Nachtfröſten, 
namentlich in öſtlichen Landesteilen ziemlich ſcharf 
auftraten, gibt die herrſchende Trockenheit der Land⸗ 
wirtſchaft wieder vielfach Anlaß zu Klagen. Zwar 
iſt die Herbſtbeſtellung faſt überall bis auf Rüben⸗ 
ſchläge beendet, auch ſind die zeitig beſtellten Saaten 
gut aufgelaufen und in vielen Gegenden ſchön ein⸗ 
gegrünt, aber die kalte und trockene Witterung hat 
die weitere Entwickelung zurückgehalten und vor 
allem den Aufgang der in den letzten Wochen be⸗ 
ſtellten Saat ungünſtig beeinflußt. Da das Herbſt⸗ 
futter bei der Trockenheit nicht wächſt, teilweiſe 
auch durch Froſt gelitten hat, haben ſich die Futter⸗ 
verhältniſſe wieder ungünſtiger geſtaltet. ielfach 


mußte das Weidevieh in den Stall genommen 


werden. Häufig bildene die Köpfe und Blätter der 
Rüben augenblicklich das einzige Grünfutter; leider 
iſt ein großer Teil der Blätter welk oder von Blatt⸗ 
läuſen befallen und daher zu Futterzwecken weniger 
geeignet. Etwas beſſer lauten die Berichte aus 
Weſt⸗ und Süddeutſchland, wo die Wieſen häufig 
noch eine gute Herbſtweide bieten. Dagegen wird 
über den ſtehengebliebenen jungen Klee allgemein 
eklagt. Von den Hackfrüchten haben namentlich die 
Feat aut ſtellenweiſe ziemlich erheblich durch 
roſt gelitten. Die Kartoffeln waren meiſt ſchon 
eingeerntet; immerhin iſt auf einzelnen großen 
Gütern, die mit dem Aufnehmen noch nicht ganz 
ertig waren, noch ein Teil der Kartoffeln durch 
roſt in Mitleidenſchaft gezogen worden. Die 
Zuckerrübenernte iſt im Gange; trotz der hier und 
da ſtattgefundenen Beſſerung ſind die Erträge meiſt 
ſehr gering, und auch der Zuckergehalt enttäuſcht. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 23. Oktober. (Verſchiedenes.) Der 
deutſche Volksverein für Culmſee und Umgegend 
veranſtaltete geſtern im deutſchen Vereinshauſe an⸗ 
läßlich der Geburtstagsfeier Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin und des 10jährigen Beſtehens des Vereins 


einen Familienabend, beſtehend aus Feſtrede, Kon⸗ 


zert und Tanz. Die Feſtrede hielt der Vorſitzer, 
Herr Eymnaſialdirektor Remus. Er gab zunächſt 
einen kurzen Überblick über Gründung, Ziel und 
Entwickelung des Vereins und wünſchte demſelben 
ein weiteres Wachſen, Blühen und Gedeihen. So⸗ 


t] dann entwarf er einen kurzen Lebensgang unſerer 


Kaiſerin, ſchilderte ſie als echte Gattin und Landes⸗ 
mutter und ſchloß mit einem Hoch auf das kaiſer⸗ 
liche Haus. Das Konzert wurde von der Kapelle 
des Pionier⸗Bataillons Nr. 17 aus Thorn unter 
Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters Henning ause 


geführt und fand ungeteilten Beifall der Zuhörer 


die 


rue — hr 


DEE u 


` 


Der Obermeiſter der 


— Heute wurde unter großer Beteiligung der 
ſtädtiſchen Körperſchaften, des Männergeſangvereins 
Liederkranz, des Handwerkervereins und der frei⸗ 
willigen Feuerwehr, ſowie der Bürgerſchaft der ver⸗ 
ſtorbene Kaufmann und Stadtrat von Preetzmann 
ur letzten Ruhe geleitet. Der Männergeſangverein 
Kë ihm als letzten Gruß am Grabe zwei Grab⸗ 
lieder. Die Wehren von Culm, Graudenz, Schönſee 
und Seglein waren durch Abgeordnete vertreten. — 
Die Getreidehändler Gebr. Lichtenſtein von hier 
haben ihr in der Thornerſtraße belegenes Grund⸗ 
fid, in welchem ein Materialwarengeſchäft nebſt 
usſchank betrieben wird, an den Kaufmann 
Schneider von hier für 70 000 Mark verkauft. — 
eift tefigen Fleiſcherinnung, Herr 
Daranowsti, ift anſtelle des verzogenen Stadtrats 
Laudon als Vorſitzer des Geſellenprüfungs⸗ 
ausſchuſſes beſtätigt worden. — Am Sonnabend fand 
im deutſchen Vereinshauſe vor einer zahlreichen 
Verſammlung von Groß⸗ und Kleingrundbeſitzern 
aus der Umgegend eine Vorführung von Rüben⸗ 
ſamen⸗Legevorrichtungen ſtatt. über die Zweck⸗ 
mäßigkeit der Vorrichtungen gingen die Meinungen 
auseinander. 
e Schönſee, 22. Oktober. (Unfall.) Der Knecht 
Anton Zioltowski aus Grünfelde fiel vor der hieſigen 
Molkerei infolge eines Fehltritts vom Wagen und 
wurde durch Hufſchläge eines ſcheugewordenen Pferdes 
ſehr ſchwer am Kopfe verletzt. À 
e Briefen, 20. Oktober. (Volksbank. Unfall.) 
Vorſtand und Auſſichtsrat der hieſigen polniſchen 
Volksbank wählten den Rentier Franz Saß zum 
Kaſſierer und den Kaufmann Alexander Waden 
zum Kontrolleur. — Die Leichenöffnung hat keinen An⸗ 
halt dafür ergeben, daß die Anſiedlerfrau Hulda 
Schmidt in Roſenthal einem Verbrechen zum Opfer ge⸗ 
fallen iſt. Sie ſcheint durch den Qualm in der brennen⸗ 
den Scheune erſtickt zu fein. 


e Brieſen, 22. Oktober. (Verſchiedenes.) Der Ges 
burtstag der Molerin wurde heute von der hieſigen 
Sanjitätskolonne feſtlich begangen. Der Vorſitzer Poſt⸗ 
direktor von Seemen eröffnete die Feier im Vereins⸗ 
Haufe mit einer Anſprache, worauf Konzert, Theater⸗ 
aufführungen und Vorträge folgten. — Generalarzt 
Dr. Böttcher⸗Danzig beſichtigte heute die Sanitäts- 
kolonnen in Hohenkirch, Briefen und Gollub. — In der 
geſtrigen Sitzung des landwirtſchaftlichen Kreisvereins 
im „Schwarzen Adler“ machte der ſtellv. Vorſitzer 
Gutsbeſitzer Heyne⸗Heynerode Mitteilungen über die 
Lebensverſicherungsanſtalt Weſtpreußen, die den Land⸗ 
wirten die Lebensverſicherung dadurch erleichtern wird, 
daß fie die Verwendung der an die Landſchaft zu ent⸗ 
richtenden Tilgungsbeiträge als Prämienzahlungen ge⸗ 
ſtattet. Bel dem dann folgenden Austauſch von An⸗ 
ſichten über Maßnahmen gegen die Futterknappheit 
wurde beſonders betont, daß es ſich zur Stroherſparnis 
empfiehlt, Torfſtreu als Streumittel zu verwenden. 
Nach allgemeiner Anſicht wird eine Futternot 
nicht eintreten. Ratſchläge zur Überwindung der 
Futterknapphelt hat Direktor Boie⸗Schönſee ausge⸗ 
arbeitet, der dringend vor einer Verminderung der 
Vlehbeſtände warnt, Dr. Ulrich aus Königsberg hielt 
dann einen lehrreichen Lichtbildervortrag über Ge⸗ 
winnung, Anwendung und Wirkung des ſchwefelſauren 
Ammoniaks. ; 


tr. Pfeilsdorf, 22. Oktober. (Die hieſige freiwillige 
Feuerwehr) veranſtaltete geſtern ihr erſtes Tanz⸗ 
kränzchen. Die Feſtlichkeit war recht gut beſucht. 

rr Culm, 22. Oktober. (Das neue Kreishaus. 
Sitzung des Kreistages.) Durch die Einweihung des 
neuen Kreishauſes ijt Culm um ein ſtattliches Gebäude 
bereihert worden. Am Anfange der Bahnhofſtraße 
und unmittelbar an der alten Promenade und der 
Stadtmauer, den Zeugen der glanzvollen Zeit des 
Ritterordens, liegend, erinnert es durch die vornehme 
Linienführung, die mächtige Ausdehnung und das lang⸗ 
geſtreckte Dach, bis auf die fehlenden Türmchen an 
einen Landedelſitz. Im linken Flügel iſt die Wohnung 
des Landrats. Im Mittelbau befinden ſich die Dienſt⸗ 
räume des Landratsamtes. Der rechte Flügel dient zu 
Wohn⸗ und Geſchäftszwecken der Reichsbank. Das 
Haus iſt nach den Plänen und unter Leitung des 
Architekten Kurt Hempel⸗Danzig ausgeführt und koſtet 
rund 400 000 Mark. Die Geſamtausführung des 
Baues lag in Händen des Zimmermeiſters Schilling⸗ 
Culm, der die Erd⸗ und Maurerarbeiten wiederum an 
den Maurermeiſter George⸗Culm vergeben hatte. — In 
dem der Einweihung vorangegangenen Kreistage wurde 
beſchloſſen, die jeitens des Provinzialausſchuſſes ges 
forderte Garantie für die dauernde ordnungsmäßige 
Unterhaltung der Pflaſterſtraße von Piontkowo zur 
Rebkauer Chauſſee auf den Kreis zu übernehmen. 
Zwiſchen der Chauſſee Culm⸗Unislaw und dem Bahn⸗ 
hof Unislaw ſoll durch das künftige Anfiedelungsgebiet 
eine 921 m lange Pflaſterſtraße unter der Bedingung 
erbaut werden, daß ſeitens der Proving die reglements⸗ 
mäßige Prämie bewilligt wird. Die Baukoſten von 
35 000 Mark werden aus bereiten Mitteln beſtritten. 
Als Mitglieder des Kreisausſchuſſes wurden Deich⸗ 
hauptmann Lippke aus Podwitz wierder⸗ und anſtelle 
des Herrn Bremer⸗Segartowitz Rittergutsbeſitzer Franz 
Kauffmann⸗Schönborn neugewählt. Als Provinzial⸗ 

, landtagsabgeordnete für 1912--17 wurden Ritterguts⸗ 
beſitzer Sieg und Landrat Dr. Lohr wiedergewählt. 

v Graudenz, 20. Oktober. (Ballonfahrt.) Der 
Ballon „Courbiere“ des oſtdeulſchen Vereins für 
Luftſchiffahrt unternahm heute Vormittag einen Auſſtieg. 
An der Fahrt nahmen teil die Herren Dr. Wirths⸗Kö⸗ 
nigsberg als Führer, Hauptmann Karſten, Leutnant 
Weſtphal und Leutnant Krauſe vom Fußark.⸗Regt. 
Nr. 15. Die Fahrt ging in öſtlicher Richtung. 

21. Oktober. Nach fiebenftündiger Fahrt ift der 
Ballon „Courbiere“ glatt bei Sensburg in Oſtpreußen 
gelandet. 


Graudenz, 21. Oktober. (Graudenz hat über 
40 000 Einwohner,) ſo iſt nunmehr durch das 
endgiltige Hauptergebnis der Volkszählung vom 
1. Dezember 1910 feſtgeſtellt worden. Danach 
ſind in Graudenz 40 325 Einwohner vorhanden 
einſchließlich 4629 Militärperſonen. Männliche 
Perſonen wurden 21 456 nnd weibliche 18 869 
gezählt. Nach Konfeſſionen ſetzt ſich die Einwoh⸗ 
nerſchaft zuſammen: 25 493 evangeliſch, 13 612 
katholiſch, 505 andere Chriſten, 703 Juden und 
12 ſonſtige. ) 

v Graudenz, 23. Oktober. (Güterkauf. Sport.) 
Die Verhandlungen über den Ankauf der Güter Klein⸗ 
Kunterſtein und Groß⸗Tarpen durch die Stadt Grau⸗ 
denz haben bisher zu einem Ergebnis nicht geführt. 
Gefordert werden für das 2800 Morgen große Gelände 
2,1 Millionen Mark, während die Stadtverordneten 1,7 
Millionen Mark für angemeſſen halten. Der Haus⸗ 
und Grundbeſitzerverein ift durchaus gegen den Ankauf, 
da er die Enkwertung des Grund und Bodens im 
bisherigen Stadtgebiet befürchtet. Die Landbank in 
Berlin, die die Güter zu Parzellierungszwecken er⸗ 
werben möchte, hat der Beſitzerin 2 Millionen Mark 


geboten. — Die in der Schützen- und Blumenſtraße ges | 


legenen Petterſchen Grundſtücke find für 97000 Mark 
in den Beſitz des Kaufmanns Paul Lehmann überge⸗ 
gangen, der auf dieſen Grundſtücken eine größere 
Karkonnagenfabrik errichten will. — Ein Fußballwett⸗ 


ſpiel mit der 1 Mannſchaft des Danziger Ballſpiel⸗ 
und Eislauf⸗Vereins veranſtaltete aus Anlaß feines 5. 
Stiftungsfeſtes der Graudenzer Sportklub geſtern auf 
dem Ausſtellungsplatze am Schlachthofe. Das Spiel 
endete mit 4: 1 für Graudenz. 

Roſenberg, 20. Oktober. (Auf der Treibjagd 
in Brunau) wurden von ſechs Schützen 53 Haſen. 
8 Faſanen und 3 Rebhühner geſchoſſen. Jagd⸗ 


könig wurde Lt. v. d. Gröben⸗Rieſenburg mit 8 d 


Hajen und 2 Faſanen. Bei einer in Rieſenkirch 
abgehaltenen Treibjagd wurden von 6 Schützen 


27 Hafen und 7 Faſanen geſchoſſen. Jagdkönig de 


wurde Graf zu Dohna mit 10 Haſen. 

Krojanke, 20. Oktober. (Rathauseinweihung.) 
Bei reger Beteiligung der Bürgerſchaft fand geſtern 
a ſt die Einweihung des neuen Rathauſes 
Dot, zu welcher ten auch der Herr Landrat 
Herr B. von Maſſenbach⸗Flatow erſchienen war. 

err Bürgermeiſter Hafemann hielt die Weiherede. 
Nach einem Hoch auf Se. Majeſtät beglückwünſchte 
der Herr Landrat in längerer Rede den Bürger⸗ 
meiſter und die ſtädtiſche Vertretung zu dem neuen 
Heim. Im Anf ch an die Feier fand im Hotel 
„Kronprinz“ ein Feſtmahl zu etwa 60 Gedecken ſtatt. 

Marienwerder, 20. Oktober. (Wegen eines 
Mordes in Neu⸗Südwales, Auſtralien,) hatte Pë 
vor dem Schwurgericht in Hamburg ein Marien⸗ 
werderer, der 33 Jahre alte Heizer Wilhelm Rein⸗ 
holz, zu verantworten. Der Angeklagte arbeitete 
mehrere Jahre lang auf deutſchen und ausländiſchen 
Schiffen und gelangte ſchließlich nach Auſtralien, 
wo er bei einem Eſſenbahnbau rbeit fand. Dort 
hatte er einen Engländer namens Polemann kennen 
gelernt, mit dem er ſich auf die Wanderſchaft begab, 
um Arbeit zu ſuchen, nachdem der Eiſenbahnbau 
durchgeführt war. In der Nacht zum 25. Oktober 
1909 übernachtete er mit ſeinem Begleiter auf einem 
einſamen Felde unter einem Zelte. Während der 
Nacht ſoll es nach der Schilderung des Angeklagten 
zwiſchen beiden zu einem Streit gekommen ſein, 
weil ihn der Engländer beſchimpft und geſchlagen 
hätte. Reinholz gibt weiter an, er habe dann aus 
ſeinem Revolver auf ſeinen Angreifer einige SCH 
abgegeben, die aber nicht getroffen Hätten, weshalb 
er eine Latte genommen habe und jeinen Wander⸗ 
enoſſen mit dieſer erſchlagen habe. Die Leiche 
habe er in eine Decke gewickelt und in ein Waſſer⸗ 
och verſenkt. Aus dem Zelt nahm er die Uhr, den 
Koffer und ein Sparkaſſenbuch über r Pot 
100 Pfund Sterling an ſich und fuhr mit der Poſt 
nach Sidney, wo er in einem Hotel unter dem 
Namen Polemann abſtieg und mit Hilfe des Wirtes 
bei der dortigen Sparkaſſe das Geld i Er 
machte ſich dann auf einem deutſchen Schiff auf die 
ER nach Suez; dort wurde er unter dem Ver⸗ 
dacht, den Polemann ermordet zu haben, durch den 
deutſchen Konſul verhaftet und nach Hamburg ZC 
e Der Angeklagte geſtand feine Tat in allen 
Einzelheiten ein und gab lediglich als Entſchuldi⸗ 
gung ſeine große wee an. Das Gericht ver⸗ 
urteilte Reinholz wegen Körperverletzung mit Ion: 
lichem Ausgang unter Zubilligung mildernder Um⸗ 
ſtände zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängnis. 

Pr. Stargard, 19. Oktober. (Im hieſigen 
Landgeſtüt) wird am Mittwoch den 25. Oktober, 
eine Vorführung der Beſchäler ſtattfinden, und 
zwar 3 jähriger Hengſte, angekauft in Weſtpreußen, 
aus den Hauptgeſtüten Trakehnen und Graditz 
ſowie in Oldenburg; 4 Traberwagen mit Heng⸗ 
ſten aus dem Privatgeſtüt Tragheim; älterer 
Hengſte aus den Hauptgeſtüten Trakehnen, Gra⸗ 
ditz, Beberbeck und Georgenburg; Z jähriger 
Hengſte unter dem Reiter; in Oſtpreußen ange⸗ 
kaufter Hengſte; in Weſtpreußen angekaufter 
Hengſte aus den Privatgeſtüten Tragheim und 
Tralau ſowie ſonſtiger in Weſtpre ußen angekauf⸗ 
ter Hengſte; 4 Traberwagen mit Oldenburger 
Remonten (1911 angekauft), Vorfahren eines 
Sechſerzuges (Füchſe) und eines Tandems (3 Tra⸗ 
kehner Rappen), Hengſte aus Hannover; Hengſte 
aus Oldenburg. 

Elbing, 17. Oktober. („Mein Mann kommt 
nicht zur Verhandlung, den laſſe ich nicht be⸗ 
ſtrafen.“) Mit dieſen Worten erſchien — wie 
die „Elb. Ztg.“ erzählt — heute vor dem Schöffen⸗ 
gericht eine Frau, um das Ausbleiben ihres 
Mannes zu rechtfertigen. Die beiden Eheleute 
waren eines Tages unſtimmig geworden. Dabei 
war der Mann mit einem Dolche ſeiner Frau zu 
Leibe gerückt und hatte ihr am Arm eine große 
Wunde beigebracht. Nachdem ſich die Aufregung 
gelegt und die Schmerzen gelindert waren, er⸗ 
folgte die Ausſöhnung. Die Frau dekretierte ein⸗ 
fach: „Die Verhandlung gegen meinen Mann fällt 
aus!“ Die Verhandlung gegen den Mann mußte 
nun vertagt werden. 

Oſterode, 19. Oktober. (Die Stadtverord⸗ 
neten) beſchäftigten ſich in ihrer heutigen Sitzung 
mit dem vom Magiſtrat vorgelegten Entwurf 
der neuen Luſtbarkeits⸗ und Kartenſteuerordnung. 
Beſchloſſen wurde, die Kartenſteuer nicht anzu⸗ 
nehmen, weil ſie für die Unternehmer einerſeits 
und für das Publikum anderſeits mit zu großen 
Unzuträglichkeiten verbunden iſt und mancherlei 
Härten mit ſich bringen würde. Dafür wurden 
einzelne Sätze der Luſtbarkeitsſteuer (Pauſchſteuer) 
erhöht, um dadurch einen Ausgleich zu ſchaffen. 
Für die Theatervorſtellungen ſoll die Steuer 
8 Mark für die erſten acht Tage und dann drei 
Mark betragen. Die Grundſätze für Vergebung 
von Arbeiten, Vermietungen und Verpachtungen, 
die der Magiſtrat aufgeſtellt hat, wurden mit 
weſentlichen Beſchränkungen der Zuſtändigkeit des 
Magiſtrats angenommen. Der Magiſtrat ſoll 
von allen Zuſchlägen den Stadtverordneten Mit⸗ 
teilung machen und zu allen Verpachtungen und 
Vermietungen von ſtädtiſchen Grundſtücken die 
Zuſtimmung der Stadtverordneten nachſuchen. 

Goldap, 20. Oktober. (Immer nobel!) Als 
Seitenſtück zu dem Verlangen der Auszahlung von 
300 Mark auf einen Sparkaſſenbuch⸗Amſchlag teilt 
der „Gold. Ztg.“ ein Leſer mit, daß ihm als Be⸗ 
amter einer größeren Kaſſe folgendes paſſierte: 
Als der glückliche Erbe eines Kapitals von 13 293 
Mark und 5 e das Geld ausgezahlt erhielt 
und mit lächelnder Miene einſtrich, ſchob er dem 
Kaſſierer das 5⸗Pfennigſtück mit den Worten zu: 
„Da! Kaufen Sie ſich eine „gute“ Zigarre!“ 

Liebſtadt, 20. Oktober. (Die Gasanſtalt) ſoll 
am 28. d. Mts. in Betrieb geſetzt werden. Zu⸗ 
nächſt ſollen die Straßenlaternen brennen. Die 
Hausinſtallationen ſind noch nicht ganz fertigge⸗ 
ſtellt und werden erſt ſpäter dem Betrieb über⸗ 
geben. 


VVV 


Königsberg, 20. Oktober. (Ein Durchbrenner.) 
In der Uniform eines Marineunteroffiziers iſt der 
24 Jahre alte, aus Brettenthal gebürtige Kauf⸗ 
mann Ernſt Auch mit 1220 Mark durchgebrannt. 
Es wird vermutet, daß er verſuchen wird, über 
Berlin ins Ausland zu gelangen. 

Aus Oſtpreußen, 21. Oktober. (Die Begründung 

eines oſtpreußiſchen Handwerker⸗Erholungsheims, 
as ſeit längerer Zeit angeſtrebt wurde und im 
vergangenen Jahre zur Bildung eines gerichtlich 
eingetragenen Vereins führte, iſt in einer unter 
dem Vorſitz des Obermeiſters der Königsberger 
Malerinnung Mallien abgehaltenen Sitzung be⸗ 
ſchloſſen worden. Das Heim jol in dem Badeort 
Neukuhren an der ſamländiſchen Küſte erbaut 
werden. Erworben iſt ein Gelände von 10 000 
Quadratmetern in der Nähe des Bahnhofs und der 
See am Lachsbache mit reichem Baubeſtande (un- 
efähr 8500 Quadratmeter). Finanziell iſt das 
nternehmen völlig geſichert. 

r Argenau, 22. Oktober. (Verſchiedenes.) Der 
Lehrerverein Argenau und Umgegend hielt im „Hotel 
Pfeiler“ ſeine Monatsſitzung ab. In den Vorſtand 
wurden wiedergewählt die Herren Hantke-Argenau als 
Vorſitzer, Müller⸗Argenau als Schriftführer, Kluge⸗ 
Suchatowko als Kaſſierer, Tſcherner⸗-Argenau und 
Ober⸗Wielowies als Beiſitzer. — An der hieſigen 
höheren Mädchenſchule wurde vom Bürgermeiſter 
Straſſer die Lehrerin Frl. Staats aus Wallsrode (Han⸗ 
nover) als Vorſteherin in ihr neues Amt eingeführt. — 
Die Abſicht, hier ein Progymnaſium zunächſt mit den 
Klaſſen Gerta, Quinta und Quarta einzurichten, geht 
ihrer Verwirklichung entgegen. In dieſer Woche ſoll 
eine Verſammlung von Intereſſenten zur näheren Be⸗ 
ſprechung der Angelegenheit ſtaltfinden. Es find bes 
reits 22 Knaben angemeldet. 

Bromberg, 23. Oktober. (Vorträge am Kaiſer 
Wilhelms⸗Inſtitut für Landwirtſchaft.) Ein Verzeichnis 
der im Winterhalbjahr 1911/12 am Kaifer Wilhelms⸗ 
Inſtitut für Landwirtſchaft in Bromberg ſtattfindenden 
Vorträge und Kurſe ift ſoeben erſchienen. Die Vortrags- 
kurſe ſind, ſofern nicht ausdrücklich anders beſtimmt, 
öffentlich und jeder über 18 Jahre alten Perſon zu⸗ 
gängig. Anmeldungen ſind an „die Hauptverwaltung 
des Kaiſer Wilhelms⸗Inſtituts für Landwirtſchaft in 
Bromberg, Bülowplatz,“ zu richten. Die Einlaßkarten 
können von der Hauptverwaltung durch die Poſt be⸗ 
zogen oder in den Vormittagsſtunden im Hauptbureau 
zwiſchen 10 und 12 Uhr oder vor Beginn der Vorträge 
am Eingang zu den Hörjälen gelöſt werden. 

Exin, 18. Oktober. (Von einer Bande Zi⸗ 
geuner angefallen) und mit Meſſern bedroht wurde 
der Techniker Fuchs aus Wirſitz, als er mit 
feinem Motorrade von Gollantſch hierher fuhr. 
Nachdem die Zigeuner ſein Rad zertrümmert 
hatten und er ihneu einen größeren Geldbetrag 
ausgehändigt hatte, ließen ſie ihn ziehen. 

Schmiegel, 18. Oktober. (In Flammen) ſteht 
feit einigen Tagen das Torfmoor bei Poln.. 
Wilke. Etwa 30 Morgen ſind bis jetzt ausge⸗ 
brannt. Dem Brande ſucht man durch Aufwerfen 
von Gräben Einhalt zu tun. 


J re ee ar eigene 


Für die Monate 2 
November und Dezember 
empfehlen wir H 

H 

CR 


zum Bezuge und bitten unſere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiterver⸗ 
breitung der Zeitung wirken zu wollen, 
die jederzeit beſtrebt iſt, insbeſondere die 
wirtſchaftlichen Intereſſen der Heimat zu 
fördern. Der Bezugspreis für die beiden 
Monate beträgt bei der Poſt 1,34 Mk., 
in Stadt Thorn und Vorſtädten frei ins 
Haus 1,50 Mk., in den Ausgabeſtellen 


anne enen 


„ 120 Mk. | K 
Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 24. Oktober. 1907 Erdbeben 
in Kalabrien. 1906 Ernennung des Barons von 
Aehrenthal zum öſterreichiſch⸗ungariſchen Miniſter des 
Außeren. 1904 Roſchdjeſtwenskys Beſchießung engliſcher 
Fiſcher. 1901 F Dr. Georg von Siemens, früherer 
Direktor der Deutſchen Bank. 1892 + Robert Franz 
zu Halle, Liederkomponiſt. 1887 * Viktoria, Königin 
von Spanien. 1886 + Friedrich Graf Beuſt auf Schloß 
Altenberg, bekannter Staatsmann. 1870 Kapitulalion 
von Schlettſtadt. 1811 “ Ferdinand Hiller zu Frani- 
furt a. M., bekannter Komponiſt. 1796 * Auguft Graf 
von Platen zu Ansbach, deutſcher Dichter. 1795 Dritte 
Teilung Polens unter Öfterreih, Preußen und Rußland. 
1648 Unterzeichnung des weſtfäliſchen Friedens zu 
Münſter. 1273 Kaiſerkrönung Rudolfs J. von Habs⸗ 
burg zu Aachen. e 


Thorn, 23. Oktober 1911, 
e (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der königl. Landratamtsverwalter hat die 
Wiederwahl des Beſitzers Franz Wygocki in Staw auf 
Ge Jahre zum Schulvorſteher der dortigen Schule 
eſtätigt. d 
— (Fürbitte für die Provinzial⸗ 
Synode.) Die Provinzial⸗Synode der Pro⸗ 
ving Weſtpreußen tritt bekanntlich am 11. No» 
vember in Danzig zuſammen. Das königl. Kon⸗ 
ſiſtorium fordert nun die Geiſtlichen auf, am 
Sonntag den 5. November bezw. 12. November 
d. Is. die Gemeinden hiervon in Kenntnis zu 
ſetzen und damit die in der Agende vorgeſchriebene 
Fürbitte zu verbinden. ` 
— (Witwenunterſtützungen in 
Kriegervereinen.) Der die norddeutſchen 
Bundesſtaaten und Elſaß⸗Lothringen umfaſſende 
deutſche Kriegerbund hat am 22. Oktober, dem 
Geburtstage der Kaiſerin, auf Antrag der Ver⸗ 
einsvorſtände 43 500 Mk. Unterſtützungen an hilfs⸗ 
bedürftige Kameradenwitwen gezahlt. 
— (Der Verein für Kunſt und Kunſt⸗ 
Nane d bittet nunmehr (vergl. Inſerat) die 
äufer und Nachbeſteller farbiger Kunſtdrucke, diefe 
möglichſt bald unter Barzahlung des Preiſes von 
E. Golembiewski, Altſtädtiſcher Markt 8, abholen 
zu laſſen. Die Verloſung der vom Verein ange⸗ 
kauften Bilder kann erſt nach dem erſten Vortrags⸗ 
abend ſtattfinden. Die Gewinn⸗Nummern werden 
in dieſer Zeitung veröffentlicht werden. — Dem 


derer Verein der Provinz erreicht. 
turnen fand ganz beſonders auch deswegen allge⸗ 


Verein iſt die Freude widerfahren, das Oberhaupt 
der Stadt unter ſeine Mitglieder aufnehmen zu 
dürfen, wie denn überhaupt Anmeldungen noch 
täglich eingehen. — Die typographiſch ſchön aus⸗ 
SCHT Einladungen au Beitritt find Heute in 
viel Hände gelangt. öchten ſi recht viele 
Empfänger entſchließen, die Reihen dieſes bereits 
über 120 Mitglieder zählenden Vereins noch zu ver⸗ 
ſtärken, damit er ſeine Ziele kraftvoll verwirklichen 
könne. Dieſe ſind — es iſt nötig, das zu ſagen — 
nicht „ſchulmeiſterlicher“ Art; der Verein will nies 
manden „erziehen“. Er will nur nach Kräften ver⸗ 
ſuchen, das vorhandene Kunſtgefühl im Publikum 
zu ſtärken und das vorhandene Kunſtbedürfnis zu 
befriedigen. Das erſtere ſoll durch die Vorträge 
(ſiehe Inſerat) geſchehen; das letztere wünſchte der 

erein in ausgedehnterem Maße durch Aus⸗ 
ſtellungen tun zu können, doch wird er bekanntlich 
durch den Mangel an verfügbaren Räumen in dieſer 
Art praktiſcher Betätigung arg gehindert. Er wäre 
geradezu dankbar für ein Angebot oder den Nach⸗ 
weis geeigneter Räumlichkeiten. Jedenfalls hat er 
nicht eben im Sinne, ſondern Förderung 
aller Beſtre ungen, die darauf gerichtet find, tüch⸗ 
tige Erzeugniſſe der Kunſt und des Kunſtgewerbes 
in Thorn zu zeigen. 

— (Turnverein Thorn.) Zu einem 
Schauturnen, deren Veranſtaltung ja jetzt, 
durch den Bau der Jahn⸗Turnhalle, in der auch 
eine Zuſchauertribüne nicht fehlt, weſentlich er⸗ 
leichtert iſt, hatte am Sonnabend Abend 8 Uhr der 
Männerturnverein Thorn wieder eine beſtimmte 
Anzahl von Gäſten eingeladen. Die Vorführun⸗ 
gen, zu denen 28 Turner unter Leitung des 
Herrn Kraut angetreten waren, — auch Herr 
Profeſſor Boethke wohnte dem Turnen bei — 
beſtanden in Freiübungen mit Hanteln, wobei 
Herr Noetzel als Vorturner fungierte, einem all⸗ 
gemeinen Riegenturnen, zwei gleichzeitigen Turn⸗ 
ſpielen (Dritten abſchlagen und Neckball in zwei 
Arten), Muſterriegenturnen der 1. Riege am 
Barren mit Federſprungbrett (Trampolin) und 
Kürturnen. Hatten die erſten Übungen nur die 
gute gleichmäßige Ausbildung der Turner zu zei⸗ 
gen, ſo begann mit dem Kürturnen, beſonders der 
1. Riege, an Pferd, Barren und Reck der inte⸗ 
reſſanteſte Teil des Schauturnens, der auch den 
Nichtturner feſſeln mußte. Die Vorführungen am 
Pferd, die ganz neue, überraſchende Kombinatio⸗ 
nen, von den Herren Kraut und Gehrke zuſammen⸗ 
geſtellt, in eleganter Ausführung brachten — die 
an dieſem Gerät allerdings nur vom Turner recht 
gewürdigt werden kann —, die exakt ausgeführten 
ſchwierigen Barrenübungen und das großartige 
Reckturnen mit der Gipfelübung des Turners 
Berg: „Mit durchgedrücktem Kreuz ohne Schwung 
zum Handſtand übergehen und hieraus abhocken“, 
das waren turnkünſtleriſche Leiſtungen, welche die 


„Anmut der vollendeten Kraft“, die Überwindung 


aller Schwere und völlige, ſichere Beherrſchung 
des Körpers zeigten. Was dabei auffiel, war die 
große Anzahl von Turnern, die an dieſen Lei⸗ 
ſtungen beteiligt waren. Der Turnverein Thorn 
genießt ja auch den Ruf, daß, wenn auch ſein 
höchſter „Berg“ nicht an die höchſte Spitze des 
Danziger Männerturnvereins (Ignatowitz) heran⸗ 
reicht, er doch ein Maſſiv bildet, wie es kein an= 


mein bewundernde Anerkennung. Nach Beendi⸗ 
gung begann um 10 Uhr im Tivoli der Tanz. 
Bei der Kaffeetaſel brachte Herr Profeſſor 
Hohnfeld ein Gut Heil! auf die Damen 
aus. , 

— Ginematograph.) Mütter, verza« 
get nicht! heißt ein Lichtbildfilm, der feit Sonn⸗ 
abend in Müller's Lichtſpielen am Neuſtädtiſchen 
Markt gezeigt wird und mit Recht Intereſſe und 
Aufmerkſamkeit erregt. Es iſt hier das erſte Mal 
der Verſuch gemacht worden, ſoziale Einrichtun⸗ 
gen unſerer Reichs hauptſtadt in Verbindung mit 
einer Handlung, wie ſie ſich in Berlin täglich er⸗ 
eignet, vorzuführen. Die Familie eines Trinkers 
gerät in Not und findet demzufolge Hilfe durch 
ſtädtiſche und private Wohltätigkeitsanſtalten. 
Auf der „Mütterberatungsſtelle der Geſellſchaſt 
für Mutter⸗ und Kindesrecht“ erhalten Frauen 
unentgeltlichen Rat, im „Kinderhaus“ werden 
Müttern Stillprämien ausgezahlt und im „Kin⸗ 
deraſyl“ Säuglinge armer Frauen aufgezogen. 
Beſonders das letzte Bild, das einen Einblick in 
die allen hygieniſchen Anforderungen entſprechende 
Fürſorgeanſtalt tun läßt, iſt ſehenswert. Im 
weiteren ſieht man den „Kinderhort des Peſta⸗ 
lozzi⸗Fröbelhauſes“, wo größere Kinder beſchäf⸗ 
tigt und verſorgt werden, während die Mütter 
ihrer Arbeit nachgehen. Der Frau nimmt ſich 
die „Mütterberatungsſtelle“ an und verſchafft ihr 
Arbeit, während der Mann den Segen der Al⸗ 
koholiſten⸗Fürſorge kennen lernt und in einer 
Trinkerheilanſtalt untergebracht wird, aus der man 
die intereſſanten Phaſen der Heilmethode kennen 
lernt. Die wohltätige Wirkung der ſegensreichen 
Fürſorge für Mutter und Kind und den notori⸗ 
ſchen Trinker zeigt ſich am Schluſſe der faſt eine 
Stunde währenden Vorführung in dem Wieder⸗ 
erſtehen des geſtörten Familienglückes. Der Be⸗ 
ſuch dieſer Bilderſerie dürfte jedem Erwachſenen 
zu empfehlen ſein. 

— (Schöffengericht.) In der Sitzung am 
Sonnabend, in der Herr Amtsrichter Kreyer den Vorſitz 
führte, hatte ſich wegen fortgeſetzten Diebſtahls 
die Verkäuferin Margarete Reſchkowski aus Dirſchau zu 
verantworten. Vom 17. April bis 1. Oktober 1910 war 
die Angeklagte Verkäuferin in der Filiale Mellienſtraße 
des hieſigen Fleiſchermeiſters Herrn E. Heinze, der das 
mals fein Hauptgeſchäft in der Schuhmacherſtraße hatte. 
Dem Fleiſchermeiſter H. war es wiederholt aufgefallen, 
daß die Tageseinnahmen der Filiale in keinem Berhälts 
nis zu den gelieferten Fleiſchwaren ſtanden, doch gelang 
es ihm nicht, die Angeklagte auf friſcher Tat zu er⸗ 
tappen. Nach ſeinen nachträglichen Schätzungen muß 
die Angeklagte ihm nach und nach etwa 1300 Mark 
entwendet haben. Am 1. Oktober 1910 trat die Ange⸗ 
klagte in das Fleiſchergeſchäft von Jaſinski⸗Thorn ein, 
wurde aber ſchon nach kurzer Zeit dabei abgefaßt, wie 
ſie aus der Ladenkaſſe 3 Mark ſtehlen wollte. Nun 
trat Herr Heinze an die inzwiſchen aus Thorn ver⸗ 
zogene Angeklagte heran und verlangte Zurückerſtattung 
der ihm geſtohlenen Beträge. Dieſe erklärte in einem 
notariellen Vertrag ſich zur Rückzahlung von 500 Mark 
in monatlichen Raten von 20 Mark bereit. Da ſie je⸗ 


doch keine Zahlung leiſtete, ſo erfolgte die Strafanzeige. 


Das Schau⸗ 


Die Angeklagte beſtreitet jede Schuld. Sie habe nur 
mit Genehmigung ihrer Herrſchaft kleine Beträge für 
Brot und Semmeln der Kaſſe entnommen. Die Er⸗ 
klärung in dem notariellen Vertrag habe ſie nur ge⸗ 
geben, weil ſie durch die Drohung mit Strafanzeige 
eingeſchüchtert war. Der Amtsanwalt hält die Schuld 
der Angeklagten für erwieſen und beantragte 2 Wochen 
Gefängnis. Der Gerichtshof ging mit Rückſicht auf den 
groben Vertrauensbruch und die Höhe des Objekts weit 
über den Antrag hinaus und verurteilte die Angeklagte 
zu 6 Monaten Gefängnis. — Wegen verſuchten 
Betruges mußte ſich der Fleiſcher Alfred Kremin 
aus Thorn verantworten. Er hatte von der Frau 
Veronika Micholski ein Schwein gekauft, das heim Ab⸗ 
wiegen 330 Pfund wog. Die Verkäuferin hielt dies 
nicht für möglich, da das Schwein vordem mehr ge⸗ 
wogen hatte. Im Schlachthauſe wurde ein Gewicht von 
352 Pfund feſtgeſtellt. Einem Zeugen gegenüber hatte 
der Angeklagte ſelbſt zugeſtanden, daß er beim Abwiegen 
unter dem Geſtell ein Pfundſtück verborgen, welches ein 
weiteres Niederſinken der Wage verhinderte. Der 
Amtsanwalt beantragte 1 Woche Gefängnis. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die vielen Vorſtrafen des Angeklagten erkannte 
der Gerichtshof auf 6 Monate Gefängnis. — Aus dem 
Gefängnis vorgeführt wurde der Arbeiter Valentin 
Lewandowski aus Siemon, um ſich wegen Be⸗ 
drohung und Beleidigung zu verantworten. 
Seine Verurteilung am 22. Auguft war hauptſächlich 
auf das Zeugnis des Schmieds Olszewski aus Siemon 
erfolgt. Als ſie vom Termine nachhauſe fuhren, drohte 
der Angeklagte den Zeugen noch vor Antritt ſeiner 
Strafe zu erſchlagen oder zu erſchießen. Er nannte 
ihn öffentlich einen Betrüger, der einen Meineid ge⸗ 


leiſtet habe, ſodaß Olszewski gezwungen war, in ein 


andres Coupé zu gehen. Der Angeklagte zeigte nicht 
die geringſte Reue, wiederholte vielmehr ſeine Beleidi⸗ 
gungen gegen den Zeugen. 
und 2 Wochen Gefängnis verurteilt. — 
Johann Murawski aus Podgorz war der Unter⸗ 
ſchlagung bezichtigt. Er hatte von dem Kaufmann 
Renné⸗Thorn eine Nähmaſchine für 90 Mark auf Leih⸗ 
kontrakt gekauft. Sie follte erft nach völliger Bezahlung 
ſein Eigentum werden. Nachdem der Angeklagte 
30 Mark angezahlt, verkaufte er ſie bereits weiter, wo⸗ 
bei er ausdrücklich dem Käufer erklärt hatte, die Maſchine 
fei Heiratsgut feiner Frau und fomit fein Eigentum. 
Auch dieſer Angeklagte verſcherzte ſich die Milde des 
Gerichtshofes durch ſein Benehmen, da er den Käufer 
direkt des Meineids beſchuldigte. Es wurde auf einen 
Rn Ba erkannt. 

n dem Berichte über die Schöffengerichtsſitzung in 
Nr. 246 iſt eine edd der EH 
vorgekommen. Wir ftellen den Bericht dahin richtig, 


Der Packer 


daß in dem Giegfriedsdorfer Beleidigungsprozeß die e 


Angeklagte die Schneiderin Minna Ehlert und der be⸗ 
leidigte Nebenkläger der Gaſtwirt Bleiſe iſt. 


Podgorz, 21. Oktober. (Selbſtmordverſuch.) 
Der Höker Großmann aus Rudak, der wegen 
Hehlerei im Thorner Juſtizgefängnis in Unter⸗ 
ſuchungshaft ſitzt, verſuchte ſich geſtern in ſeiner 
Zelle zu erhängen. Er wurde noch rechtzeitig ab⸗ 
geſchnitten. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 20. Oktober. (Ein blutiger 
Zuſammenſtoß zwiſchen Verbrechern und Samy 
keuten) hat ſich neuerdings in Lodz ereignet. Als 
eine Polizeipatrouille in eine Wohnung in der 
Radwanskagaſſe in Lodz, wo mehrere ſchwere Ber- 
brecher ihr Verſteck hatten, eindringen wollte, wurde 
ſie mit Schüſſen empfangen. Sie erwiderte das 
Feuer, und der 18jährige Demrski wurde getötet. 
Die anderen flohen und erſchoſſen dabei einen 
Schutzmann und ger unbeteiligte Paſſanten. Außer⸗ 
dem wurde ein Kind ſchwer verletzt. Es beſteht der 
Verdacht, daß die Wohnung der Schlupfwinkel der 
Räuber war, die in der vorigen Woche, wie berichtet, 


einen Zug überfallen und 8000 Rubel entwendet 
hatten. 


Herbſt. i 
Verödet find die Felder; 
Die Abendnebel Sein 
Die letzten roten Blätter 
Im Weingerank verglühn. 
Des Gartens Sommerfülle 
Verwelkt am Boden liegt; 
Nur dort ſteht noch ein Blümchen 
An einen Stein geſchmiegt. 
Und ein Geruch von Erde, 
Ein herber, kühler Duft, 
Steigt aus den dunklen Ackern 
In die Oktoberluft. 
Und traurige Gedanken 
Hüll'n dich wie Nebel ein: 
„Du biſt von Staub und Erde, 
Sollſt wieder Erde fein!“ — 
Da jubelt eine Ler 
Die noch geblieben . — 
Sie ſingt, daß deine Seele 
Den Himmel nicht vergißt! 

Reinhold Braun. 
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Sitzung der Thorner Handels: 


kammer 
vom 21. Oktober. 

Ende dieſes Jahres haben in Thorn und Culm 
a E AE in Strasburg Erſatzwahlen 
Kattzu inden. In A ſcheiden aus die Herren 
Laengner, Lewin, Ah und Gukſch, in Culm die 


© 


Herren Peters und Schultze, in Strasburg hat Herr 
Kratz ſein Amt niedergelegt, da er ſein Ier 
verkauft hat. Zum Wahlkommiſſar für Culm und 
Strasburg wird Herr Kommerzienrat Dietrich zum 
Wahlkommiſſar für Thorn Herr Stadtrat Aſch und 
zum Stellvertreter für beide Herren Herr Stadtrat 
Laengner ernannt. — Es wird ſodann beſchloſſen, 
ſich angeſichts der Teuerung der Lebensmittel dem 
Vorgehen der Handelskammer Berlin anzuſchließen 
und beim Bundesrat und Reichstag für eine vor⸗ 
übergehende Ermäßigung der Zölle auf Hafer und 
Mais, für zeitweiſe zollfreien Eingang von Futter⸗ 
gerſte, Hirſe, Bohnen, Erbſen, Linſen, Lupinen, 
Wicken, ot, Weiß⸗ und Wirſingkohl und für 
dauernde Herabſetzung des Zollwerts der Getreide⸗ 
einfuhrſcheine um 15 Mark einzutreten. — Zu den 
von dem Verbande der amtlichen Handels⸗ 
vertretung feſtgeſetzten vorbildlichen Geſchäfts⸗ 
bedingungen im Speditionsgeſchüfte find ſeitens 


Er wurde zu 2 Monaten 


Das Zeppelin⸗Luftſchiff „Schwaben“ ; 


ijt nach einer ausgezeichneten Fahrt von 
Düſſeldorf über Hamburg nach Berlin gekom⸗ 
men und hier in der großen Ballonhalle auf 
dem Flugplatz von Johannisthal untergebracht 
worden, die es in der nächſten Zeit oft zu 
großen Paſſagierflügen verlaſſen wird. In 
Johannisthal wurde dem ſtolzen Luftſchiff ein 
feſtlicher Empfang bereitet. Der erfolgreiche 
Flieger Hirth machte in ſeinem Eindecker ſozu⸗ 
ſagen die Honneurs des Flugplatzes, der ja ſonſt 


der Handelskammern zu Poſen und Graudenz Ab⸗ 
änderungsanträge eingegangen, die jedoch in ihrer 
Mehrzahl nicht befürwortet werden ſollen. — Die 
Herren Wolff und Gerſon haben die Jahres⸗ 
rechnungen der Kammer geprüft, und es wird auf 
ihren Antrag hin den en hinten Entlaſtung 
erteilt. — Die Verſammlung erklärt ſich mit den 
von dem Zuch für Getreide und Futter⸗ 
mittel beantragten Abänderungen der vorbildlichen 
Geſchäftsbedingungen für Getreide, Olſaaten und 
Futtermittel einverſtanden. — Vor Verſendung der 
Jahresberichte ſollen die Firmen des Bezirks ange⸗ 
fragt werden, ob ſie Wert auf n des Be⸗ 
richts legen. — Dem Antrage des Verbandes deut⸗ 
iher Bücherreviſoren, dafür einzutreten, dah $ 52 
der Strafprozeßordnung, der den Geiſtlichen, Redts- 
anwälten und Arzten das Recht der Zeugnis⸗ 
verweigerung inbezug auf beruflich ihnen Anver⸗ 
trautes zubilligt, auch auf beeidigte Bücherreviſoren 
entſprechende Aw endung 1 oll ſtattgegeben 
werden. — Sodann wird ein Beſchluß über ander⸗ 
weite Vermietung der Wohnung Seglerſtraße 1, 
2. Stock, gefaßt. — Die von dem Verbande der amt⸗ 
lichen Handels vertretungen Poſens und Weft- 
preußens aufgeſtellten vorbildlichen Geſchäfts⸗ 
bedingungen für den Verkehr der Gewerbe⸗ 
treibenden der Spirituoſen⸗, Fruchtſaft⸗ und Eſſig⸗ 
branche haben ſich im Laufe der letzten Jahre derart 
eingebürgert, daß beſchloſſen wird, ſie für den 
Kammerbezirk zu Handelsgebräuchen zu erklären. — 
Von den Verhandlungen in der legten Sitzung des 
Landeseiſenbahnrats und des Bezirkseiſenbahnrats 
wird Kenntnis genommen. 


Mannigfaltiges. 


(Schülerſtreik.) In Suczawa in der 
Bukowina find die Schüler aller 8 Klaſſen 
des Gymnaſiums in den Streik getreten. 
Der Grund iſt Arbeitsüberlaſtung. 

(Ein Arzteſtreik.) Ein Streik ſämt⸗ 
licher Arzte des Zivilkrankenhauſes in Tou⸗ 
lon iſt ausgebrochen. Wegen Überlaſtung 
und ſchlechter Behandlung durch die Direktion 
des Krankenhauſes ſtellten alle Arzte gemein⸗ 
ſam ihre Arbeit ein und forderten die Ab⸗ 
ſtellung der Übelſtände innerhalb einer Friſt 
von 4 Tagen. In der Stadt herrſcht eine 
begreifliche Erregung. Es kam bereits zu 


aufregenden Szenen, als Leute erſchienen, die M 


die Herausgabe ihrer erkrankten Familien⸗ 
mitglieder verlangten. Die Direktion ver⸗ 
weigerte ſie. 


Humoriſtiſches. 


(Der Reviſor bei der Arbeit.) „Donners 
wetter, ift das hier eine Wirtſchaft! Seit drei 
Stunden revidiere ich die Bücher und kann keinen 
Fehler entdecken!“ 

(Der Waſſerfe ind.) A.: „Singen wir doch 
einmal das ſchöne Lied: „Am Brunnen vor dem 
Tore!“ — B.: „Ach, hört mir doch auf mit dieſen 
Abſtinenzliedern!“ 

(Mi cht an ders möglich.) „Na, Haſelbauer, 
wie ſchaut's denn heuer aus mit i Obſt bei Euch?“ 
— „Schlecht; im Frühjahr war der Froſt, dann die 
Raup'n und jetzt ſan d' Sommerfriſchler da!“ 

Farbenwechſe l.) „Ich habe es bei Kindern 


ſchon wiederholt beobachtet, daß die Farbe der Augen e 


jih ändert.“ — „Ich jogar bei Erwachſenen. Mein 
Freund Arno hatte vor ſeiner Verheiratung tiefbraune 
Augen; jetzt hat er manchmal ein blaues!“ 


Bestbewährte Glühlampe 
70% Stromersparnis 


Grand Prix Brüssel 1910 


Durch die Elektrizitätswerke und Installations 
geschäfte zu beziehen. 


Auergesellschaft, Berlin 0.17 


faſt ausſchließlich den Aeroplanen gehört, und 
flog dem rieſigen Lenkballon entgegen. Anſer 
Bild zeigt den Moment, in dem die kleine 
Flugmaſchine ſchnell und ſicher um das impo⸗ 
ſante Zeppelin⸗Luftſchiff herumſchwirrte. Am 
Tage nach der Ankunft des „Schwaben“ began⸗ 
nen die Paſſagierfahrten. Es ſollen täglich 
womöglich zwei Rundfahrten hoch über die 
Reichshauptſtadt und ihre Vororte veranſtaltet 
werden. 
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Gedankenſplitter. 

Eine Lücke im Haus, und drinnen ſchalten die 
Winde; eine Sünde in der Bruſt, und jedes Laſter 
zieht ein. Krug von Nidda. 

Manche Menſchen tragen ihre Vergnügungen mlt 
geringerer Geduld als andere ihre Leiden. 


Der Latzbildner. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
Machdruck verboten.) 
Drei wohlgenährte Herren nehmen lächelnd auf 
der Anklagebank CH, Es jind der Schlächter⸗ 
meiſter Stribbe, der Maurerpolier Monk und der 
Reſtaurateur Friedrich. Sie find beſchuldigt, den 
Friſeur B. wörtlich und tätlich beleidigt zu 
aben. — Richter: Ich erſuche einen s meler 
er 
lle 


lagten, hier den Hergang des Vorfalles, we 
der Ae zugrunde liegt, zu erzählen. — 
drei Angeklagten durcheinander: Det war fo! Det 
kann ick ſehr ſcheene! Nanu, paſſen Sie mal acht. — 
Richter (auf den Angeklagten Stribbe zeigend): Er⸗ 
zählen Sie einmal. — Angekl. Stribbe: Jott, wat 
is da ville zu erzählen. Der Haarkünſtler hat 
janzen ſcheen jemiethlichen Stamm⸗ 
uft Jewiſſen mit fein‘ Jedalbere, 
un da ham wern ebend einfach raus⸗ 
jeſchmiſſen. Wie t jeweſen is un wat jeweſen is, 
det kann ick nich jo jut aus nanderpimpeln, aber 
unſer Budieker, der kann det, fragen Se man den. 
— Richter auf den Angeklagten Monk weiſend: 
Wollen Sie vielleicht etwas genauer erzählen. — 
Angekl. Monk: Ick ſchließe mir janz mein geöhr⸗ 
ten Vorredner an, id gloobe unfer An wat 
der Reſtratöhr is, hat de jrößte Schnau , ent- 
ſchuldigen Se man, ick wollte man fagen, der hat 
der kann am beſten reden. — Richter: Nun denn 
meinetwegen. — Angekl. Friedrich: Mit ſchmerzlich 
zuſammenjezogenet Herze muß ick bekennen, det der 
Herr Friſeur B. wv ſehr juter Kunde jeweſen is, 
aber ſeine faulen Witze, die er machte, hätten mir 
das janze Lokal perſchumpfiert und verunjeniert, 
wenn ick'n nich ant Ende an de friſche Luft 
Richter: nun ja, das willen wir ſchon, aber aus 
welchem Grunde, A Sie den Herrn B. aus 
Ihrem Lokal? — Angekl. Friedrich: Er kam egal 
wech mit ſo'ne Sätze, die alle Jäſte ſchon zum Halſe 
'rausjewachſen find. Denken Se blos, drei Tage 
hintereinander hat er gefragt, ob wir enn Satz fenn- 
ten, wo det Wort „Fabrik vorkommt; und dann 
hat er den Quatſch immer gleich ſelber jeſacht: 
„Wenn ich zu en drinke, vabrüh'k mir immer det 
aul!“ Na willen Ge, det is doch uf die Länge der 
Zeit zum Verrücktwer'n. — Angekl. Stribbe: Zu 
mir hat er ele er wird mir mal 'n Satz mit 
„Bettvorhänge“ jagen. Und dann, nee, et is zu 
Dome, dann meente er: „Kiek mal, wat Eliſabeth 
for Hängebacken hat“. Da heert doch alles uf. — 
Angekl. Friedrich: Ja wohl, wenn wir det Zeuchs 
allens erzählen ſollten, mit wat er uns angeödet 
at, dann lief der ae hohe lehrt raus. 
eil ick nu nich wollte, det mir ſowat paſſiert mit 
meine Stammjäſte, habe ick dem Friſeur B. erſcht 
ganz fein zu verſtehen jejeben er ſoll ben dinne 
machen, indem ick ihn ſachte: „Wenn Se det Maul 
nicht halten könn', dann jehen Se man lieber in 
een andret Lokal!“ Aber wie jeſacht vor fone 
Fat Len hatte er keene Verſtehſte. Er lachte mir 
Int Jeſichte rin un beſtellte ne Null⸗Weiße. Jiebt 
et nich, for Ihn nich, fage ich nu mit Nachdruck. 
Da fängt der Menſch an zu brüllen. Ihr Haus⸗ 
würſte, meente er zu uns, Ihr ſeid ja ville zu 
dämlich for ſone feine Witze! Nu wurde Strib 
tückſch, faßte ihm an Kragen, der Polier Monk an't 
reize un ick bei de Arme un jo ham mern in de 
freie Jottes Natur jeſetzt — Richter: Nun be- 
1 aber der Friſeur B. einer habe ihm eine 


unſer'n 
tiſch 
un 


< 


hrfeige gegeben. — Angekl. Stribbe: (ſtolz) Ja 


—— 


Verſöhnung ſtatt, und als das 


woll ja, ſtimmt. Die Knallſchote hat er von mir; 
er fragte mir nämlich mitten Beie Rausſchy eißen, 
ob ickn Satz wüßte mit Haken und Sjen, und als 
Antwort druf Hafen eene jelöſcht op" ES vaus- 
ichn ion hatten. — Die Angeklagten Fried und 

onk werden freigeſprochen, während der Ange⸗ 
klagte Stribbe der Ohrfeige wegen 10 Mark zahlen 
jeſchmiſſen hatten. — Die Angeklagten Friedrich und 
uartett auf der 
Treppe war, hörte man den Friſeur fragen: „Kin⸗ 
der, könnt pir mir 'n Satz jagen mit det Wort“ — 
— Weiter konnte er nicht fragen denn Stribbe hob 
feine Hand mit den Worten: „Nu halt aber de Luft 
an!“ 


Bromberg, 21. Oktober. Handelskammer = Berit 
Weizen unv, weißer Neuweizen mind. 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 201 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 199 Mk., roter mind, 
130 Pid. holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 197 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen niedr., mindeſtens 123 
Pfd. Holl. wiegend, gut geſund, 170 Mk., do. 119,20 Pfd. Holl. 
wiegend, gut geſund, 165 Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Mülllereizwecken 
155—160 Mk., Brauware 169—181 Mk., — Futtererbſen 
105—171 Mk. — Kochware 182—200 Mk., — Hafer 158—168 
Mark. — Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 21. Oktober. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 17,60—1770. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 15,10—15,30. Stimmung: ruhig. Brolraffinade T. 


ohne Faß —.—. Kriſtallzucker L mit Sack —— 
Gem Raffinade mit Sack —.—. Gem. Melis I 
mit Sack —.—. Stimmung: ruhig. 


Hamburg, 21. Oktober. 
Kaffee ruhig. Umſag —.— 
Gewicht 0,800 fofo luſtlos, 6,50. Welter: ſchön. 


Rüböl ruhig, oerzollt 73,00. 


g Wetter⸗Ueberſicht ; 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 21. Oktober 1911. 


2 x = 
Name |S 8 2 ZS | Bitterungs- 
; 32 2 FEI 2E verlauf 
der Beobach⸗ 8 5 & Welter SE TE der kee 
tungsſtatlon | 3 = ZS JEŠ |24 Stunden 
Borkum 744,3 W wolkig 12 12,4 nachts Nied. 
Hamburg 742,80 SW bedeckt 11] 12,4 Nied. i. Sch.“) 
Swinemünde 744,4 SW wolkig 12) — zzieml. heiter 
Neufahrwaſſer 746,00 SSW heiter 13 — zzieml. heiter 
Memel 745,3 SSW Regen 12) 0,4 mep bewölkt 
annover 746,1 SW |bebedi 12) 0, Nied. i. Sch. 
erlin 747,3 SW wolkig 13} 0,4/meift bewölkt 
Dresden 751,7 WS Wö halb bed.“ 14 — zzieml. heiter 
Breslau 751,7 SSW wolkenl. 5| — [vorw. heiter 
Bromberg 748,8 W bedeckt 18) 6,4meift bewölkt 
Metz 756,2 SWS bedeckt 11) 6,4 Nied. i. Sch. 
See 75406 W bedeckt 12) 6AMied. i. Sch. 
arlsruhe 756,0 SW hheiter 12 2,4 nachts Nied. 
München 758,7 SW'whleiter 11 meift bewölkt 


Paris 752, W 


Kopenhagen 738,00 6, meiſt bewölkt 


Stockholm 736,2 SSd qbedeckt 11) 12,4 porw. heiter 
e 740,6 S Schnee — 3) 2, 4/vorm. Nied. 
rchangel 756,1 W Schnee — 5 2, anhalt. Nied. 
Petersburg 745,70 Regen — anhalt. Nied. 
Warſchau 752, — hhalb bed. 10 — Jlanhalt. Nied. 
Wien 758,2 SD wolkig 7 — anhalt. Nied. 
Rom 762,8 SSO bedeckt 18 — ſanhalt. Nied. 
Hermannſtadt 763,55 — wolkig 7 — janhalt. Nied. 
Belgrad 762,3 — Ibededt | 15 — vorw. Lie 
Biarritz — — — — — ppm, heiter 
Nizza — zs 1 — — — anhalt. Nied 


Standesamt Thorn. 


Vom 15. bis einſchl. 21. Oktober 1911 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiterwitwe Valeria Stendel, geborene 
Wozniak, T. 2. Schuhmachergeſelle Eduard Albrecht, S. 
3. Juſchneider Georg Poſchepny, 4. Kaufmann Friedrich 
e T. 5. Arbeiter Karl Zabel, S. 6. unehel. Tochter. 
7. Gerichtsaktuar Bruno Lücke, S. 8. Maurergeſelle Albert 
Romeike, S. 9. Arbeiter Johann Dzingel, S. 10. Fuhrmann 
Ignatz Braun, S. 11. Konditor Stanislaus Wyrwinski, T. 

Aufgebote: 1. Schloſſergeſelle Bruno Kluth und Marianna 
Szarszewskl. 2. Eiſenbahndienſtanfänger Auguft Piotrowski 
und Martha Pior. 3. Diplom-Ingenieur, Architekt Richard 

uehlte⸗Inſterburg und Eleonore Muſehold. 4. Arbeiter 

acob Riedel und Lydia Vogt. 5. Bergmann Kaſimir Koronas 
Wielowies und Kalaſtika Naſaszewski. 6. Arbeiter Friedrich 
Braun und Emma Kaifer, beide Ziegenberg. 7. Zreiarbeiter 
Adolf Kenſa und Ida Rehberg, beide Jacobau. 8. Arbeiter 
Auguft Koch und Barbara Schwenzfeier, beide Bellſchwitz. 
9. Kutcher Franz Rauhut und Leona Stremlau⸗Grutſchno. 
10. Arbeiter Karl Behrendt und Auguſte Koſakowski, beide 
Oſterwein. 11. Landwirt Friedrich Elßig und Witwe Martha 
Sonnenburg, geb. Dorn, beide Konig. 12. Kutſcher Paul 
Thiel ⸗Tragheim und Franziska Konopatzki⸗Hoppenbruch. 
13. Sergeant und Oberfahnenſchmied Hermann Okrutſch und 
Margarete Borowski⸗Sandhof. 14. Arbeiter Friedrich Kreft 
und Anna Seimrill, beide Kriefkohl. 15. Poſtbote Rudolf 
Thrun und Hulda Liedke⸗Hardenburg. 16. Bäcker Valentin 
Linowieckt und Emilie Dziwulski⸗Leibiiſch. 17. Arbeiter 
Guſtav Marx-Wehburg und Marie PBommerente - Sittno. 
18. Tiſchler Robert Freund und Pauline Schulz⸗Podgorz. 
19. Kutſcher Emil Nagel⸗Berlin uud Martha Arndt⸗Rixdorf. 
20. Arbeiter Theofil Skolmowski⸗Schwarzenau und Marianna 
Galgowski⸗Buczeck. 21. Maurer Johann Schmidt und 
Karoline Sengeſpeick, beide Premniß. 22. Steinſchläger 
Johann Eifenfee und Alma Marohn, beide Waren. 23. Stelle 
macher Franz Subzienski und Veronika Reich. 24. Stallmann 
Karl Rehbein uud Anna Trebeß, beide Charlottenburg. 
25. Akkordunternehmer Stanislaus Meller⸗Wenzlau un 
Hedwig Klimek. 

Eheſchließungen: 1. 977 Dr. phil. Rudolf Tiemann⸗ 
Karlsruhe mit Käthe Pohl. 2. Sergeant im Inf.⸗Regt. 176 
Johannes Dahlke mit Martha Zander. 3. Arbeiter Leon 
Grübski⸗Schönſee mit Franziska Przybyszewski. 4. Holzmeſſer 
Max Schulz mit Leokadia Sobczak. 5. Zollſekretär Wilhelm 
Fethke mit Witwe Emilie Wieſelmoſer, geb. Theiſe. 6. Stein⸗ 
ſetzrammer Wladislaus Groszewskl mit Marcianna Brozdowski. 

Sterbefälle: 1. Rangierarbeiter Ernſt Behrendt aus 
Podgora. 24 J. 2. Hedwig Stendel, 1°, St. 3. Zimmer⸗ 
geſellenwitwe Katharina Krzyzanowski, geb. Cieſielsti, 61 J. 


4. Gertrud Cetkowski, 4½ Mon. 5. Rentierfrau Julianna 


Krampitz, geb. Raatz, 78 J. 6. penſionierter Förſter Friedrich 
Jacobi, 81 J. 7. Polizeibote Auguft Wendorf, 46 J. 8. Arbeiter⸗ 
witwe Anna Bröker, geb. Kleintje, 82 J. 9. Arzt Dr. Emil 
Kuntze, 63 J. 10. Bruno Kowalskf, 6 J. 11. Walter 
Albrecht, 4 Mon. 


Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
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Bekanntmachung. 
Die Wohnung im 2. Stock des 
Innkerhofes, Mauerſtraße Nr. 2, 


Bekanntmachung. 


Das Chriſtfeſt naht heran! Es iſt in erſter Linie ein Feſt der Kinder 
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denen an dieſem Tage die Liebe der Ihrigen durch Darbringung von 
Weihnachtsgaben das Herz froh macht. Allen ſoll beſchert werden! Da 
dürfen auch nicht die armen hilfsbedürftigen Kleinen zurückſtehen, die bei 
dem Unvermögen der Angehörigen leer ausgehen würden, und um auch 
ihr Herz froh und glücklich zu machen, muß die öffentliche Liebestätigkeit 
eingreifen und ſich dieſer Armſten der Armen annehmen. 

Zu dieſem Zweck ſoll auch in dieſem Jahre am Feſte der Aller⸗ 
heiligen, Mittwoch den 1. November, in den hieſigen katholiſchen 
Kirchen nach dem Gottesdienſt eine Kollekte zum beſten armer Schulkinder 
durch die Herren Armen⸗Deputierten abgehalten werden, um demnächſt 
einer größeren Anzahl armer Schulkinder durch Beſchaffung der not⸗ 
wendigſten Bekleidungsſtücke ꝛc. ein frohes Chriſtfeſt beſcheren zu können. 

An die Armenverwaltung werden wegen der großen Zahl der Armen 
und Hilfsbedürftigen hieſiger Stadt ſo große und mannigfache Anſprüche, 
um nur die dringendſte Not zu lindern, geſtellt, daß dieſelbe trotz der ihr 
zur Verfügung ſtehenden Mittel nicht in der Lage ift, die Mehrausgabe 
allein zu tragen, ſollen nicht die bisherigen Unterſtützungen eine Schmäle⸗ 
rung erfahren. 

Wir wenden uns deshalb vertrauensvoll an unſere ſtets opferwillige 
Bürgerſchaft und dürfen bei deren bewährten Wohltätigkeitsſinn und 
chriſtlicher Nächſtenliebe wohl zuverſichtlich hoffen, daß wir durch die 
Kollekte den gewünſchten Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Bezirksvorſteher, Armen⸗Deputierten und Schuldirigenten 
ſind auch ſonſt jederzeit gern bereit, für den beregten Zweck geeignete 
Geſchenke, namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, zur demnächſtigen 
Verteilung entgegen zu nehmen. 


ſoll vom 1. April 1912 ab auf drei 
Jahre neu vermietet werden. 
Mietsangebote bitten wir bis zum 


Montag den 30. Oktober d. 29. 


vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Bureau I abgeben zu 
wollen. Sie ſind zu verſchließen und 
mit entſprechender Aufſchrift zu vers 
ſehen. 

Jeder Bieter bleibt vom Termins⸗ 
tage ab 4 Wochen hindurch an ſein 
Gebot gebunden. Dieſe Verpflichtung 
muß in dem Angebot ausdrücklich 
übernommen werden. 

Der Vermietung liegen Bedingungen 
zugrunde, die im Bureau I während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden 
können. 

Thorn den 2. Oktober 1911. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am Dienstag den 24. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werden wir in dem Hauſe Friedrich⸗ 


für Thorn. 


Neu! 


ſtraße Nr. 7 o 5 i Thorn den 11. Oktober 1911. ees Lederwaren, 

u Hoi IO. % SC tat. — Spielwaren, 

vexſteigern laffen. ` 6 a 2 S 
e mer | Tooppe-Plaesterer’s Tauzkursus = | Tuswraren. 


Thorn. 


Mein diesjähriger Tanzzirkel, verbunden mit gründlicher Anſtandslehre hat 
im Artushof begonnen. Anmeldungen Mauerſtraße 52, pt, l., in Thorn, nimmt 
männiſchen Fortbildungsſchule am 


noch entgegen M o i 
* e E e 
Montag den 9. Oktober 1911 wieder 2 ppe, Canzleht AM 


begonnen hat, nehmen wir Veran⸗ 
laſſung, die Geſchäftsunternehmer, ; 
welche ſchulpflichtige Gehilfen oder 
Lehrlinge beſchäftigen, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß ſie geſetzlich verpflichtet 
ſind, die Gehilfen oder Lehrlinge zum 


Ohne Ausnahme! Stück 95 pfg. 


Kaufmännische Forthildungs⸗ 
ſchule zu Thorn. 


Nachdem der Unterricht in der kauf⸗ 


(EEN TUN 
5 Piy.-Bazar 


6 Elisabethstr. 6. 


Wirtschaftsartikel, 
Galanteriewaren, 
Geschenkartikel. 


Jeder Gegenstand ein Wunder fahelhafter Billigkeit! 


Siegfried Abraham. 


Neu! 


Ohne Ausnahme! 


Schulbeſuch anzumelden und zu den- 


ſelben regelmäßig und rechtzeitig zu 
ſchicken bezw. ſie abzumelden. Die 
Anmeldung hat nach 8 6 des Orts⸗ 
ſtatuts ſpäteſtens am 14. Tage nach 
der Annahme in das Geſchäft, die 
Abmeldung ſpäteſtens am 3. Tage 
nach der Entlaſſung zu erfolgen. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung, 
ebenſo die Nachſuchung von Bes 
urlaubungen und die nachträgliche 
Entſchuldigung von unerlaubten, je⸗ 
doch plötzlich notwendig gewordenen 
Verſäumniſſen, hat bei dem Leiter der 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchule, 
Herrn Rektor Lottig am Montag, Ga? 
Mittwoch und Donnerstag von 3-3 [[ ee 
Uhr im Handbibliothekzim⸗ 


mer der hieſigen Knaben MM . —— —— * 
C.G. Dorau, Thorn, 


mittelſchule (Erdgeſchoß, Ein⸗ 
Altstädtischer Markt 14, neben dem kaiserl. Postamt, 


Elektriſch Licht | 
jedermanns Licht! 


Der Preis der Metallfadenlampen wird von heute ab ermäßigt 
für Lampen bis 50 Kerzen auf 380 Mark (ohne Steuer), 
Wichtige Neuerung: Der Faden wird jetzt aus gezogenen Drähten 
hergeſtellt und ijt dadurch noch haltbarer geworden. 
Neu! Die 16 K Lampe mit 1 Pfg. Stromverbrauch, 
K 


Elekttrizitätswerke Thorn. 


Breslau III. Freiburgerstrasse 42 mM 


or. J. Wolff's Vorbereilungs-Anstalt 


S gegründet 1903, staatlich konzessioniert für die 

2 Einjährig-Freiwilligen-, Fähnrichs-, Seekadetten-, 
1 Primaner- und Abiturienten-Prüfung, sowie zum Ein- 
tritt in die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng ge- 
regeltes Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der 
Schularbeiten. Viele vorzügliche Empfehlungen aus allen 
Kreisen. Halbjährige Gymnasial- und Realgymnasial- bezw. 
M Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. Bisher be- 
standen, meist mit grosser Zeitersparnis, 


482 Prüflinge, dar. 56 Abiturienten. 


S der Vorbereitung für die Primaner- 
i Boror — Damenkurse nd Abiturienten-Prüfung. 


gang von der Gerſtenſtraße) zu er⸗ 
1954 Gründung 1853. 


folgen. 

Thorn den 12. Oktober 1911. 
Pelzkragen Ee ged 0 Mk. 
Pelzmuffen 4,50—150 „ 


Das Kuratorium der kauf⸗ 
männiſchen Fortbildungsſchule. 

Pelzmützen 12—36 „ 
Damenpelze 100, 150 usw., 


Jede ame „= 


liebt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 2 7 
| Umarbeitungen, Reparaturen, sowie Bestellungen nach 


jugendfriſches Ausſehen und ſchönen 
Teint. Alles dies erzeugt die echte Mass sauber und sachgemäss. — Bestellungen erbitte 
rechtzeitig 


Herrenpelze 100, 150 usw., 
Pelzjoppen 50—120 Mk., MW 
Ziegendecken4—13,50 „ EN 
Angoradecken von9 Mk. an, 
Pelzdecken mit Tuchbezug. se 


Steckenpferd -Lilienmilch-geife 
von Bergmann & Co., Radebeul. 
Preis à Stück 50 Pf., ferner macht der 
Lilienmilch-TCream Dada 
rote und ſpröde Haut in einer Nacht 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. bei 
J. M. Wendisch Nachi., Hugo Claass, 
Adoli Leetz, A. Majer, Anders & Co., 


Kun era Kiew: a er 3 / — Prospekt. PP 
red Weber, C. Radowski, Anker- | Se SEET 
Drogerie, Löwen-Apotheke und ooe OO OOOO] 


Rats-Apotheke; in Momer: Schwan- 
Apotheke; in Schönſee: Hirsch - 


Q) 
©) 
Apotheke, Adler-Drogerie. O 


Infolge Neubaues Breiteſtraße 27 habe ich meine Verkaufsſtelle 


Baderſtr. 21, 


neben dem Reſtaurant „Löwenbräu“ verlegt. 


Gust. Ad. Schleh Nachf., 
Sigarren⸗Importhaus. 
SO eee 

— Thorn — Hans Kindorft 


Heiligegeiſtſtr. 


I. Pauehsd, vu 


Landsberg (Warthe). 


Zweig-Bureau: Danzig, Hansaplatz 1. 


d System Proell, mit Ventil- 
Dampfmaschinen und Schiebersteuerung. 
2500 Ausführungen. 


Dampfkessel All. Syst. nach eigenen Pat. 


10 000 Ausführungen. 
Dampfüberhitzer. 
Dieselmotoren 34 FS für Rohöle 


und sonst. bill. Oelsorten. 
Dampf Schiff e für Personen-, Fracht- 
K artoffel-"T'rocken- Anlagen 


und Schleppschiffahrt. 
mit Paucksch - Walzen - Trocken - Apparaten 
D.-R.-P. zur Herstellung von Kartoffelflocken. 
Größte Verbreitung, ca. 300 Apparate in Betrieb. 


| 
Sirop 


= Georg Netz 
Bankſtr. 4 


a S als Hauptagenten der 3 j 
a „Hansa“ allgem. Vers.-Aktienges. in Hamburg 
25 empfehlen ſich zur Vermittlung von 


gu. un Einhruchtiehstahls - Versicherungen 


zu billigen, feſten Prämien und zeitgemäßen Bedingungen. 


== Ynsfünfte bereitwilligſt und kostenfrei. = 


durchgehenden 
i Eiſenrahmen, neueſter 
Konſtruktion und größter Tonfülle von 


400 Mark 


bis zu den teuerſten Fabrikaten, E | 
Alleinvertretung der Pianofortefabrit | g - Se 
J. G. Wai en kaiſerl. königl. A SES 50 Ç 

oflieferant, mn mimnnn: ,, 

wW Zielke ee F In 20 en 
u ~ 
Pianohandlg., gemet 7 H. Mansard, Bentſchen, N n der Culmer Borjiadt, möglichſt Culmer Chauſſee, wird von ſofort zu pachten 
ſtraße 22. Oel⸗Import, Fettwaren⸗ u. Kunſtdünger⸗roßhandl. . gelucht Angebote unter W. E. 4 an die Gejcäftstteite der Zeche, 


. TS ER GEEER KO ERERD 
Sicherer Verdienſt. 


Gutes Einkommen von jeder⸗ 
mann zu erzielen durch den 


Alleinvertrieb 
unſerer gediegenen vorzüglich ein⸗ 
ſchlagenden neueſten Artikel. 
Carbornit⸗Jnduſtrie, Bonn 116. 


„Wenn Sie vun hartnäckigen 


Flechten, 


juckenden Hautausſchlägen uſw. geplagt 
lind, ſodaß der Hautreiz Sie nicht ſchla⸗ 
fen läßt, bringt Ihnen Zucker's „Salu⸗ 
Derma” raſche Hilfe.“ Arztl. warm empf. 
Doſe 50 Pf. und 1 M. (ſtärkſte Form) 
dei Drogerie Adolf Majer, Breite⸗ 
ſtraße 9, K. Stryezynski, An- 
kerdrogerie und J. M. Wendisch 
Nachf., Altſtädt. Markt. 


Gegr. 1875. Telephon 365. 


Buppenklinik 


Coppernikusſtr. 31, 2. 
Volksſchullehrer, 


21 Jahre alt, der polniſchen Sprache 
mächtig, fu ht v. 1. November ab als 
Volontär Stellung i. großen Geſchäft. 
Zuſchriften erbittet St. Paprocki, 
Krotoſchin, Zdunyerſtraße 27. 


Offeriere nur in erſtklaſſigen Qualitäten: 


Oele, Wagen: u. Maſchinenfette, 


amerikaniſche 
Säcke und Pläne 


Karbolineum, Treibriemen, as nn 


N 

N 

N 

N Chile⸗Salpeter, ſchwefelſ. Ammoniak, Thomasmehl⸗ 
7 Sternmarke, Superphosphat, Kainait und ſémtliche 
2 
Ns 


Ruſſiſche und 


N 


N 


Futtermittel in ganzen Waggonladungen zu billigſten 
Tagespreiſen. 


D | 
SNPRA EE NZA 


Gut 2 Nußbaum) zu ver⸗ 
Së Vertilom er Ju "o 
fragen in der Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


SNE 


| 


Jeden 
Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend: 


Grütz⸗, Plut: 
und Leberwürſtchen. 


(Eigenes Fabrikat). 
Johanna Kwiatkowski, 
Strobandſtraßze 8. 
Heute, Dienstag: 
Leber⸗, Blut⸗, Grütz⸗ 
Wurſt. 


Laechel, Strobandſtraße. 


Kaufe jeden Poſten 


lebende Gänſe, 


die zirka lebend 7—8 Pfd. wiegen, 
ſpeziell nur von Selbſtzüchkern 
gegen Kaſſa. Erſuche um äußerſte 
Preisangabe. 

Kaufe auch 


Haſen und Enten. 


Theodor Weber, Auktionator, 
Münſter in Weſtſalen, 
Haſenſtraße 18. Telephon 1573. 


Die gräfliche 
Kutſchſtall⸗ Verwaltung 


Nendörſchen Weſtpr., 
ſtellt von 4 Paar Wagenpferden 1 Paar 
nach Wahl zum Verkauf. Alle komplett 
gefah ren und fehlerfrei. 

Auch iſt ein Wurf 


echter Boxer⸗Hunde 


von prämiierten und eingetragenen Eltern 
mit Stammbaum abzugeben. 


Eine Postkarte 
ſchreiben Sie ſogleich, wenn Sie geneigt, 
Zigarren zu verkaufen an Wirte, Händler 
2c. gegen hohe Proviſion oder Mk. 250 
Vergütung pro Monat. A, Rieck & 
Oo., Hamburg. 


Gut erhalt. Hobelbant 


zu kaufen geſucht. Angebote u. N. N. 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Gu möbl. Zimmer für 13 Mk. monata 
lich zu vermieten. Gerechteſtr. 5, 2. 


Lose 


zur Lotterie der großen Berliner 
Kunſtausſtellung 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W. von 
10000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Loſe, ein Gewinn garantiert, àù 


1 Mk., 

zur Geldlotterie der allgemeinen 
deutſchen Penſionsanſtalt für Leh⸗ 
reriunen in Berlin, Ziehung am, 
25., 26. und 27. Oktober d. Is Haupb⸗ 
gewinn 50 000 Mk., à 2 Mk. 

zur 19. Badiſchen Pferdelotterie, Zie⸗ 
hung am 19. Dezember d. Is. in 
Baden⸗Baden, Hauptgewinn im Werte 
pon 10 000 Mk., ot Mk., 11 Lofe 


Mk., 
find zu haben bei 
) Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einneh mer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


e. gs. Ti 
mir von der Weichſel ein 
Kahn (Art Gondel) 


mit engliſcher Kette, hinten Schild ohne 
Namen, abhanden gekommen. Die 
bekannte Perſon wird hierdurch aufge⸗ 
fordert. dieſen Kahn zurückzugeben. 
Johann Kröning. 
Wolffskämpe bei Schillno. 


Thorn, Dienstag den 24. Oktober 1011. 


Die P 


(Drittes Blatt.) 


Deutſcher Reichstag. 
194. Sitzung vom 21. Oktober, 11 Uhr. 

Am Bundesratstiſch: v. Kiderlen, Lisco, 
v. Linde quiſt. ; 

Zur zweiten Leſung ſteht die Vorlage auf Ein- 
richtung eines d 

Kolonial- und Konſulargerichtshofes. 

Abg. Dr. Müller⸗Mein ingen (ß,ortſchr.): 
Am liebſten würden wir die Konſularſachen völlig 
von den Kolonialſachen trennen. Das Reichsgericht 
hat ſich in Konſularſachen jedenfalls ſehr bewährt 
und es ſteht ſehr dahin ob das jetzt erſtrebte Ge- 
bilde die gleichen Erfolge wird aufweiſen können. 
Bildet man aber den neuen Gerichtshof, jo ſetzen 
Sie ihn wenigſtens aus lauter unabhängigen Rich⸗ 
tern zuſammen und laſſen Sie den Verwaltungs⸗ 
beamten heraus. 

Staatsſekretär v. Lindequiſt: Durch die 
Novelle von 1888 zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz ift 
beſtimmt worden. daß es kaiſerlicher Verordnung 
vorbehalten ſein ſoll, in Schutzgebieten beſondere 
Gerichte zweiter Inſtanz zu ſchaffen, und von dieſer 
Ermächtigung iſt für alle Schutzgebiete Gebrauch ge- 
macht worden. Von jeher ſind mge Gerichte in ihrer 
Zuſammenſetzung völlig verſchieden von den 
heimiſchen Gerichten. Nun hat ſich aber heraus⸗ 
eitellt, daß dieſe Obergerichte in den einzelnen 

olonien dieſelben Rechtsprinzipien verſchieden 
auslegen und ſo ergab ſich die Notwendigkeit der 
Schaffung eines höchſten Kolonialgerichts. Die 
Kommiſſion des Reichstages hat ja die Bedürfnis⸗ 
frage auch bejaht. Im übrigen bietet die Vorlage 
alle Garantien für eine einwandfreie Recht⸗ 
prechung. Nur war nicht zu umgehen, daß die 
ichter dieſes Gerichtshofs im Nebenamt fungieren. 
Wird hier die Trennung von Juſtiz und Ber- 
waltung nicht bis zum letzten Punkt durchgeführt, 
ſo bedenke man die Verſchiedenheit der Verhält⸗ 
niſſe. Natürlich muß im Kollegium wenigſtens ein 
Mitglied ſein, dem die Verhältniſſe draußen hin⸗ 
reichend bekannt ſind. Eine Abänderung der Vor⸗ 
lage in 99 Punkte würde ſie zum Scheitern 
bringen. (Hört! hört!) Im Intereſſe des Sr 
ſtandekommens des höchſten Kolonialgerichtshofes 
ind die Verbündeten ierungen in den Juge- 
ſtändniſſen an die heimiſche Rechtſprechung bis an 
ie äußerſte Grenze gegangen. Möge nun arch der 
Reichstag Entgegenkommen zeigen. 

Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes von 
Kiderlen⸗Wächter: Ein Wort zum Konſular⸗ 
erichtshof. Wir legen Wert darauf, daß dem 


Kolonialgerichtshof der Konſulargerichtshof ange⸗ 


gliedert wird, und bitten darum im Intereſſe der 
e der Rechtſprechung, des Anſehens der 
Rechtſprechung und des Vertrauens zu ihr. Wir 
denken übrigens an eine weſentliche Ausdehnung 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit, und ein neues 
Konſulargeſetz liegt im Entwurf bereits fertig vor. 
Was die beanſtandete Beteiligung eines Rats des 
Auswärtigen Amts betrifft, jo braucht dieſer Ge- 
richtshof durchaus einen großen Kenner des 
Völkerrechts, das ja in vielen Punkten ein 
fluktuierendes Recht iſt. Vergeſſen Sie auch nicht 
das Intereſſe der Deutſchen im Auslande an der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit. ecitar) 

„Ein Antrag des Abg. Wagner (ont) auf 
Rückverweiſung der 88 3—7 wird mit knapper 
Mehrheit abgelehnt. ; 

Abg. Gröber (Ztr.): Die erſtrebte Zuſammen⸗ 
ſetzung des Gerichtshofes entſpricht nicht der alten 
Tradition. Auch wir ſind gegen die Heranziehung 
eines abhängigen Verwaltungsbeamten. 

Abg. Stadthagen (Soz.): In Strafſachen 
fordern wir die Heranziehung von mindeſtens zwei 
Schöffen und drei Richtern. 

. Abg. Dove (fortſchr.): Warum tritt niemand 
für die Kommiſſionsbeſchlüſſe ein? 

Abg. Junck (mil): Auch wir find gegen den 
Kommiſſionsbeſchluß. Die Deutſchen in den Kolo⸗ 
nien ſollen nicht ſchlechter geſtellt ſein. 


Alara. 
Eine Geſchichte aus der Biedermeierzeit 
von H. von Krauſe. b 


(Nachdruck verboten.) 


> (3. Fortſetzung. ) 

Da geſchah etwas, was Auguſt aus ſeinem 
Gleichgewichte brachte. Er bekam nämlich zwei 
Briefe. Der eine enthielt die Nachricht, daß 
eine entfernte Verwandte des Hauſes, eine un⸗ 
verheiratete reiche Dame, die in Kopenhagen 
lebte, geſtorben ſei. Man hatte ſie einſt, da ſie 
zurzeit von Augusts Geburt gerade im Hauſe 
Lüders zu Beſuch war, bei dem Erben zu Ge⸗ 
vatter gebeten. Jetzt fand fih, daß Be ihm einen 
Teil ihres Vermögens und ihr ganzes, ſehr 
reichhaltiges Mobiliar vermacht hatte. Der 
andere Brief war von einer anderen Tante, die 
ebenfalls in der däniſchen Hauptſtadt lebte. Sie 
hatte eine zahlreiche Familie und war, wie es 
ſchien, wider Erwarten bei der Erbſchaft leer 
ausgegangen. Sie ſchrieb nun, daß ihre 
älteſte Tochter im Begriffe ſtehe, ſich zu verhei⸗ 
raten, und daß ſie daher mit der Bitte komme, 
dieſer doch das Mobiliar zu überlaſſen; ſie ſei 
bereit, eine kleine Summe dafür zu zahlen. Der 
Brief fuhr dann fort: „Fürdich würden ſich ja die 
Koſten des Transports inſofern garnicht loh⸗ 
nen, als du nicht verheiratet biſt, wie ich höre, 
auch nicht heiraten willſt, und da du nun ſchon 
Mitte der Dreißig bijt und feit mehreren Jahren 
hätteſt eine Frau nehmen können, Doft du es 
wohl aufgegeben. Was willſt du aber als Jung⸗ 
geſelle mit ſo vielen Möbeln? Sie kämen doch 
nur auf die Auktion, du bekommſt ja ohnehin 
mehr, als ein einzelner Mann brauchen kann, 
von deinen Eltern.“ 

Auguſt war empört. Alſo man ſpekulierte 
ſchon darauf, daß er nicht heiraten würde. 


Abg. Dr. Hoeffel (Rp.): Es ſprechen Gründe 
auch für die Zuziehung des nichtrichterlichen Sach⸗ 
verſtändigen. Die Hauptſache iſt, daß dieſe Per⸗ 
ſönlichkeit die nötige Sachkunde hat. ir alle ſind 
für Trennung von Juſtiz und Verwaltung. Aber 
dieſes Prinzip darf nicht überſpannt werden. 

Nach Bemerkungen des Abg. Dr. Müller⸗ 
Meiningen betont Abg. Arn ing (stl.): Der 
Sachverſtändige wird im Gericht unter Umſtänden 
notwendig ſein. e Sat d 

Staatsſekretär von Lindeguilt: Das Ber- 
trauen zu dem neuen Gerichtshof wird von ſeinen 
Entſcheidungen abhängen. Deshalb legen wir auf 
den Sachverſtändigen entſcheidenden Wert. 

Abg. Dr. Wagner (ont) erkennt an, daß 
große, nicht unberechtigte Bedenken gegen den 
fünften Richter vorgebracht worden ſind. Es liegen 
aber Verhältniſſe vor, die die Annahme des fünf⸗ 
ten Richters bedingen. Auch ſei zu berückſichtigen, 
daß dieſes Sondergericht nur über Verhältniſſe 
außerhalb Deutſchlands Recht zu ſprechen haben 
wird. Es handle ſich auch nicht um eine große Prin⸗ 
zipienfrage, ſondern vielmehr um Zweckmäßigkeits⸗ 
gründe. Bei der erſten Leſung, als Dr. Dernburg 
den Geſetzentwurf verlangte, habe ſich auf keiner 
Seite des Hauſes eine Stimme gegen die heute ſo 
ſehr angefeindete Beſtimmung betr. den fünften 
Richter erhoben. Die Bedenken ſeien auch erheblich 
dadurch herabgemindert worden, daß dieſer Ver⸗ 
waltungsbeamte als Richter in allen Fällen auszu⸗ 
Reinen habe, an denen der Fiskus beteiligt tjt. 
Man könne auch ſolche Fälle ausſcheiden, bei denen 
Beamte des Kolonialamtes in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen werden. Das Geſetz durch Ablehnung des 
fünfters Richters ſcheitern zu laſſen, erſcheine viel 
bedenklicher als die Annahme der umſtrittenen Be⸗ 
ſtimmung. Redner beantragt die Beſchlußfaſſung 
über die 88 3—7 auszuſetzen. 

Dieſer Antrag wird abgelehnt. 

Die SS 3—6 werden mit einigen Abänderungs⸗ 
anträgen angenommen. Ebenſo gelangt bei dem 
entſcheidenden § 7 der Antrag Dr. Müller⸗Meinin⸗ 
gen zur Annahme, nach dem ein Beamter eines 
Reichsamtes lediglich „Das Wort zur Außerung 
verlangen kann“. Der Verwaltungsbeamte inner⸗ 
halb des Gerichtshofs iſt alſo abgelehnt. 

Zu § 2 beantragt 

Abg. Heckſcher (fortſchr.), nicht Berlin, fon- 
dern Hamburg zum Sitz des Kolonialgerichtshofes 
zu machen. 

Nach kurzer Beſprechung wird der Antrag ab⸗ 
gelehnt. 

928 5 iſt die zweite Leſung der Vorlage be⸗ 


endet. 
Montag 1 Uhr;: Interpellation über Teuerung. 
Schluß 743 Uhr. 


Aus dem Reichstage. 


— Berlin, 22. Oktober. 

Wenn jerſtklaſſige“ Reiſende an einem Sonn⸗ 
abend während der Parlamentszeit Berlin mit 
der Bahn verlaſſen wollen, dann tun He gut daran, 
ih rechtzeitig einen Platz zu ſichern, denn Jonit 
könnte alles von Reichstagsabgeordneten beſetzt 
ſein. Morgens um 11 kurz vor Sitzungsbeginn er⸗ 
ſcheinen ſie ſcharenweiſe im Wandelgang an den 
Pulten mit den Präſenzliſten, zeichnen ſich ein, um 
ihrer Diäten nicht verluſtig zu gehen, und ſauſen 
alsdann zum Bahnhof, um wenigſtens den Sonn⸗ 
tagsbraten bei „Muttern“ genießen zu können. Faſt 
nur die in Berlin Anſäſſigen bleiben zurück und 
ſorgen für Erledigung der Tagesordnung, ſind auch 
gewöhnlich ſo kollegial, an dieſem Tage keine 
namentliche Abſtimmung vorzunehmen, da die da⸗ 
bei fehlenden Reichsboten trotz der Einzeichnung 
um 11 Uhr dann doch um den Tagesſold gepönt 
würden. So gab es denn heute auch lauter vor⸗ 
wurfsvolle Geſichter, als bei der Beratung über 
den zu errichtenden oberſten Konſular⸗ und Kolo⸗ 
nialgerichtshof der konſervative Abg. Dr. Wagner 


Warum ſollte er denn nicht noch ſehr gut hei⸗ 
raten können? Etwa, weil dieſe alberne Ju⸗ 
liane ihn nicht genommen hatte? Oho, ſie war 
jetzt ein überſtändiges Mädchen, keiner war ihr 
gut genug geweſen, jetzt würde ſie ihm wohl 
beide Hände entgegenſtrecken, aber das fiel ihm 
garnicht ein, das ſollte ihm fehlen. Die Frau 
Tante ſollte fih jedoch irren, ſofort wollte er 
die Möbel kommen laſſen, und heiraten würde 
er, ſobald es ihm paßte; es gab ja noch Mädchen 
genug in Lübeck. 

And ſo kamen denn die Möbel. Es war 
köſtlicher alter Hausrat; eingelegte Truhen, ge⸗ 
ſchnitzte Schränke, maſſive Mahagonitiſche mit 
goldenen Löwenfüßen, mit gelber Seide bezo⸗ 
gene Ruhebetten, Kupferſtiche in breiten Rah⸗ 
men uſw. Die obere Etage des alten Hauſes 
ſtand leer. Sie ward nun zur Aufnahme aller 
dieſer Schätze hergerichtet, und Auguſt zeigte 
plötzlich einen Eifer für dieſe Dinge, der die 
Mutter völlig überraſchte. Leider hatte ſich 


Frau Henriette am Tage vor der Ankunft der: 


Sachen den Fuß verſtaucht; grollend über ihre 
Unfähigkeit, alles perſönlich anordnen zu 
können, ſaß ſie nun im Wohnzimmer hinter 
ihrem Wäſchekorb und mußte ſich begnügen, ge⸗ 
legentliche Berichte zu empfangen und Direk⸗ 
tiven zu geben, indeſſen Klärchen oben die Be⸗ 
fehle des Beſitzers nach beſten Kräften aus⸗ 
führte. Und er konnte zufrieden fein. Niemand 
hätte ſchneller und fragloſer ſeine Anordnungen 
verſtehen und befolgen können. Ja, er war 
imgrunde froh, daß die Mutter nun nicht darein 
reden konnte, er wollte ſeine Möbel nach ſeinem 
Geſchmack ordnen. Und wie flink das zierliche 
Mädchen alles zurecht brachte! Sie ſcheute ſich 
garnicht, tapfer mit anzugreifen, putzte die 
Bilder und großen Spiegel, rieb die Möbel ab, 


reſſe. 


der freiſinnigen Oppoſition gegen die A 
faſſung mit dem Antrag auf namentliche Ab- 
ſtimmung entgegenzutreten verſuchte, — wie kann 
man nur die ſauren Reichsgroſchen ſo leichtfertig 
dem Fiskus überlaſſen, ſtatt ſie ruhig den abge⸗ 
reiſten Familienvätern zu gönnen! 

Die Oppoſition, an der ng übrigens, abgejehen 
von der Rechten ſämtlie arteien des Hauſes, 
vom Zentrum über die Liberalen bis zur Sozial⸗ 
demokratie beteiligen, richtet ſich nicht gegen den 
Entwurf an ſich, für den alle einſtimmig eintreten, 
ſondern nur gegen die Beſtimmung, daß dem Fünf⸗ 
Richter⸗Kollegium ein Verwaltungsbeamter ange⸗ 
hören ſoll. Die „Unabhängigkeit des Richter⸗ 
ſtandes“ iſt nun einmal das große Palladium, und 
vom Landgerichtsdirektor Gröber bis zum geweſe⸗ 
nen Rechtsanwalt Stadthagen eifert alles wider 
die Zuziehung eines Verwaltungsbeamten, der 
jederzeit durch Zwangsverſetzung „im Intereſſe des 
Dienſtes“ gemaßregelt werden könne. Der konſer⸗ 
vative Dr. Wagner und der freikonſervative Dr. 
Höffel glauben allerdings, daß die Mehrheit Ge⸗ 
ſpenſter ſehe, und von der Regierungsbank herunter 
treten die Staatsſekretäre v. Lindequiſt und von 
Kiderlen eifrig für ihren „hſachverſtändigen“ 
Fünften ein, der außerdem ſicherlich gewöhnlich aus 
der Zahl der ehemaligen Oberrichter aus den 
Kolonien genommen werden werde, aber — 
„Zurück, du retteſt den Freund nicht mehr!“ — 
man bleibt unerbittlich. Als Gutachter könne das 
Auswärtige, das Kolonial, und das Reichsmarine⸗ 
amt ſtellen, wen es wolle, aber nicht als Richter. 
Beſonders Herr Müller⸗Meiningen, der bayerische 
Juriſt, kämpft wie ein Löwe für die neuen Ober⸗ 
ollegen, die, wenn ſie Berliner find, unter allen 
Umſtänden jolen jagen können: Mang uns mang 
iſt keiner mang, der nicht mang uns mang gehört! 
Kiderlen zieht alle Regiſter auch der nationalen 
Sentimentalität, indem er den Reichstag beſchwört, 
doch an die Deutſchen im Auslande zu denken. 
Die legten den größten Wert auf eine ſolche Ge⸗ 
richtsbarkeit die beiſpielsweiſe ihr Erbrecht nach 
heimiſchem Recht und durch heimiſche Beamten 
regele, und ſo ſolle das Parlament den Geſetzent⸗ 
wurf nicht ſcheitern laſſen, fordern Io verab⸗ 
ſchieden, daß er für die Regierung annehmbar 
bleibe. Die ungerührten Reichsboten aber 
zwinkern nur mit den Augen. Das „unannehnbar“ 
der Regierung kenne man zur Genüge. Und der 
Beamte wird geſtrichen. i ; 

Eine womöglich noch lebhaftere Debatte ent- 
ſpinnt ſich über den Sitz des geplanten Gerichts⸗ 
hofes. Zwar nicht ſieben Städte retten fih darum, 
wie einſt um die Ehre, als Homers Geburtsort zu 
gelten, aber Berlin hat immer die ſtarke Kon⸗ 
kurrenz von Hamburg zu beſtehen. Der Ham⸗ 
burger Rechtsanwalt und Dichter Dr. Heckſcher von 
der Fortſchrittspartei, ja ſogar der Freikonſervative 
Varenhorſt aus Buxtehude ſowie alle anderen 
irgendwie mit der Waterkant an der Nordſee Ver⸗ 
ſippten plädieren warm für die Hanſaſtadt, da es 
nirgendwo ſonſt Richter gebe, die derart mit den 
handelsgebräuchen und überſeeiſchen Verhältniſſen 
überhaupt vertraut ſeien. Aber da die Berliner 
„auch nicht ohne“ ſind, da man hier außerdem die 
größere Auswahl zur Hand und das Kolonialamt 
zur Seite hat, gibt in dieſem Punkte der Reichstag 
der Regierung nach: Berlin als Sitz des Gerichtes 
wird ſo zur „Kompenſation“ für den abgelehnten 
Verwaltungsbeamten, und mit ſamt den übrigen 
SC EN wird dann das ganze Geſetz in zweiter 

eſung angenommen. S 


Die Hochzeit im öſterreichiſchen 
Kaiſerhauſe. 


Im Schloß Schwarzau fand am Sonn⸗ 2 


abend die Vermählung des Erzherzogs Karl Franz 
Dolch) mit Prinzeſſin Zita von Parma ſtatt. Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr brachte ein Hofzug aus Wien 


ordnete die Bücher auf den Regalen und die 
ſchönen Kopenhagener Porzellane in der Glas⸗ 
ſervante. So arbeiteten ſie mehrere Tage ganz 
emſig zuſammen und hatten in allen den Mo⸗ 
naten, wo ſie unter einem Dache lebten, noch 
nicht ſo viele Worte gewechſelt, wie in dieſen 
paar Tagen. 

Auguſt zog nun ganz hinauf in ſein neues 
Reich. Es gab einen kleinen Kampf zwiſchen 
Mutter und Sohn. Frau Henriette erklärte be⸗ 
ſtimmt, ſie könne die ganze obere Wohnung 
nicht noch in Ordnung halten; es ſei eine über⸗ 


flüſſige Torheit, ſo viele Zimmer zu bewohnen 


und zu heizen. Auguſt meinte, er wäre alt ge⸗ 
nug, um auch ein paar Stuben zu haben, und 
ſchlug vor, ein drittes Mädchen zu nehmen. Da⸗ 
rauf die Hausfrau: ſie danke, ſie habe aus⸗ 
reichend Arger mit zwei Mädchen, und da er doch 
den ganzen Tag im Kontor zubringe, ſolle er ſich 
mit dem Schlafzimmer und den elterlichen 
Räumen, die ihm ſtets offenſtänden, begnügen, 
die Zimmer mit den ſchönen Möbeln aber ver⸗ 
ſchließen, bis er etwa einmal heirate. 
Verdrießlich fügte ſich der verſtändige 
Auguſt. Am anderen Morgen war er, wie ge⸗ 
wöhnlich, ſehr früh auf. Es war noch ſtill im 
Hauſe, er öffnete die Tür zu ſeinen neuen Zim⸗ 
mern. Die Sonne ſchien freundlich auf die weiß 
geſcheuerten Dielen durch die feinen, weißen 
Mullgardinen, die Klärchen ſehr zierlich aufge⸗ 
ſteckt hatte, und glänzte auf dem runden Maha⸗ 
gonitiſch, auf dem in der Mitte eine Kriſtall⸗ 
vaſe mit altem Schliff ſtand, in der ein paar 
Tannenzweige geordnet waren, zwiſchen denen 
zierliche Papierröschen ſteckten, die Klärchen 
zu machen verſtand. Es ſah alles ſo hübſch und, 
was ihm beſonders zuſagte, ſo ſauber und ge⸗ 
diegen aus. Und nun ſollte es unbewohnt 


König Friedrich Auguſt von Sachſen mit ſeinen 
Söhnen und Erzherzog Peter Ferdinand mit ihren 
Gefolgen ſowie den Delegierten des Papſtes 
Majordomus Bisleti mit feinem Ceremonier Res⸗ 
tigi. Einige Minuten vor Ankunft des Hofzuges 
erſchien das Luftſchiff „Stagel⸗Mannsbarth“, das 
in Fiſchamend aufgeitiegen war, und umkreiſte in 
einer Höhe von etwa 100 Metern das Schloß 
mehrere mal, während die Inſaſſen den auf der 
Terraſſe verſammelten Herrſchaften zuwinkten und 
ſchwarzgelbe Fähnchen hinabwarfen. um 6 Uhr 
fand im Schloſſe ein Diner mit nachfolgender 
Soirée ſtatt. Geſpeiſt wurde an fünf Tiſchen. 
Am Mitteltiſche präſidierte das Brautpaar, wäh⸗ 
rend an den übrigen Tiſchen je ein Mitglied der 
herzoglichen Familie präſidierte. Zum Diner folgte 
dem Brautpaare der König von Sachſen mit der 
Prinzeſſin Maria Anna von Parma, Erzherzog 
prana Ferdinand mit der Prinzeſſin Maria della 
ieves, Monſignore Biſeti mit der Erzherzogin 
Maria Annunziata, der Herzog von Calabrien mit 
der Prinzeſſin Maria Immaculata von Sachſen 
Frau Prinzeſſin Johann Georg) und Prinz Jo⸗ 
hann Georg von Sachſen mit der Erzherzogin 
Alice von Toscana, der Herzog Robert von 
Württemberg mit der Prinzeſſin Mathilde von 
Sachſen, Kronprinz Georg von Sachſen mit der 
Gräfin Bardi, Herzog Albert von Württemberg 
mit der Herzogin von Hohenberg und der Nuntius 
von Davona mit der Herzogin von Calabrien. Nach 
der Soirse kehrten der König von Sachſen und 
ſeine Söhne ſowie Prinz Rupprecht von Bayern 
und Herzog Franz Joſeph in Bayern, die Herzöge 
Albrecht und Philipp von Württemberg, der Her- 
zog von Calabrien, Prinz Auguſt von Orleans ſo⸗ 
wie Erzherzog Peter Ferdinand mittels Hofzuges 
nach Wien zurück. — Sonnabend früh nahmen die 
im Schloſſe anweſenden Fürſtlichkeiten an einer 
Andacht teil, welche in der Schloßtapelle ſtatt⸗ 
fand. Die Hochzeits gäſte langten mit Equi- 
pagen und Automobilen aus der Umgebung und 
vom Bahnhofe in Schwarzau an und fuhren zum 
Schloſſe. Fünf Minuten vor elf Uhr traf der 
Kaiſer in einem Hofſonderzuge in der prächtig ge⸗ 
ſchmückten Bahnjtation St. Egydien ein und fuhr 
mittels Automobils nach Schloß Schwarzau, auf der 
ganzen Fahrt von einer großen Menſchenmenge 
enthuſiaſtiſch begrüßt. Am Eingang zur Hauptſtiege 
des Schloſſes erwarteten den Kaiſer der Erzherzog 
Karl Franz Joſef und der Herzog von Madrid, im 
1. Stockwerke die Herzogin von Parma mit ihrer 
Tochter Prinzeſſin Zita im Hochzeitsgewand. Der 
Kaiſer küßte die Braut zweimal auf die Wangen 
und geleitete dann die Herzogin von Parma in 
den Empfangsſaal, wo die ganze Hochzeitsgeſell⸗ 
ſchaft verſammelt war, darunter der König von 
Sachſen, Kronprinz Georg von Sachſen, Prinz 
Friedrich Chriſtian von Sachſen, Prinz und Prin⸗ 
gelin Johann Georg, ſowie Prinzeſſin Mathilde 
und Prinz Max von Sachſen, der Herzog Maxi⸗ 
milian, der Erzherzog Franz Ferdinand und Ge⸗ 
mahlin. Der Kaiſer begrüßte den König von 
7 in herzlicher Weiſe. Nachdem der Monarch 
Cercle gehalten, ſetzte ſich der Hochzeitszug in 
Bewegung, an der Spitze Erzherzog Karl Franz 
Joſeph in der Uniform des 7. Dragoner⸗Regiments, 
PL dem goldenen Vließ und dem Stern zur 
ſächſiſchen Rautenkrone. Zu ſeiner Rechten ſchritt 
der Kaiſer Franz Joſeph, zu ſeiner linken Erz⸗ 
herzogin Maria Joſepha. In der zweiten Reihe 
folgte die Prinzeſſin Zita, zur Rechten der Herzog 
von Madrid, zur Linken die Herzogin von Parma. 
Der Braut folgte der König von Sachſen, zu ſeiner 
Linken Erzherzog Franz Ferdinand. Die 
Trauung vollzog im Auftrage und im Namen 
des Papſtes der päpſtliche Majordomus Bisleti; 
ihm aſſiſtierte der Oheim des Bräutigams, Prinz 
Max von Sachſen. Vor der feierlichen Weihe der 
Ringe richtete der Kopulant an das Brautpaar eine 
kurze Anrede in franzöſiſcher Sprache. Als Bei⸗ 
ſtände fungierten für den Erzherzog Karl Franz 


bleiben; es ärgerte ihn doch! Mutter war ſo 
entſetzlich umſtändlich. And während er ſo nach⸗ 
denklich ſtand, kam ihm die Stube ſo ſtill und 
leer vor, er dachte, woran es doch läge, da be⸗ 


merkte er, daß es kam, weil Klärchen nicht darin 


war, und mit einem male ſchoß ihm der Ge⸗ 
danke durch den Kopf, wie, wenn du ſie heirateſt, 
dann wäre alles in Ordnung! 

Es flog ordentlich ein vergnügtes Lächeln 
bei dem Gedanken über ſein rötliches, ſteifes, 
mit Sommerſproſſen bedecktes Geſicht, ja er 
fuhr ſich, was bei ihm ganz unerhört war, weil 
es ſeine glatte Friſur ſchädigte, ſogar mit der 
Hand durch ſeine rote Tolle. Wie dumm, daß 
ihm das nicht früher eingefallen war, der ganze 
Streit mit Mutter wäre unterblieben, und 
Auguſt war ein Feind von Zank. Die Sache 
war ja ſo einfach. Auf Geld brauchte er jetzt 
mit der Erbſchaft der Patin noch weniger als 
früher zu ſehen. Alle Anbequemlichkeiten, die 
ihm eine Werbung ſonſt auferlegt hätte, fielen 
von ſelbſt fort, Klärchen war ja im Haufe. Daß 
er von ihr einen Korb bekommen könne, wie 
von Juliane, erſchien ausgeſchloſſen, glückſelig 
mußte die mittelloſe Waiſe ja ſein, wenn er, 
August Lüders, Erbe der Firma F. A. Lüders, 
Weingroßhandlung, ſie zu ſeiner Gattin erhob, 
zur Schwiegertochter ſeiner Eltern, zur einſtigen 
Regentin dieſes Hauſes. Er ſchwelgte förmlich 
in dem Bewußtſein feiner unerhörten Großmut. 
Und nie würde ſie Anſprüche erheben, ausgehen 
wollen, Geſellſchaften beſuchen und geben, wie 
ſicher jede alberne Lübecker Patriziertochter ver⸗ 
langen würde. Noch weniger durfte er fürch⸗ 
ten, daß ſie ſich in ſeine Angelegenheiten 
miſchen würde, das könnte ihr ja niemals ein⸗ 
fallen. Es bliebe überhaupt alles ſo, wie es 
jetzt war. Er würde den Tag über im Ge⸗ 


Joſeph der Kaiſer Franz Joſeph, der König von 
Sajen und Erzherzogin Malte Joſepha, für die 
Braut Prinzeſſin Zita, der Herzog von Madrid und 
die Herzogin von Parma. Die Trauung nahm eine 
Viertelſtunde in Anſpruch. Nach derſelben verließ 
der Hochzeitszug die Kapelle, an der Spitze Erz⸗ 
erzog Karl Franz Joſeph mit der Erzherzogin 
ta. In der zweiten Reihe folgten Kaiſer Franz 
Joſeph mit der Herzogin von Parma, ſodann der 
Herzog von Madrid mit der Erzherzogin Maria 
aulepde, der Erzherzog Franz Ferdinand mit dem 
König von Sachsen. Der Kaiſer zog faſt alle Güfte 
ins Geſpräch. Um 1 Uhr nachmittags folgte ein 
Dejeuner. — In zwei Räumen des Schloſſes war 
der prächtige Trauſſeau der Prinzeſſin, im großen 
Maria⸗Thereſien⸗Saal der reiche Schatz an Braut⸗ 
ge chenken ausgeſtellt. iederholt, während 
eſucher da waren, kamen der Erz en und Die 
Sein, um neuangekommenen dn ihre 
ochzeitsgeſchenke zu zeigen. Da pn es Schmuck⸗ 
kaſſetten, Mappen, Gold- und Silberſachen, Bilder, 
Albums, Adreſſen, Bücher, Nezeſſaires und Koſt⸗ 
barkeiten aller Art. In der Mitte des ſchweren, 
reichgeſchnitzten Tiſches, der die Geſchenke der Ver⸗ 
wandten und fürſtlicher Perſönlichkeiten trägt, iſt 
das wundervolle Brillantdigdem, das vom siler 
kam, in einem dreiteiligen blauen Etui aufgeſtellt. 
Unmittelbar davor liegt das Geſchenk des Erz⸗ 
herzogs für feine Braut, ein herrliches Kollier aus 
22 Reihen Perlen mit großer Brillantenſchließe. 
Vor dieſem Kleinod liegt ein Ring, den Erzherzog 
Franz Ferdinand geſpendet hat, und links davon 
die Gabe der Erzherzogin Maria Joſefa, eine große 
Broſche aus Brillanten und SE Ein impo⸗ 
ſantes Stück iſt das von Don Alfonſo von Bourbon 
geſpendete Kunſtwerk, die ſilberne Nachbildung 
eines berühmten ſpaniſchen Brunnens. Von Erz⸗ 
herzog Peter Ferdinand kam ein Spitzenfächer. 


Das neuvermählte Paar begibt fi n 
mittels Automobils nach Schloß artholz in 
Reichenau. Der König von Sachſen wird gemein⸗ 
ſam mit den übrigen 8 des königlichen 
auſes die Rückreiſe von Wien morgen, Sonntag, 
be Uhr 40 Minuten über Prag, Tetſchen, 
Bodenbach antreten. 


Der Crouſſeau einer künftigen 


Kaiſerin. 


Prinzeſſin Zita, die ſoeben die Gattin des künf⸗ 
tigen Kaiſers von Sſterreich, des Erzherzogs Karl 
Franz E geworden iſt, EEN über eine wahr: 
haft fürſtliche Brautausſtattung. Die Braut⸗ 
toilette iſt, wie Wiener Blätter berichten, ein 
überaus diskretes und nobles Prunkſtück aus elfen- 
beinfarbenem Satin Ducheſſe, mit exquiſiter echter 
Silberſtickerei reich gedeckt. Neben den Myrten und 
Orangenblüten gewahrt nan als Pleinmuſter das 
Motiv der bourboniſchen Lilie. Das Vorderblatt 
der Robe und die duftige Korſage wird von 
wundervollen echten Points d'Aiguille gebildet, die 
aus dem Spitzenſchatz des Hauſes ſtammen und 
zumteil auch das Fab der Großmutter der 
Braut geſchmückt haben. Das Devant weiſt eben- 
falls ſchmale Silbergirlanden aus Myrten auf. Die 
Taille ift fichuartig arrangiert, und auch hier greifen 
die Silberranken des Rockes hinauf, ttel und 
Stehkragen ſind durchbrochen, die Ceinture hoch ge⸗ 
nommen, Dazu ein Bruſtbukett und der Kranz aus 
ſriſchen Myrten, der Schleier aus Brüſſeler Spitze. 
Auf der Brautſoirée trägt die Prinzeſſin ein Kleid 
aus zartroſa Liberty, die Farbe feuhlingsfriſcher 
Apfelblüten, und darüber eine roſa Tunique aus 
Seidenmuſſelin. Ein Volant aus echter, zarter 
Ducheſſeſpitze, der fiğ unter der Gazetunigue ver- 
liert, und ein gearbeitete ilberbordüren 
ſchmücken den Schoß. Das Leibchen iſt E 
aus Ducheſſeſpitze und EE Silber⸗ 
borten zuſammengeſtellt. All die lichten Töne des 
Kleides ſcheinen in einen Strauß heller Rofen zu: 
ſammenzufließen. Dieſe beiden Roben find die 
Hauptſtücke des Trouſſeaus. Daneben gibt es aber 
in der Toilettenausſtattung der Prinzeſſin no 

manches Meiſterwerk der Schneiderkunſt. Da iſt 
aus blaßblauem Liberty, mit Seidenmuſſelin be⸗ 
deckt, eine Ballrobe mit der vorgeſchriebenen 
Schleppe und dem nit Eine in 
Kriſtallperlen reich SET aſaque, die mit 
Perlenfranſen geſäumt iſt, fällt auf den Schoß. 
Die Korſage iſt leichfalls mit Perlenbroderien zu⸗ 
ſammengeſtellt. Wie jede der Toiletten, jo met 
auch dieje einen Bandgürtel auf. Das Decolleté 
ſchmücken Blumen. An Dinerkleidern iſt reiche Aus⸗ 
wahl. Das prunkvollſte darunter ijt aus weiße n 


ſchäft und im Kontor arbeiten und ſie hier 
oben alles ſauber und ordentlich halten, und 
das würde ihm ſehr angenehm ſein, wenn er 
des Abends hinauf käme. Auch mit Vater, 
Mutter und Großmutter waren keine unan⸗ 
genehmen Meinungsverſchiedenheiten, oder 
gar Streit zu fürchten, ſie hatte ſich ja bisher 
ſo gut mit allen vertragen. Natürlich, Klär⸗ 
chen wurde geheiratet, und zwar ſo bald wie 


möglich! 


Er kniff die Augen vor Vergnügen zuſam⸗ 
men und zog den Mund breit, als er ſich vor⸗ 
ſtellte, wie verblüfft die Kopenhagener Tantr 
ſein würde, die ſo beſtimmt annahm, daß er 
nicht heiraten werde, ſie ſollte es ſicher ſogleich 
erfahren. Er hatte ſich auf das gelbſeidene 
Sofa geſetzt und war ſo in ſeine angenehmen 
Gedanken vertieft, daß er ordentlich zuſam⸗ 
menfuhr, als die Schläge der alten Standuhr 
draußen auf der Diele durchs Haus klangen, 
die Stunde verkündend, zu der er ins Kontor 
zu treten pflegte. Das war ihm noch niemals 
paſſiert. Er nahm ſtets mit dem Glockenſchlage 
ſeinem Vater gegenüber an dem ſchrägen Pult 
Platz, und dieſer blickte wirklich beunruhigt 
auf, als heute der Stuhl noch leer blieb. 
Mutter ſchickte ſogar das Folgemädchen herauf, 
das anklopfen und ſich erkundigen ſollte, ob 
der junge Herr vielleicht krank ſei, aber er trat 
der Botin ſchon entgegen und eilte die Treppe 
hinunter. 

In ſeiner Tagesarbeit ließ er ſich keines⸗ 
wegs durch ſeine neuen Pläne ſtören; es wurde 
alles durchaus ſo exakt und korrekt abgewickelt 
wie immer, nur mittags ſah er wiederholt von 
ſeinem Teller zu Klärchen hinüber, die, 
ahnungslos, ſehr erſtaunt aufblickte, als er ſie 
plötzlich, wie er meinte, ſehr freundlich, im⸗ 
grunde ziemlich ſteif, anredete: „Nun Fräu⸗ 


, 
Vë 


jerin Eliſabeth⸗ 


Denkmals in Czernowitz. 


Den öſterreichiſchen Städten, die der unglück⸗ 
lichen Gemahlin des Kaiſers Franz Joſef ein 
Denkmal geſetzt haben, hat ſich auch Czernowitz, 
die Landeshauptſtadt der Bukowina, angeſchloſ⸗ 
jen. Das prächtige Denbmal wurde unter 
großen Feierlichkeiten enthüllt. Erzherzog Leo⸗ 
pold Salvator war als Vertreter des Kaiſers 
erſchienen, und aus dem benachbarten Rumä⸗ 
nien erſchien eine Deputation, um im Namen 
des Königs Karol an den Enthüllungsfeierlich⸗ 


Ducheſſemuſſelin mit gleichfarbiger Seidengaze ver⸗ 
ſchleiert, mit Silberſpachteln und Perlen geſtickt, 
und das 1 Leibchen aus wertvoller Malines⸗ 
ſpitze gefügt. Allerliebſt graziös iſt ein Kleidchen 
für intimere Zirkel aus ſüßem Chinsmuſſelin, der 
aus Blaßblau leiſe in Weiß hinübergeleitet und 
von wolkig zarter Wirkung iſt. Nichts Laſtendes iſt 
in der Garnierung, zu der nur feine Nadelſpitze 
verwendet iſt. Die Toilette iſt hoch à jour, aber 
durch das Weglaſſen des Spitzenplaſtrons auch de⸗ 
kolletiert zu tragen. Um die Taille ſchlingt ſich ein 
azurfarbenes Gürtelband mit flatternden Enden, 
die jetzt von der Mode wieder ſo bevorzugt wer⸗ 
den. Eine dritte Dinertoilette iſt in chiniertem 
Marquiſette entworfen, der über roſenfarbigem 
Liberty liegt. Zwiſchen Überwurf und Anterkleid 
ſchimmert hellblaues Band, wodurch ein überaus 
1 Farbenſpiel erzielt wird, deſſen ſanfte Wir⸗ 
ung och durch Spitzen erhöht iſt. Auch dieſe Robe 
iſt nit Plaſtron oder dekolletiert zu tragen. Folgt 
eine Dejeunertoilette, deren Unterkleid aus zb 
Gaze mit roſafarben abſchattierter Seide geſtickt ijt 
Zwiſchen Deſſus und Anterkleid iſt Renaiſſance⸗ 
ſtickerei arrangiert. Die Kollektion milder Farben 
wird durch eine 4 LU Dejeunerrobe 
vervollständigt, deren Marquiſette über weißem 
Fond liegt. Als Agrementierung ſind Fileteinſätze 
und Brüſſeler Points verwendet. Ein eigenes 
Kapitel verdienen die Hier f Mäntel für Jagd 
und Sport, für den kühlen Sommerabend und die 
eiſige Winternacht, für Bälle und Viſiten, für 
Straße und das Auto. Hierzu kommen noch unge⸗ 
zählte Geſellſchaftstoiletten. Teagowns, lie 
Bluſen, Straßenkoſtüme, Sportanzüge, Reiſeſlee⸗ 


lein Heindorf, wie iſt Ihnen denn das Räumen 
bekommen, haben Sie gut geſchlafen?“ Klär⸗ 
chen wurde vor Überraſchung rot, das ſtand ihr 
reizend, und ein kleines Lächeln umſpielte ihre 
Lippen, als ſie ſagte: „Ich danke, Herr Lüders. 
ich ſchlafe immer gut, und das Räumen hat mir 
Freude gemacht.“ 

„Sie iſt doch recht hübſch,“ dachte Auguſt be⸗ 
friedigt, hübſcher als Juliane, und wie ſie ſich 
wohl freuen wird.“ ö 

Gegen Abend dieſes Tages erlebte Klärchen 
etwas jehrSonderbares. Sie war unten imHauſe 
geweſen, um in der Küche einiges anzuordnen, 
und ſtieg die breiten Stufen der alten Treppe 
hinan. Zufällig ſah ſie hinauf, vielleicht, weil 
ein leiſes Geräuſch ihre Aufmerkſamkeit erregte, 
da erblickte ſie oben, weit über das ſchöne alte 
Geländer gelehnt, als ſpähe ſie angeſtrengt hin⸗ 
unter in die Halle, eine weibliche Geſtalt. Sie 
trug ein dunkles Kleid von ſonderbarem 
Schnitt, mit gepufften, geſchlitzten Armeln, aus 
denen heller Seidenſtoff quoll; eine wunder⸗ 
liche ſpitze Mütze bedeckte ihren Kopf und 
darüber ein Schleier, der bis auf die Stirn fiel. 
Ein eigentümlches Gefühl, halb Grauen, halb 
Neugier, machte Klärchens Herz klopfen, und 


ſie zögerte einen Augenblick im Hinaufſteigen, 


aber dann ſprang ſie raſch die Stufen hinan. 
Wie kam doch die Fremde dahin, und was 
wollte ſie dort, die wunderliche Perſon? 
„Bitte,“ ſagte Klärchen, als ſie oben an⸗ 
langte, „ſuchen Sie jemand? Wollten Sie 
vielleicht Frau Lüders ſprechen?“ l 
Langſam wandte ſich die Geſtalt. Klärchen 
ſchien es, als blickten ſie aus dem weißen Ge⸗ 
ſicht ein paar große, unendlich traurige Augen 
an, und dann — war alles verſchwunden. Der 
Platz, wo die Dame noch ſoeben geſtanden hatte, 
war leer; graue Dämmerung lag über dem 


keiten teilzunehmen. Das Denkmal zeigt die 
ſchlichte Geſtalt der Kaiſerin Eliſabeth im ein⸗ 
fachen faltenreichen Gewand auf einem Fels⸗ 
block ſitzend. In den Felſen zu Füßen der Ge⸗ 
ſtalt iſt der Name der Kaiſerin eingemeißelt. 
Im Hintergrund bildet eine Gruppe von Bäu⸗ 
men einen ſtimmungsvollen Abſchluß. Unſer 
Bild zeigt das ſchöne Kunſtwerk und die Kränze, 
die bei der Enthüllung davor niedergelegt 
wurden. 


pings, Schlafröcke und Peignoirs und die wunder⸗ 
vollen Garnituren der Leibwäſche. Für Bett⸗ und 
Tiſchwäſche bedurfte es keiner Fürſorge im 
Trouſſeau. Denn Schloß Brandeis an der Elbe, 
wohin das junge Paar Sek überjiedelt, iſt von 
der Erzherzogin Maria Joſefa, der Mutter des 
Bräutigams See Karl Franz Joſef, reichlu 
ausgeſtattet worden, und Sun Hetzendorf, wo das 
junge Paar ſpäter feinen Pohnſitz neh nen wird, 
wurde vom öſterreichiſchen Hofe mit allen Ein⸗ 
richtungen E glänzend und reichlich verſehen, daß 
weder Tij noch Bettwäſche im Trouſſeau der 
Prinzeſſin Zita von Parma vorkommen müſſen. 


Die Berliner Anwälte und der 
Metternich⸗Prozeß. 


Der Berliner Anwaltsverein hielt Donnerstag 
Abend eine Verſammlung ab, in der das Ver⸗ 
1 der beiden Verteidiger im Metternich⸗Prozeß 

Isberg und Jaffs einer eingehenden Kritik 
unterzogen wurde. Es wurde den beiden Ver⸗ 
eigen vorgeworfen, fie hätten durch ibernahme 
der Verteidigung des Grafen Metternich für ſich 
Reklame machen wollen. Der Vorſtand der An⸗ 
waltskammer hat bei der Oberſtaatsanwaltſchaft 
von amtswegen die Einleitung des ehren⸗ 
Ee Verfahrens gegen die beiden 

erteidiger im Metternich⸗Prozeß, Zap und Dr. 
Alsberg, beantragt. — Die beiden angegriffenen 
Rechtsanwälte 11 die ſchweren Vorwürfe 
zu entkräften; die Schuld an den entſtandenen 


Geländer und der Treppe, es war totenſtill im 
Hauſe, nur das Ticken der alten Uhr klang 
durch die Stille. Klärchen zitterte an allen 
Gliedern: „Was war das?“ Sie ſtürzte über 
den Vorplatz in das Zimmer der Blinden: 
„Großmutter, Großmutter, — ich — ich habe 
etwas geſehen, Großmutter, es war ſchrecklich 
was kann es nur geweſen ſein?“ 

Sie kniete, wie ſie ſo oft tat, vor der alten 
Frau nieder und drückte ihr Angeſicht in deren 
Schoß, noch immer bebend wie im Fieber⸗ 
ſchauer. 

„Was denn, Kind? Was denn?“ fragte die 
alte Dame. Aber als ſie dann den Bericht 
hörte, faltete ſie ſtill die Hände, und als Klär⸗ 
chen zu der immer noch Schweigenden aufſah, 
erſchien ihr das liebe, alte Geſicht ganz unge⸗ 
wöhnlich bleich und ernſt, oder war es nur das 
fahle Licht, das noch durch das Fenſter fiel, 
während es im Zimmer ſchon faſt dunkel war. 

„Hatte die Dame einen ſchwarzen, oder 
einen weißen Schleier, Kind?“ kam es endlich 
zögernd von den Lippen der Blinden. 

„Das weiß ich nicht mehr, ich war ſo er⸗ 
ſchrocken, Großmutter, es war ſo ſchrecklich!“ — 
fie ſchauderte wieder zuſammen —, „iage nur, 
was war das?“ 

„Frage nicht danach, Klärchen, es iſt beſſer, 
man ſpricht nicht davon. Gott ſei der armen 
Seele gnädig! — Zünde Licht an, mein Kind, 
lies mir etwas aus Starks Handbuch vor, da 
kommſt du wieder zur Ruhe.“ 

Am folgenden Nachmittage war Klärchen in 
dem engen Gärtchen. Sie hatte jo großes 
Verlangen nach friſcher Luft. Sie kam faſt nie 
heraus aus dem großen Haufe. Nur des Sonn- 
tags ging ſie regelmäßig mit der Familie zur 


Senſationen, jo ſagte Dr. Alsberg, trügen 
lediglich der Vorſitzer des Gerichtes und der Staats⸗ 
anwalt. Er (Alsberg) habe beiſpielsweiſe eine der 
größten Senſationen gerade noch verhindert, damals 
nämlich, als Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Porzelt 
von der Gräfin Wolff Metternich durchaus DEE 
wollte, von wen fie erfahren habe, daß in der eriten, 
bekanntlich vertagten Verhandlung das Arteil mit 
1 Sapr 6 Monaten Gefängnis bereits vor Schluß 
der Beweisaufnahme feſtgeſtanden habe. Dieſe 
Frage habe er beanſtandet und der Gräfin anheim⸗ 
gegeben, ihr Zeugnis hierüber zu verweigern; hätte 
die Gräfin aber dieſe Frage beantwortet, ſo würden 
heute drei richterliche Leichen zu zählen ſein. Auch 

echtsanwalt Jaffés wies in längeren Aus- 
ührungen die gegen ihn erhobenen Vorwürfe zurück. 
n ſchärfſter Weiſe trat Rechtsanwalt Dr. Rich. 

tto Frankfurter namentlich gegen Remis- 
anwalt Dr. Jaffé auf; er wies jede Gemeinſchaft 
der Anwaltſchaft mit ihm zurück und erklärte, daß 
Dr. Jaffé kein Recht gehabt habe, im Prozeß 
ſchaft. En zu ſagen, er vertrete die ganze Anwalt⸗ 
ſchaft. Erſt um 2 Uhr nachts wurde die Verſamm⸗ 
lung geſchloſſen. 

Intereſſant und wenig aud für die Herren 
Alsberg und Jaffs find folgende Tatſachen, die der 
„Freiſinnigen Zeitung“ von befreundeter Seite mit⸗ 
geteilt werden. Rechtsanwalt Alsberg, der ſich 
ſchon einmal mit der Anwaltſchaft zu identifizieren 
verſuchte, wurde vor e nicht zu langer Zeit ehren: 
Ned beſtraft. weil er zwecks Erlangung von 
Mandaten Verbindungen mit dem — Moabiter 
Sd, feen angeknüpft hatte! Rechtsanwalt 
Jaffé, Sch Methode der Erlangung des Man⸗ 
dats im Metternich⸗Prozeß das Ehrengericht be⸗ 
ſchäftigen wird, erklärte im Anwaltsverein: Amts⸗ 
gerichtsrat Graf Schulenburg habe ihn zu Metter⸗ 
nich ins Gefängnis geführt, ihn als Verteidiger 
dem Grafen Metternich vorgeſtellt und als ſolchen 
empfohlen. Dieſe Mitteilung machte Senſation. 


Ein Preßbeleidigungsprozeß. 
Berlin, 21. Oktober. 

Vor der 148. Abteilung des Amtsgerichts Berlin⸗ 

Mitte fand heute die Hauptverhandlung in der 
Privatklage des Herausgebers der „Wahrheit“, 
Reichstagsabgeordneten enn Bruhn, gegen 
den verantwortlichen Redakteur des „Dresdener 
Anzeigers“, Profeſſor Leonhard Lier, ſtatt. Es 
handelt ſich um einen der unzähligen Beleidigungs⸗ 
prozeſſe, die Bruhn gegen die Zeitungen angeſtrengt 
hat, die A nach ſeinem Freiſpruch von der Anklage 
der GE angegriffen hatten. Der Angeklagte 
wird von ten A Dr. Glaſer⸗Dresden ver⸗ 
teidigt, während der perſönlich erſchienene Privat⸗ 
kläger von Rechtsanwalt Bredereck⸗ Berlin ver- 
treten wird. — Der Vorſitzer regt zunächſt einen 
Vergleich an. Es feien ſchon mehrere Vergleiche 
eſchloſſen worden, allerdings in der höheren In⸗ 
fam. Der Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Glaſer 
lehnt jedoch einen Vergleich ab. Vorſitzer: Die 
anderen Redakteure haben hier 1000 Mark Geld⸗ 
ſtrafe bekommen und haben ſich dann vor dem Land⸗ 
gericht auch verglichen. 

Nach ede re Eröffnungsbeſchluſſes wurde 
der inkriminierte Artikel verleſen. Es iſt der Leit⸗ 
artikel in Nr. 310 des „Dresdener Anzeigers“ vom 
10. November 1910, der die Überſchrift trägt: „Frei⸗ 
Bern — und gerichtet.“ Es heißt in dem 
Artikel u. a., dak der Umſtand, daß im Urteil aus: 

eſprochen wird, dem Angeklagten Bruhn hafte kein 

akel an, völlig belanglos jei; denn der Geſchmack 
ſei ſehr verſchieden. Ferner wird in dem Artikel 
von einer „moraliſchen Verurteilung Bruhns“ ge⸗ 
ſprochen. — Der Angeklagte iſt am 25. Juli in 
resden kommiſſariſch vernommen worden. Er be⸗ 
ſtreitet, der Verfaſſer des Artikels zu ſein, erklärt 
jedoch, ihn vor der Eier gelejen zu 
haben. Weiter führt der Angeklagte aus, daß der 
Artikel zur Wahrung der Standes⸗ 
Ane en verfaßt ſei, die ſich der „Dresdener 
Anzeiger“ ſtets IS angelegen ſein laſſe. Der 
„Dresdener Anzeiger vage auch eine ſtreng 
nationale Politik. — In der Beweisaufnahme 
verlieſt der Verteidiger Dr. Glaſer einige Stellen 
aus dem Urteil in der Bruhnſchen Erpreſſungsſache, 
in welchem es u. a. heißt, Bruhn beſtreite nicht, 
vonzeit zuzeit Senſation zu machen; die Artikel, 
die Familiengeſchichten behandelten, ſeien auch zu⸗ 
meiſt erfunden. — Es wird ſodann die Beweis⸗ 
aufnahme geſchloſſen, und Rechtsanwalt Brede⸗ 
reck erhält zu ſeinem Plaidoyer das Wort, wobei 
er u. a. ausführt: Der Privatkläger iſt von der 


Kirche. Das war ſo Brauch im Hauſe Lüders 
und gehörte zur Ordnung. Vater und Mutter 
gingen in der Mitte, Auguſt neben Vater, 
Klärchen neben Mutter, und hinter ihnen ging 
das Folgemädchen und trug der Frau ein hüb⸗ 
ſches Kohlenbecken aus Meſſing nach, denn die 
weite Marienkirche war eiskalt. Dann ſaßen 
ſie alle in dem kleinen Kirchſtuhl der Familie 
Lüders und hörten der Predigt zu. Die war 
manchmal ſehr lang und ſehr theoretiſch, aber 
Klärchen ermüdete nicht. Wenn ſie nicht mehr 
zuhören konnte, wanderten Augen und Ge⸗ 
danken durch den ſchönen, alten Bau, hafteten 
an den ſchweren Epitaphien und dem reichen 
Schnitzwerk, an den großen, dunklen Bildern, 
auf denen in Perrücke, Talar und weißer Hals⸗ 
krauſe, mit der Bibel in der Hand, die ehr⸗ 
baren, frommen Paſtoren dargeſtellt waren, 
die einſt hier gepredigt hatten. Sie dachte 
daran, wer doch ſchon alles in dieſem Geſtühl 
geſeſſen und dasſelbe geſehen haben mochte. 
Sie grübelte darüber nach, was die Toten, die 
unter den grauen Grabſteinen des Fußbodens 
der Kirche ruhten, wohl alles erlebt haben 
mochten. Und es ward ihr immer ſo ſtill und 
wohl unter den herrlichen hohen, luftigen Spitz⸗ 
bogen, es war ihr, als ſei ihr Gott wirklich 
nahe, als ſchreite der Heiland unter der Pre⸗ 
digt leiſe und unſichtbar durch die dämmerigen 
Hallen. Es war freilich ganz anders, als in 
dem Dom zu Ratzeburg, der war jo viel trauter 
und heller und heimlicher, aber ſchön war es 
auh, und fie freute ſich immer auf den Sonntag. 
Daheim erzählte ſie dann der Großmutter, was 
ſie von der Predigt behalten hatte, und die 
Blinde wußte die Geſchichte mancher ehrſamen 
Faru, manches feſten Mannes, deren Namen 
Klärchen auf den Epitaphien geleſen hatte. 
(Fortſetzung folgt.) 


i 


Ankkage der Erpreſſung freigeſprochen worden 

der 1½ Jahre dauernden a hat der 5 
geklagte alles getan, um die Wahrheit ans Licht zu 
bringen. Das Reſultat des EE war denn auch 
ein glänzender Freiſpruch des Privatklägers; das 
Gericht ſah ſich jogar zu der Feſtſtellung genötigt, 
dah Herrn Bruhn ein sittlicher Makel nicht anhafte. 
Der ganze Feldzug gegen den Privatkläger ift aus 
der gegneriſchen politiſchen Anſchauung der Zeitun⸗ 
gen hervorgegangen. Aber trotz des Freiſpruches 
fiel die Meute der Preſſe auch nachher über ihn 155 
und zwang ihn zu neuen Kämpfen. So auch in dem 
per unter Anklage ſtehenden Artikel, deſſen Be⸗ 
hauptungen durchweg unrichtig ſind. Der Privat⸗ 
kläger iſt ein national geſinnter Antiſemit, und das 
Gericht hätte ihm beſcheinigen können, er ſei ein 
Engel, — die gegneriſche Preſſe hätte ihn doch einen 
Teufel genannt. Vor allem aber muß der Preſſe 
Achtung vor dem Arteil eines deutſchen Gerichts⸗ 
hofes beigebracht werden. Es handelt ſich hier 
nicht um eine ſachliche Kritik, ſondern um einen 
haßerfüllten Artikel, der eine Menge von Beleidi⸗ 
Be enthält. Es ijt daher eine ſtrenge Be- 
trafung am Platze. 

arauf ergreift zur Verteidigung des Ange⸗ 
klagten Rechtsanwalt Dr. Glaſer⸗Dresden das 
Wort, indem er u. a. ausführt: Es iſt lediglich 
1 srai und das Verfahren eröffnet 
nach § 185 des Sal RE Es war alſo nicht 
die Spur eines Wahrheitsbeweiſes anzutreten. 
Wenn alſo der Herr Kollege Bredereck ſagt, dieſe 
oder jene Behauptung ſei unwahr, ſo habe ich nicht 
den geringſten Anlaß, irgendwie darauf einzugehen. 
Die formale Beleidigung wird in der Hauptſache 
gefunden in dem Vorwurf, daß Herr Bruhn Ss 
des Freiſpruchs moraliſch gerichtet jei. Das Artei 
in der e SE E hat u. a. ausge: 
führt, daß die „Wahrheit“ ein Senſationsblatt iſt, 
und daß Bruhn die Senſation abſichtlich mache. 
Das Arteil ſtellte weiter feſt, daß in dieſem Senſa⸗ 
tionsblatt das Perſönliche derart in den Vorder⸗ 
grund gerückt ſei, daß es die davon Betroffenen un⸗ 
7 e empfinden mußten. Wenn nun z. B. ein 
Rechtsanwalt wegen Erpreſſung angeklagt, aber 
Sep eb unge worden iſt und das Gericht ferner die 
Feſtſtellung trifft, daß dem Angeklagten kein ſitt⸗ 
licher Makel diese Jef ſo iſt das Ehrengericht der 
Anwälte an dieſe Feſtſtellung, zu der der Richter 
abſolut nicht berufen war, da er nur zu verurteilen 
oder freizuſprechen hat, durchaus nicht gebunden; 
das . wird ihn vielmehr aus der 
Anwaltſchaft ausſtoßen, wenn es zu der Auffaſſung 
kommt, daß ſeine Handlungsweiſe zwar nicht ſtraf⸗ 
bar, aber ehrenrührig war. Dasſelbe Recht nimmt 
der Angeklagte für Be in Anſpruch. Er hat die 
Anſicht des Gerichtes in der Richtung, was Moral 
jei und was nicht, kritiſiert, und das ift fein gutes 
Recht. Seine Kritik bezog ſich nicht darauf, ob die 
Handlungsweiſe des Privatklägers eine Erpreſſung 
war oder nicht. Die Frage, ob die Preſſe berechtigte 
Intereſſen wahrzunehmen hat, iſt ja viel umſtritten, 
ſopiel ift aber abjolut zugegeben, daß dem Redak⸗ 
teur das Necht, ſeine eigenen Intereſſen wahrzu⸗ 
nehmen, nicht beſtritten werden kann. Der in⸗ 
kriminierte Leitartikel ſagt aber als Notiz an ſeiner 
Stelle: „Jener Prozeß iſt geeignet en, das 
Vertrauen zur deutſchen Preſſe zu erſchüttern, weil 
der Laie ſo gern verallgemeinert.“ Hierin iſt auf 
das deutlichſte geſagt, daß der Zweck dieſes Artikels 
iſt, einen dicken Strich zwiſchen der „Wahrheit“ und 
der anſtändigen Preſſe zu machen. Ein Blatt wie 
der „Dresdener Anzeiger“ darf ſich dagegen wehren, 
mit Senſationsblättern wie die „Wahrheit“ in 


einen Topf geworfen zu werden. Der Verteidiger 


zitiert darauf zwei Entſcheidungen des Qand- 


gerichts 1 und des Amtsgericht Berlin⸗Mitte. In 


dem letzteren Urteil gegen den Redakteur Günther 
von der „Badiſchen Landeszeitung“ iſt ausdrücklich 
feſtgeſtellt worden, daß ein national geſinntes Blatt 
dagegen Verwahrung einlegen darf, mit der „Wahr⸗ 
heit“ die ſich auch national nenne, irgendwie ver- 
glichen zu werden. Der „Dresdener Anzeiger“ ver⸗ 
folgt nun ebenfalls eine nationale Politik, er iſt 
Amtsblatt der Dresdener 1 rea mit denen er 
in beſonders enger Beziehung ſteht, da er Eigentum 
der Güntz⸗Stiftung ift, und Vorſitzer dieſer Stiftung 
iſt der Sun a t ter von Dresden, Dr. Beutler. 
Bruhn kann alſo nicht ſagen, ihm ſei ein gegne⸗ 
riſches Blatt in die Flanke gefallen; aber gerade, 
weil der „Dresdener Anzeiger“ national iſt, hat er 
das Recht, eine Perſönlichkeit wie den Privatkläger 
von den Rockſchößen abzuſchütteln. Es muß daher 
dem Angeklagten der Schutz des § 193 des Straf⸗ 
geſetzbuches zugebilligt werden. Für die Annahme, 
daß der Angeklagte mit der Veröffentlichung des 
Artikels die Abſicht der Beleidigung verfolgt habe, 
iſt nicht der geringſte Grund vorhanden. Der Ver⸗ 
faſſer des Artikels hat ſich lediglich von der Abſicht 
leiten laſſen, ſeine perſönlichen Intereſſen wahrzu⸗ 
nehmen. Ich bitte daher um die Freiſprechung 
des Angeklagten. 

Nach kurzer Beratung verkündet der Vorſitzer 
des Gerichtshofes, Amtsgerichtsrat Vogt, das 

Urteil, 


nach welchem der Angeklagte zu 400 Mark 
Geldſträfe und Tra eng der Koſten verurteilt 
ſei. Ferner ſeien ſämtliche Exemplare, Platten und 
ormen mit dem inkriminierten Artikel zu ver- 
nichten und dem Privatkläger die Befugnis zuge⸗ 
ſprochen, den Arteilstenor binnen vier Wochen nach 
Eintritt der Rechtskraft des Urteils im „Dresdener 
Anzeiger“ an derſelben Stelle und in derſelben 
Schrift wie der inkriminierte Artikel zu publizieren. 
n der Begründung wird ausgeführt, daß 
ſchon die Aberſchrift ſchwer beleidigend ſei. Allein 
der Gedankenſtrich zwiſchen „Freigeſprochen“ und 
den Worten „und gerichtet“ zeige klar und deutlich, 
daß der Angeklagte die Abſicht hatte, den Privat: 
kläger in der Meinung ſeiner Leſer herabzuſetzen. 
Die beleidigende Abſicht ſei auch in der 98 
der ſcharfen Ausdrücke deutlich zu erkennen, ebenso 


d 


e Geschütze 


Cliche Rathe Jou 


f Hamelzeider en der 
Snassen von Tripobs 


— 


Italenische Saher 
af den Welten 


te Tripolis! 


Hesse en 
Rerghasi 


Zu den Kämpfen in Tripolis. 


Nach einer Pauſe, die durch den Transport 
des italieniſchen Landungskorps und die Be⸗ 
ſetzung der Hauptſtadt Tripolis bedingt war, 
haben die Operationen der Italiener zur Er⸗ 
oberung der ganzen tripolitaniſchen Küſte ihren 
Fortgang genommen. In Tripolis hatten die 


einem nicht ſehr heftigen Bombardement, und 
die italieniſchen Truppen eroberten in dem 


Geſchütze. Wenn der italieniſche Admiral nach 
dieſem Erfolg annahm, daß die übrigen Küſten⸗ 
ſtädte ebenſo leicht in ſeine Hände fallen 
würden, dann hatte er ſich geirrt. Der Ein⸗ 
nahme der öſtlichen Häfen Homs und Derna 
gingen nicht nur große Bombardements, ſon⸗ 
dern auch heftige Kämpfe an Land voraus, und 
in Benghafi, der Hauptſtadt des Wilajets 
Barka (Cyrenaika), mußten die landenden 
italieniſchen Truppen jeden Quadratmeter 
Landes dem hartnäckigen Widerſtand der 


zerſchoſſenen Gemäuer ſogar einige moderne! Türken und Araber abringen. 


ganzen Artikels. Der § 193 kann hier keine An⸗ 
wendung finden. Die Mitteilung, daß er von dem 
Privatkläger abrücken wolle, kann nur den Zweck 
haben, ſeine Leſer zu beeinfluſſen, die i die Ph 
nicht zu kaufen. Das verſtößt aber gegen die Preß⸗ 
freiheit, die wir im deutſchen Reiche haben, und die 
der Angeklagte zu Anfang ſeines Artikels hervor⸗ 
hebt. Bei ſeinem Verſtoß gegen die Preßfreiheit 
verſtößt der Angeklagte gegen die guten Sitten und 
kann deshalb 8 193 keine Anwendung auf ihn finden. 


Mannigfaltiges. 


(Der Typhus in Oberſchleſien.) 
Die Typhuserkrankungen im oberſchleſiſchen 
Induſtriebezirk haben, der „Schleſiſchen Volks⸗ 
zeitung“ zufolge, einen bedenklichen Umfang 
angenommen. So ſind allein in Mislowitz 
bis jetzt 17 Fälle gemeldet worden. In der 
Iſolierbaracke zu Bogutſchütz iſt ein 20jähriger 
Steinträger an Typhus geſtorben. 

(Der Seefiſchverkauf) hat in 
Berlin den Erfolg gehabt, daß er nun⸗ 
mehr erweitert und auf die Markthalle auf 
dem Magdeburger Platz ausgedehnt werden 
ſoll. Mehrere Vorortgemeinden beabſichtigen 


ſich nunmehr an den An- und Verkäufen von 


Seefiſchen zu beteiligen. 
von jetzt 
erfolgen. 
(Aufgehobener Spieklub.) Die 
Kriminalpolizei in Düſſeldorf hat am Freitag 


Der Verkauf ſoll 
ab Mittwoch und Donnerstag 


einen Spielklub, der im April dieſes Jahres 


unter dem harmloſen Namen Kaſino⸗Geſell⸗ 


aus der höhniſchen und zyniſchen Abfaſſung des! ſchaft gegründet wurde, ausgehoben. Die 


Mitglieder dieſes allnächtlich ſtattfindenden 
Spielklubs beſtanden durchweg aus den Mit- 
gliedern der beſſeren Geſellſchaft. Die 3 Bes 
gründer und Leiter dieſes Spielklubs, ein 
Herr Baron Wrede, ein Herr Dr. Schröder 
und ein Kaufmann Löwen, wurden von dem 
Polizeiaufgebot, das urplötzlich in den Spiel⸗ 
räumen erſchien und die Sitzung ſofort auf⸗ 
hob, verhaftet. Bei der Aufhebung dieſes 
Klubs wurden auch 5000 Mark Spielgelder 
beſchlagnahmt. Außerdem ſind große 


Summen, die die Leiter des Klubs bei g 


hieſigen Banken deponiert hatten und die zu⸗ 
ſammen die reſpektable Höhe von etwa 
100 e Mark darſtellen, beſchlagnahmt 
worden. 


(Aus Scherz erhängt.) Um ſeine 
Angehörigen zu erſchrecken, ſteckte der 25jäh⸗ 
rige Former Berger in Merſeburg im Bei⸗ 
fein feiner Ehefrau und feines 12 jährigen 
Sohnes im Scherz den Kopf in eine an der 
Tür angebrachte Schlinge. Die Schlinge zog 
ſich ſofort zu und den beiden gelang es nicht, 
den Kopf ihres Ernährers zu befreien. Be⸗ 
vor Hilfe herbeigeholt werden konnte, war der 
Fürwitzige tot. 

(Die Letzlinger Heide), das be⸗ 
kannte Jagdrevier des Kaiſers, beabſichtigte 
die Firma Krupp anzukaufen, um in ihr 
einen Artillerie⸗Schießplatz einzurichten. Die 
der Heide benachbarten Gemeinden erhoben 
Widerſpruch, da ſie die landſchaftliche Schön⸗ 


p Sp 22 
Die em 


Gründuen re... 


n, Stoffe und Gewebe 
pfindlich oder zart, 
Nur in die Sunlichtseife 
bund bewahrt! 


heit der Heide nicht ruiniert ſehen wollten. 
Der Kaiſer hat jetzt angeordnet, daß die Letz⸗ 
linger Heide in ihrem ganzen jetzigen Umfang 
kaiſerliches Jagdrevier bleiben ſoll. 

(631 Typhusfälle im Ruhrge⸗ 
biet.) Die infolge des niedrigen Grund⸗ 
waſſerſtandes ſchlechte Beſchaffenheit des 
Ruhrwaſſers hat am unteren Ruhrfluß eine 
Typhusepidemie gezeitigt. Amtlich werden 
631 Typhusfälle aus Duisburg, Mülheim, 
Oberhauſen und andern Orten gemeldet. 

(In Unterſuchungshaft gës 
nommen.) Der Tertianer Koch, der den 
Oberlehrer Ismer durch einen Revolverſchuß 
zu töten verſuchte und ſich ſelbſt ſchwere Ver⸗ 
letzungen beibrachte, iſt jetzt aus dem 
Krankenhaus entlaſſen und ſofert in Unter⸗ 
ſuchungshaft geführt worden. Oberlehrer 
Ismer befindet ſich außer Lebensgefahr. 

(Arztliche Sprechſtunden im 
Eiſenbahnzug.) Die öſterreichiſche 
Staatsbahn⸗Verwaltung hat eine intereſſante 
Neuerung eingeführt, ſie gibt beſtimmten Zügen 
auf den Strecken nach Karlsbad Arzte mit, 
die in den Zügen eigene Abteile zur Abhal⸗ 
tung von Sprechſtunden für Kranke inne⸗ 
haben. 

(Vom Kirchturm geſtürzt.) In 

Krajovar ſtüzte ſich vom Kirchturm, der das 
Ziel zahlreicher Touriſten zu ſein pflegt, ein 
junges elegant gekleidetes Paar in die Tiefe. 
Die Nachforſchungen ergaben, daß die Dame 
angeblich die Gattin des rumäniſchen Ex⸗ 
miniſters Jonescu war. Ihr Genoſſe im 
Tode war ein Sekretär des Exminiſters, 
Trajan E. Der Sekretär war etwa 10 Jahre 
jünger als ſeine Gefährtin. Da beide demgrie⸗ 
chiſchen Glauben angehörten, konnten ſie von 
einer Eheſcheidung keine Hoffnung erwarten, ſich 
ehelichen zu können. 
(Ein Millionenbetrüger) Der 
Bankier Cuczo in Paris, der eine Menge 
von kleinen Sparern um ihre Erſparniſſe 
brachte, wurde verhaftet. Die Betrügereien 
ſollen mehrere Millionen Franks betragen. 

(Schiffs unfall.) Der geſchützte por- 
tugieſiſche Kreuzer „Sao Rafael“ iſt bei 
Villa de Conde (nördlich von Porto geſcheitert 
und gilt als verloren. Die Beſatzung iſt ge⸗ 
rettet. Es herrſcht noch immer heftiger 
Sturm an der Küſte von Nord⸗Portugal 


und auch der dichte Nebel hat noch nicht 


nachgelaſſen. 

(Mit Mann und Maus unter⸗ 
gegangen?) Der Dampfer „Segundo del 
Cerro, der am 1. September von Viviro 


nach Rotterdam abgegangen war und bisher 


an ſeinem Beſtimmungsort nicht eingetroffen 
ift dürfte mit der Beſatzung von 23 Mann 
in der Nordſee untergegangen ſein. 
(Schwere Kataſtrophe in einer 
Schwefelmine.) 
Trabonella bei Caltaniſſetta entſtand 
am Sonnabend infolge Pulverexploſion ein 
Brand. Zwei Arbeiter ſind tot, mehrere 
verletzt. Man befürchtet, daß noch eine An⸗ 
zahl weiterer Arbeiter in der Mine einge⸗ 
ſchloſſen ſind. — Im Augenblick der Pulver⸗ 
exploſion befanden ſich in der Mine Trabonella 
20 bis 30 Arbeiter, die ſicher umgekommen 
ſein dürften. Die Rettungsarbeiten, bei 


denen 2 Vorarbeiter ihr Leben einbüßten, 


blieben erfolglos. — Wie nunmehr feſtſteht, 
befanden ſich 44 Arbeiter in der bren⸗ 
nenden Schwefelmine; ſie ſind ſämtlich um⸗ 
ekommen. Das Unglück trat ein, als 
die Tagsſchicht ausgefahren und die Nacht⸗ 
ſchicht eingefahren war. Außer den Umge⸗ 
kommenen 
worden. 


Dr. Thompsons ui 
Marke en Er = 


220 Pf. per paket; 
oder ZS 

50 Pf. bei Abnahme 
von 3 Paketen 


auf einmal 
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In der Schwefelmine ` 


find noch 10 Arbeiter verletzt 
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Klavier und Violine 


B. 3 AN 2715 


ili- 


paſteuriſiert, 
aus beilem Malz u. Hopfen 
mit Zuſatz feinſter Raffinade 
2 2 „ hergeneln, : 
i empfiehlt 


Reform: Brauerei, 


Thoru⸗Mocket. 
Niederlage Culmerſtr. 15. 


10 Pfund ⸗Poſtſack der bekannten 


Oderbruch⸗Gänſefedern 


liefere unverfälſcht mit Daunen frei ins 

Haus, alſo ohne weitere Unkoſten, gegen 
Nachnahme von 14,30 Mk. 

Preisliste über Ss Sorten Bettfedern 


ratis. —— 
Richard Lübeck. STI? 
Neumark). 


Befohlungen, Reparaturen, 


Neuanfertigung von 
Schuhwaren 


jeglicher E bei billigſter, ſchnellſter und 
ſauberſter Ausführung. 


J. Krzyminski, Beſohlanſtalt, 
Schillerſtraße 19. 


Delikateß Sauerkohl, 
„hutlochende Erbſen 


Heymann Cohn, 


Schillerſtraße 3. 


| | Stelengefuhe 4 
‚ Bolonie-Cehrfiele, 


Jahre, für meinen Sohn, 18 Jahre 
AN in guter Schloſſerei mit elektr. In⸗ 
ſtallationsgeſchäft per ſofort oder ſpäter 
geſucht. Gefl. Angebote unter „Elektra 
10035 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ erb. 


Stechstertehtling Ka 


treten. Koſtg. w. vergütet. Elektr. Betrieb. 


H. Fechner, Drechslermeiſter, 

Katharinenſtraße 4. 
Für meinen Delikateſſen⸗, Kolonial- 
waren, Weins, Zigarren⸗ u. Deftillationg« 
Geſchäft ſjuche per 1. Nov. oder früher 


einen Lehrling. 


ES SER Nachfolger, 
euſtädt. Markt 20. 


Einen Lehrling 


ſucht pey 1. Oktober 
J. Simon, Altſtädt. Markt 15. 


Schloſſerlehrlinge 
werden eingeſtellt. 
Schloſſermeiſter Meinhard, 
. Fiſcherſtraße 49. 


Lehrling 


gegen Taſchengeld kann ſich melden bei 
Bäckermſtr. A. Schüttkowski, 
Thorn 3, Mellienſtraße 72. 


40 Erdarbeiter 


können ſich ſofort meen beim Aufſeher 
Jankowski in Reichsmark, 
Station Suchatowko bei Argenan. 


Ein hänsl. Mädchen oder Frau 
ohne Anhang, wird zur Beſorgung des 
Haushalts einer Dame und ihrer Pflege 
geſucht. Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Werlaufe zur Bucht: | 
In Aue Dun) rich Jerusalem, Baugeſchäft, 


Rieſen⸗Peking⸗ 
Enten, 


Erpel 5—6, Ente 4 Mark, 


Bronce⸗Puten, 


Hahn 10—12, Henne 6—7 Mark, 
ab hier gegen Nachnahme. Langjährige 
Reinzuchten. g 
Desgleihen garantiert reinen 


Honig, 


à Pfd. 1 Mt. 


Frau O. Pieschel, 


Gr.⸗Thieman 
bei Gottſchalk Weſtpr. 


Berg, gebr. Möbel, 


Spinde, Sofas, Slutzflügel, Spie el 
Stühle, Regale u. a. m. nn u 
Bacheſtraße 16. 


Rußbaum⸗Nähtiſch und Spieſtiſch 


(wie neu) zu verkaufen. 


Wir vergüten bis au Widerruf für 


HIT 


mit täglicher Kündigung 
„ monatl. o 
„ dreimonatl. „ 
„ ſechsmonatl. „ 


vom Tage der Einzahlung bis zum 


hebung. 
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Ostbank für handel u. Gewerbe 


Zweigniederlassung Thorn. 


Brückenſtraße 36. 


— 


Satin Carso, 
Kerbschniti. 


Lessıng 


Kunstmalerialien. 


Brandmalerei. Laubsägearbeit, 


Breslau I. 
IDllustrierter Prachikatalog franko: 


Reizende Artikel für 


Metallplastik. 
Cierbrand. 


& Pohl, 


Taschenstrnsse 29/31. | 


Indulation. 


Manilure. 


Damen ⸗Friſier⸗Salon 
Karl Gehrtz, 
Heiligegeiſtſtr. 12, sdf, , Seiligegeiftite. 12, 
Größter und egen Friſier⸗Salon 


Vor⸗ und Rückwärts⸗ 
Kopfwäſche. 


zu erfahren. 


folchtnmeiwalac, 


älteres Reitpferd, auch einſpännig ge⸗ 

fahren, preiswert zu verkaufen. 
Hauptmann Martens, Jakobſtr. 7. 
Vom Abbruch der Ratsapotheke, Ecke 

Breiteſtraße und Baderſtraße ſind 


alte Türen, Fenſter, 
Kachelöfen ne. 


zu verkaufen. Auskunft auf der Bau⸗ 


uche 30—40 Morgen x 


große Beſitzung bei Anzahlung von 6000 
Mk. ſofort zu kaufen. 
Carl Arendt, Güteragent, 
Strobandſtr. 13, pt. 
Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
Altertümer, künſtliche Gebiſſe 
kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusch, Goldwarenwerkſtatt 
— te 14, Ar —— 


Bar Geld an EE 
auf Hypothek, Schuldſchein oder Wechſel. 
Ratenrückzahlung geſtattet. Eventuell ohne 
. oder Bürgen. 
Bergſtr. 48. ee Aderſtedt (Kreis Oſchers⸗ 


Streng reell. 


am Platze. 


| A C. Manthey, Schneidermstr., | 


— Araberstrasse 9. — 


Anfertigung. eleganter Herrengarderohen nach 
der neuesten Mode, 


= bei tadallasem Sitz zu billigen Preisen. 


Önsheizöfen 
u. Gaskocher = 


mit Sparbrennern 


geben wir auch mietweiſe ab. 
Die näheren Bedingungen (Ver⸗ 

günſtigung § 8) find in unſerer Ges 1 

ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 =, 


Gaswerke un 


Zentral⸗Luft⸗ und 
Waſſeranlage. 


Sen 


B 
Geld⸗ 1 8 en 
gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


— —ꝛ—— 2 
gibt ſofort unter fulanten 
nn an jedermann. 

mnitz, Berlin 56, 


RE 15. — _ Hallefehefte. 15. (Rücporto). 


DO und 3000 Mark 


gegen ſichere Hypothek zu 5 Prozent vom 
1. Januar 1912 zu vergeben. Angebote 
unter f. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 
erbeten. 


LU 006 Mark ee ne 
Bankgeld auf Stadtgrundſtück geſucht. 


Angebote unter G. II. 16 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2 EE 


zu verm. Bäckermeiſter Luczyk, 
Mellienſtr. 120. 


* 
Gut möhliertes Worderzimmer 
ohne Penſion ſofort zu vermieten. 
Mellienſtraße 70, part., rechts. 
Meder Vorderzimmer vom 1. 11. 
zu vermieten Bacheſtraße 12, 2. 
Möbl. Zim. fof. billig ET vermieten 
Bäckerſtraße 6, 2. 


Gt. möbl. Zim. m. Kab., ſep. Eing., v. 


fof. bill. z. vm. Turmſtr. 16, 1 Tr. 
Ein möbliertes Zimmer zu vermieten 
Windſtraße 5, 2, r, Cing. Bäckerſtraße. 
pr. Vorderzimmer vom 1. 11, zu 
vermieten. Bacheſtraße 12, 2 Tr. 


Gt. mail Schlaf⸗ u. Wohnzi immer, 


auch einzeln zu verm. Sach ftr. 1 


Meiner hochgeehrten Kundschaft gestatte ich mir hierdurch | 
die ergebene Anzeige zu machen, dass ich mein ` 


Kolonialwaren-, Delikatessen-, Wein- | 
und Restaurationsgeschäft 


verlegt habe. 


Gleichzeitig bemerke ich noch, 
besonderen Eingang hat und von dem Ausschank getrennt ist. 

Für das mir bis dahin geschenkte Vertrauen bestens dankend, 

bitte ich auch um ferneres gütiges Wohlwollen, das ich, wie bisher, 


nach 


Friedrichstrasse 14, Ecke Bismarckstrasse 


dass jetzt der Laden einen 


| durch streng reelle Bedienung mir zu erhalten bemüht sein werde. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 


Carl Seidel. 


| Fernsprecher 518. 


Griegsmarine-Wusfielung in Gulimjee 
in der Turnhalle des Realprogymnaſiums]! 
vom 22. bis 29. Oktober 1911. 


Täglich geöffnet von 9—9 Uhr, Sonntags von 11½—9 Uhr. 


Hochintereſſante Ausſtellung von Schiffsmodellen, Waffen, 
Maſchinengewehren im Schnellfener, völkerkundiger Gegenſtände zc. 


Täglich Vorträge. 


Hauptvortrag abends 7 Uhr. 


Eintritt 50 Pfg., Kinder 25 Pfg. 


Vereinsmitglieder und deren Familienangehörige 25 Pfg. 


Arbeiter 25 Pfg. 


Schüler haben beſondere Ermäßigung. 


Der deutſche Flotten⸗ Verein, 


Ortsgruppe Culmſee. 


Landwiriſchaftl. Winterſchule 
Schönjee pr. 


Inſtitut der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen. 


Jer 4. Kurjus beginnt, „am 26. 


Atober, 


vormittags 10 U 
Anmeldungen nimmt entgegen und jede e Auskunft erteilt bereitwilligft 


sorgen sich in jenen Familien wesentlich verringert haben, 
Weber sche transp. Haus- Backofen seinen Einzug gehalten f 
hat. Wer aber die grossen „vorteile dieser neuen Hau s- 
Backöfen > welche als Ersatz für die unhaltbaren gemauerten 
Backöfen dienen und nicht teurer sind, noch nicht kennt, der lasse sich 
sofort per Postkarte die neueste Preisliste kommen, 

Beschreibung mit Abbildungen enthält, auch über die vorzüglich be- 
währten transportablen Fleischräucher (statt Rauchkammern), 
Koch- und Backherde ete. von der ersten und grössten deutschen Spezial- 


fabrik für Hausbacköfen ete. 


Anton Weber, Kunersdorf bei Frankfurt a. d. Oder. 


— Tüchtige, Vertreter gesucht. 


35 000 Stück im Gebrauch. 


Zur Aufklärung! 


Es ist zwar in weiten Kreisen Deutschlands bekannt, dass die Brot- 


der Direktor: Boie. 


wo der 


welche genaue 


Geld-Estterie 


der allgemeinen deutſchen Penſionsanſtalt für Lehrerinnen u. Erzieherinnen in Berlin 


5 | Sichung am 25., 26. 


9515 Gewinne im Geſamtbetrage von 170 000 Mk. bar. 


und 27. Oktober 10, 


3 Hauptgewinne von 


50 000, 20 000 und 10000 Mk. Loſe à 2 Mk. find zu haben bei 


Dombrowski, Dud, Preuß. Lotterie-Binnehner, 


Thorn, Katharinenſtraße 4. 


: Zimmer n. Kab. v. fof, auch 
zeitw., z. vermieten. Bacheſtr. 10, 2, r. 


Io) Wohn- und Schlafzimmer, 


Bad, Burſchenkammer, eventl. Stall 
Schlulſtraße 22, ſofort zu vermieten. 


Eine J⸗Zimmer⸗Pohuung 


mit reichlichem Zubehör e 
von ſofort zu vermieten. 


De Zimmer = Wohnung 


mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerſtraße 4, von fof. zu vermieten. 


Seiji! Balfonwobuung, 


tage, 
4 Zimmer, ee ae und Zubehör 
von ſofort zu vermieten. 
gegenüber 


JGrabenſtr. 16, 


Reichsbant. 


2. Etage, 
4 Bimmer, Rum ui Zubehör, 
er ſofortzu vermieten. 
BS "Pa ul Tarrey, 
Altſtädt. Markt 21, 
In unſerm Hauſe 


5 Ecke Baderſtr. 


Etage,, 


SE aus 5 Zimmern g Badeein- 
richtung per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 


S. Schendel & Sandelowsky. 


Wohnung 


von 3 Zimmern mit Balkon, 2. Etage, 
vom 1. 10. zu vermieten 

Dr. Droese. i odiet; 
Lindenſtr. 


Mellienſtraße 62, 


im Neubau mit Zentral⸗Warmwaſſer⸗ 


Heizung ſind 


eine 4⸗ und eine 
5 Himmer- Wohnung 


mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burſchen⸗ 
ſtuben, Pferdeſtälle uſw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. Kahn, Maurermeifter, 


Brombergerſtr. 16. 
Wohnung, 


2 Zimmer, Shiler- 
ſtraße 17, billig zu 

vermieten. Zu erfragen 
Schillerſtraße 16, Laden. 


Lat. oder kleines Bimmer, 


nach vorne heraus, mit auch ohne d 
fion zu vermieten: ` EL. 22,1 


BAS, um ful, 


Brückenſtraße 4 
billig zu vermieten. 
Näheres daſelbſt, 2 Tr. 


Lagerräume, 


ee für 8 Pferde, 
Hofraum, 


per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Srdén alt j. 


Weeldeſtälle 


zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


Fernsprecher 518. 


Die 25 


| 000 Drees einen 


Gramtſchen nach dem Kleintje⸗ 
ere Gelände an der Mellienſtraße ift 
zu vergeben. Mit der Anfuhr kann 
Ge begonnen werden. Gefl. Angebote 
erbittet das Bureau der Kleintje- 
ſchen Terrain⸗Geſellſchaft, Graben⸗ 
Hrobe 32. 


1 möbl. Zim. vom 1. 11. zu verm. 
Bacheſtr. 12, 2. 
Im gut möbliertes Zimmer von 
fofort zu vermieten. 
Altſtädtl. Markt 27, 2 Tr. 


Kleine Wohnung 
von 2 Zimmern, feen heile 31, zu 
vermieten. Zu erfr 
Höcherlbräuſliale“ ulmerſtraße 10. 


‚Wohnung, Hochpart., 


Zimmer, Küche, Gas und Zubehör, 
KEN Markt 25, v. fof. z. vermieten. 


1 ieraimmerwahnum 


10. au vermieten, 


Priedrich Seitz, Tipfermeiſter, 


Morker, Amts» 15 Lindenſtr.⸗Ecke. 


Wohnun g. 
Siliertcehe, ` ift eine Wohnung, 
3 Zimmer und Küche mit Gaseinrichtung, 
ſowie Zubehör; ferner 1 einzelnes Zimmer 
möbliert oder unmöbliert. Die Zimmer 

Ind, auch im ganzen — vermieten. 


Sie, wegen 1 7 55 von ſofort ee 
ſpäter zu vermieten. Zu erfragen in 


der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


CC 
Mön Zimmer vom 1. 11. . mëier 
zu vermieten. Schuhmacherſtr. 1, 
hochpt., rechts, in d. Nähe d. Gymnaſtums. 
a elegant möblierte Vorder⸗ 
zimmer ſogleich zu vermieten. 
Schuhmacherſtraße 12, 3, links. 


Kleines möbl. Simmer 

zu vermieten Strobandſtr. 16, p. r. 

Möbl. Zimmer 5. verm. Bäderiir. 11,1. 
1 bis 2 elegant 


möbl. Vorderzimmer 


mit Schreibtiſch vom 1. 11. zu vermieten. 
Zu erfragen 
Gebr. Casper, Weinhandlung, 
Seglerſtraße. 
In meinem Neubau. Verbindungs⸗ 
straße 7, EE Mellien⸗ und Waldſtr. 
ſind per 1. 10. 1911 


3 Zimmer⸗ 
Wohnungen 


mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas, 
zu vermieten. 
J. Bliske, Walditr. 31. 
Daſelbſt ſind 


2⸗Zimmerwohnungen 
vermiete 
= = Freundliche 


I. Zimmerwohnung 


3. Etage mit Gas, Bad und reichlichem 
Zubehör von ſofort zu vermieten. 
A. Geduhn. Brombergerſtr. 56. 


2. Etage, mit Bad, Gas, elektr. Licht, 
vom 1. 10. zu vermieten. 
J. Bliske, Waldſtraße 31. 


Im Mittelpunkt der Stait sind 
grosse, helle Räume, 


auf Hof belegen, eventl. mit Kontor, 
als Lager oder Werkstätten für 
Glaser, Sattler, Tischler oder dergl. 
sofort zu vermieten. 
Joh. v. Zeuner, Baderstrasse 28. 
Ein großer 


Eiskeller, 


auch als Lagerraum geeignet, Fe meinm 
Grundſtücke Kirchhofſtraße gelegen, eiſt 


ſofort oder für ſpäter zu vermieten. 


—— Dietrich, 


Alexander — Nacht. 


E Wohnung an S 


(4—5 Zimmern mit Badeeinr.) zum 1. 
pri von einzelnem Herrn. Angebote 
mit Preisangabe find unter M. I. E 
11 8 die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ z 
ri 


- 


Heimiſches Naturleben. 
Skizzen von Walther Schulte vom Brühl. 
(Nachdruck verboten.) 


XIX. 
Herbſtzauber. 

Ich habe mir für den Herbſt noch acht Ferien⸗ 
tage reſerviert, denn ich liebe den Herbſt, liebe dieſe 
kurzen Tage, in die ſich ſoviel Schönheit zuſammen⸗ 
drängt. Als ich jung war, ſchätzte ich den Herbſt 
ſogar mehr, als den Frühling, vielleicht aus Oppo⸗ 
ſition, weil ich ſelber im Frühling ſtand. Ich be⸗ 
durfte dieſer bunten Fülle, durch die es doch hin⸗ 
zieht wie ein leiſer Wehmutsakkord, als Gegen⸗ 
halt gegen all das jubelnde Quellen und Knospen 
und Treiben, und wähnte, die Zeit des Blätterfalls 
ſei poetiſcher, bedeutſamer, faſt möchte ich ſagen 
geiſtiger, als die, wo ſich der Schmuck der Bäume 
entwickelt. Und Muſik war es mir, wenn die 
dürren Blätter zu meinen Füßen raſchelten, und 
wie ein Rauſch, wenn ich den herben prickelnden 
Geruch des ſich zerſetzenden Laubes verſpürte. Seit⸗ 
her bin ich dem Frühling gerechter geworden, ohne 
daß dem Herbſt in meiner Neigung Abbruch geſchähe, 
und ich freue mich der kommenden Tage und ſchmecke 
fie vorher ſchon in all ihrem Reiz, gleichviel, ob fie 
heiter oder trübe ſein werden. Vielleicht bieten ſie 
von beidem die rechte Miſchung. 

Da wäre ſo ein mild⸗warmer, lichter Tag. Die 
Sonne hat die leichten Morgennebel zerſtreut, und 
der Himmel lacht in ſtrahlender Bläue, ſo blau, 
jo dunſtlos, jo klar, wie nimmer im Lenz oder 
Sommer. Scharf, hart fajt, zeichnen fih die Wm- 
riſſe der Bäume und der Berge vor dieſem Azur, 
und ſcharf treten die Formen der Tannen und 
Kiefern aus der faſt verwirrenden Buntheit der 
Laubhölzer hervor. Mariengarn fliegt hier und 
da noch durch die Luft, oft mit denen beſetzt, die es 
ſpannen, kleinen Spinnlein, die eine luſtige Luft⸗ 
reiſe unternehmen. Sie wiſſen gewiß nicht weshalb, 
vielleicht nur aus lauter Gut am Reijen und um, 
ſelbſt flügellos, doch dahingleiten zu können durch 
die laue Luft. Smaragden leuchtet zwiſchen dem 
bunten Laubteppich bisweilen ein Moospolſter; 
faſt iſt es, als ſpotte es in ſeiner lebensvollen 
Friſche über den Verfall rings umher, als kichere 
es heimlich über jedes Blatt, das müde von dem 
beneideten Baumrieſen zu ihm, dem Zwerglein, 
herabtaumelt. Aber das Moos iſt niederen Weſens 
und beſchränkten Verſtandes. Es denkt vielleicht 
wie mancher unerfahrene Menſch an ein Sterben 
der Natur, während ſie ih doch nur zu einem köſt⸗ 
lichen Schlummer anſchickt, zu einem wohltätigen 
Schlafe, aus dem es ein herrliches, ein ſchaffendes, 
treibendes, daſeinsberauſchtes Erwachen geben wird. 

Nichts verlieren die Bäume, als ſchnell zu er⸗ 
ſetzenden Zellſtoff, indem ſie ihre Blätter abwerfen. 
Wenn die Bodenwärme mit dem niedriger werden⸗ 
den Halbbogenpfad der Sonne nachließ, wenn die 
Wurzeln ihre Saugpumpentätigkeit verringern, der 
Wurzeldruck, der unter einer ungewöhnlich großen 
Kraftentwickelung das mit Mineralſalzen geſchwän⸗ 
gerte Waſſer, den Saft, bis in die äußerſten Spitzen 
trieb, ſchwächer wird, dann fängt der Baum an — 


fait, als geſchehe es mit überlegung und nicht nach! 7 1 
mechaniſchen und chemiſchen Geſetzen —, feine Nah: iſt der eigentlichſte Herbſtzauber. 


Er eine Fee durch die lachende Herrlichkeit, nicht mit 


rungsſtoffe aus den Blättern zurückzuziehen. 


will, als ein guter Haushalter, die Kapitalien 


nicht verlieren, die er freundlich an ſein Laub aus⸗ 


Thorn, Dienstag den 24. Oktober 1011. 


Die Preſſe. 


ſtätten gearbeitet worden. Vom Stamm her und 
aus der Luft wurden die Materialien geliefert. 
Billionen, Trillionen von kleinen Mündchen, Spalt⸗ 
öffnungen, verteilt auf den ganzen Baum, vernehm⸗ 
lich auf die untere Blattſeite, wo ihrer oft 500 und 
mehr auf einem Quadratmillimeter beieinander 
ſind, haben die Kohlenſäure aus der Luft ein⸗ 
geatmet und das belebende Ozon ausgeatmet, 
haben den Gasaustauſch vermittelt. Nun 
find fie außer Aktion geſetzt. Die Waſſerzufuhr 
vom Baumkörper her hört auf. Die Blätter mit 
ſtarrem Gefüge laſſen es nicht merken, wie durſtig 
ſie ſind, und täuſchen noch ein gewiſſes Wohl⸗ 
behagen vor, weichere aber, wie zum Beiſpiel die 
der Ebereſche und die des Holunders, hängen ſchlaff 
und traurig herab. Was ſind ſie ohne das Waſſer, 
das ihre Gewebe ſtraffte? Waſſer zu trinken und 
Waſſer auszuatmen, das iſt ja der Pflanze ſtärkſte 
Tätigkeit. Verdunſtet doch ein einziger Morgen 
Kohl in ſeiner viermonatigen Wachstumszeit die 
Kleinigkeit von einer halben Million Kilogramm 
des belebenden Stoffes! Nun iſt dieſe Freude ge⸗ 
ſtört. And auch die Sonne, die den „grünen Vöge⸗ 
lein“ jo hold war, unter deren Strahlen die Blati- 
grünkörperchen, die Chlorophyllkörner im Frühling 
entſtanden und dem Baum die ſchmucke Farbe gaben, 
treibt nur noch ihren Scherz mit den Todgeweihten. 
Hier wandelt ſie das Blattgrün in Blattgelb, in 
Xanthophyll um, wie etwa bei der Birke, dort in 
Blattrot, in Erythrophyll, wie bei der Buche oder 
am ſchönſten beim wilden Wein, der ja mit ſeiner 
herrlichen Färbung vom tiefſten Rotbraun bis zum 
Roſa am früheſten den Herbſtreigen beginnt. Andere 
Blätter wieder werden durch Einfluß von Humus⸗ 
ſäuren grau und gelb, wie zum Beiſpiel die der 
Wintereiche. And nur ſehr oberflächlich noch 
hängen alle die vielfarbigen Blätter mit dem Baum 
zuſammen. Schon die eigene Schwere oder die 
Belaſtung durch Tautropfen läßt viele müde zu 
Boden ſinken. „Da trat ein ſtarker Mann zum 
Baum und hob ihn an zu ſchütteln“, und ein toller, 
luſtiger Blätterwirbel beginnt im Winde. Schließ⸗ 
ich naht der Froſt und macht das Stückchen fertig. 
Mit einer feinen Eisſchicht lockert er den letzten 
Zuſammenhang, und nach den erſten Reifnächten 
ſteht der Wald bald ſchwarz und kahl und träumt 
dem Frühling entgegen, indes Meiſen zirpend durch 
das Geäſte turnen. Aber Wochen gehen darüber 
hin, ehe die Herbſtespracht ihr Ende findet. Noch 
bietet uns der Wald ſeinen herrlichſten Schmuck, 
und zu dem farbenfreudigen Kleid liefert die Vogel⸗ 
beereſche die roten Korallen. 

In allen Witterungsſtimmungen iſt es ſchön im 
Herbſtwald, ob nun der Regen niederklatſcht und 
weiße, gleißende Lichter über die naſſen Blätter 
huſchen, ob feine Nebel brauen und die regel⸗ 
mäßigen, überall ausgeſpannten Netze der Kreuz⸗ 
ſpinne ausſehen, als beſtänden ſie aus den feinſten, 
aneinander gereihten Perlen, oder ob die Sonne 
in den tollen Farbenkarneval hineinfunkelt, leuch⸗ 
tende Placken auf den Waldboden wirft, oder die 
von ſaftgrünen Algen bedeckten Baumſtämme wie 
grünes Gold aufflammen läßt. Es iſt, als wandere 
man in lauterem Golde bei ſonnenhellen Spätherbſt⸗ 
tagen, und diefe Sonnenſtimmüng im bunten Walde 
Dann ſchreitet 


leichtem Flor bekleidet, wie die Frühlingsfee, ſon⸗ 
dern mit einem reichgeſtickten, ſchleppenden Mantel. 


geliehen hat. Und ſo läßt er aus den Blättern, Phantaſievolle Wanderer können ſie vielleicht er⸗ 


deren Tage gezählt find, nach und nach die Lebens⸗ 
und Nährſtoffe, Eiweiß, Zucker, Stärke, in fih þin- 
einwandern, um ſie einer neuen Blätter⸗, Blüten⸗ 
Früchtegeneration zu verborgen, die ſich ſchon ver⸗ 
ſtohlen heranbildet. 
ja bereits als winzige, feſtgewickelte und gegen 
Wintersnot mit ſtarken Hüllblättern umgebene 
Blattbabys neue Knösplein und laſſen ſich mit dem 
Protoplasma ihrer Vorgänger nähren. Der Baum 
aber will von jenen nichts mehr wiſſen; er zieht 


nach und nach eine korkige Scheidewand zwiſchen ſich 


und den alten Blättern. „Der Mohr hat ſeine 
Schuldigkeit getan, der Mohr kann gehen.“ So iſt 
es in der Natur wie im Menſchenleben. Und nun 
ſind dieſe Blätter nicht viel mehr als leergewordene 
chemiſche Werkſtätten, verlaſſene Laboratorien, die 
üH als niedere Gemächer zwiſchen der Oberhaut 
der Ober- und der Unterjeite der Blätter wölben. 
Es ijt im Sommerhalbjahr fleißig in dieſen Wert- 


In allen Blattwinkeln figen]. 


ſchauen, wie ſie mit der raſchelnden Schleppe durchs 
Holz ſchreitet, und ihr inneres Ohr vernimmt dann 
vielleicht in klangſüßen Weiſen, gleich fernem Heide- 
lerchengeſang, ein Lied, ein ſeliges Herbſtlied: 
Ach, nun welken die Blumen all', 
Kaum, daß ſie Leben gewonnen, 
And der rauſchende Blätterfall 
get ſchon im Walde begonnen. 

och die Sonne, ſie lächelt hold, 
Wenn von den Sträuchern und Bäumen 
Niederrieſelt das lautere Gold — 
Buntes, phantaſtiſches Träumen! 


Hoch in den Lüften, da ſchwirrte fort, 

Was hier im Walde geſungen, 

Wie ein heiliges Zauberwort 

Ofter in eines verklungen. 

Neuer Zauber will werden wach, 

Mensch die SE im me 8 
enſchlein, geh' und ſuch' dein Dach, 

Winter naht balde, ja balde. 


Mildes, erſterbendes Sonnenlicht, 
Laß dich noch einmal begrüßen! 


(Viertes Blatt.) 


„das hänge von den Umſtänden 


us er ert 29; Saeg. $ 


Trauern möcht' ich und kann es nicht, 
Herbſtgold, o laſſe dich grüßen! 

Droht dem Walde und droht der Flur 
Bald auch des Winters Verderben: 
Gnade iſt es und Gnade nur, 
So in der Schönheit zu ſterben. 


Die Tſing⸗Dunaſtie. 

Der Aufruhr in China, deſſen Ausdehnung und 
Ende ſich vorläufig noch nicht überſehen laſſen, 
richtet ſich hauptſächlich gegen die im Reiche der 
Mitte herrſchende . Tſing⸗Dynaſtie, 
die in der amtlichen Sprache Chinas „die große 
Reine“, „Ta⸗Ching“, genannt wird, aber auf dieſes 
ei Beiwort ein Anrecht kaum beſitzt. Im 

ergleich zum Alter der chineſiſchen Kultur, in deren 
Geſchichte man nicht mit hunderten, ſondern mit 
tauſenden von Jahren rechnen muß, ift die Tſing⸗ 
Dynaſtie jung zu nennen. Denn ſie regiert nicht 
viel länger, als 250 Jahre. Sie kam ans Ruder, 
als ſich der letzte Kaiſer der Ming⸗Dynaſtie 1644 
an einem Baume erhängt hatte. nd der erſte 
chineſiſche Kaiſer aus ihrem Stamme war ein junger 
mandſchuriſcher Chan, der ſich gegen die rechtmäßig 
beſtehende Monarchie aufgelehnt und ſie zum 
Sturze gebracht hatte. Europäiſche Begriffe und 
Anſchauungen laſſen ſich ja auf chineſiſche Verhält⸗ 
niſſe nicht anwenden. Es gibt in China weder eine 
geſchriebene Verfaſſung noch ein Hausgeſetz, und es 
ijt nur überlieferter Brauch, daß der jeweilige 
Herrſcher den Thronfolger nach freiem Ermeſſen 
aus der nächſtjüngeren Generation des gejamten 
Kaiſerhauſes wählt und ihn, aus religiöſen Grün⸗ 
den, nämlich der Ahnenopfer wegen, gleichzeitig 
adoptiert. Jeder Kaiſer nimmt bei ſeinem Regie⸗ 
rungsantritt einen neuen Namen, die ſogenannte 
Regierungsbezeichnung „Nien⸗hao“, an, die eine 
Art von Regierungsprogramm darſtellt. So nannte 
der Kaiſer Hung⸗li, der 1796 zugunſten ſeines 
älteſten Sohnes der Regierung entſagte und unter 
dem die Macht der Mandſchu⸗Dynaſtie zum erſten⸗ 
male ins Wanken geriet, ſich „Chien⸗lung“, was auf 
Deutſch „Fülle des Glücks“ bedeutet. Der im Jahre 
1861 verſtorbene Kaiſer Schu legte ſich den Regie- 
rungsnamen „Hſien⸗ſeng“, das iſt „Vollendeter 
Wohlſtand“, bei, und der jetzt regierende kleine 
Kaiſer P'u⸗yi, der am 14. November 1908 das Licht 
der Welt erblickte, alſo noch nicht einmal drei Jahre 
alt iſt, wird als Monarch „Hſüan⸗Tueng“ genannt, 
in deutſcher Nu fen „Verkünder der Grund⸗ 
prinzipien“. Nach ſeinem Tode erhält jeder chine⸗ 
ſiſche Kaiſer abermals einen neuen Namen, den ſo⸗ 
genannten Tempelnamen, unter dem ihm geopfert 
wird und er in der Geſchichte fortlebt. Der vorhin 
erwähnte Kaiſer -Hu zum Beiſpiel heißt eit 
ſeinem Tode „ D ⸗ti“ — 
„Friedensahnherr und Ruhmeskaiſer“. Und "feine 
Witwe, die Kaiſerin⸗Regentin Tz⸗e⸗hſi („Gütiger 
Segen“), die ſich von einer Konkubine niederen 
Ranges bis zur Alleinherrſcherin aufſchwang und 
am Tage nach der Geburt des jetzigen kleinen 
Kaiſers ſtarb, iſt als „pietätvoll ehrerbietige, 
trahlende Kaiſerin“ kanoniſiert, was auf chineſiſch 
olgendermaßen lautet: „Hſiao⸗chin⸗Hſten⸗huang⸗ 
Pente Die chineſiſche Dynaſtie iſt ziemlich ausge⸗ 
reitet, und einzelne ihrer Sproſſen Den, wie man 
ſich erinnert, in den letzten politiſchen Zeitläuften 
eine beſondere Rolle geſpielt, meiſt, indem ſie ſich 
als leidenſchaftliche Feinde des Europäertums, be⸗ 
dingungsloſe Anhänger der alten chineſiſchen Über- 
lieferungen, betätigten. Man verſteht es alſo, daß 
die vorwärtsſtrebenden Elemente in China die 
Tſing⸗Dynaſtie bekämpfen und am liebſten des 
Thrones entſetzen möchten. nge. 


Mannigfaltiges. 


(In welchem Alter iſt die Frau 
am glücklichſten?) Die wegen ihrer 
mehr oder minder geiſtreichen Rundfragen bes 
kannte Madrider Zeitung „A. B. C.“ hat 
ihren Lesern jüngſt die Doktorfrage vorgelegt: 
„In weichem Alter iſt die Frau am glück⸗ 
lichſten?“, und Hunderte von Leſern haben 
hierauf mehr oder weniger geiſtreich geant- 
wortet. Ein Leſer, offenbar ein ſehr tempe⸗ 
ramentvoller echter Spanier ler trägt die 
Nummer 163 in der Liſte der Antworten) er⸗ 
klärt, die Frauen ſeien in dem Alter am 
glücklichſten, wo fie einen unverhofften, wohl⸗ 
angebrachten Biß verſetzen können — bis 
ihnen die Zähne ausfallen! Andere Leſer 
erklären die Frau für ſo lange überhaupt 
glücklich, wie ſie zu lieben imſtande iſt. Einer 
meinte, in der Liebe gebe es kein Morgen 
und kein Geſtern, und daher ſei eine Frau 
dann am glücklichſten, wenn der Grad der 
Zuneigung zwiſchen ihr und dem geliebten 
Manne am höchſten ſei. Ein Kavallerieoffizier, 
der offenbar vom weiblichen Verkehr völlig 


abgeſchnitten ift, weicht der eigentlichen Be. 


antwortung aus und erklärt philoſophiſch, 
ab“. Die 


meiſten Leſer aber ſtimmen darin überein, 
daß nur durch die Liebe die Frau glücklich 
werde, und manche fügen hinzu, der Zeit⸗ 
punkt ließe ſich durch die Angabe einigen, 
daß ſie auf der Höhe ihrer körperlichen Ent⸗ 
wicklung ſtehen müſſe, den einige Leſer ſchon 
gleich nach dem 15. Lebensjahre, andere da⸗ 
gegen erſt „zwiſchen dem 25. und dem 40.“ 
annehmen. Ein Spanier, der ſich hinter dem 
Deckmantel „ein Beobachter“ verbirgt, leider 
aber ſein Alter nicht angibt, erklärt, die Frau 
ſei dann am glücklichſten, wenn ſie es gleich⸗ 
zeitig mit ihrem Manne ſei, fügt aber hinzu, 
ſie müſſe ein wenig jünger als dieſer ſein. 
Der Wahrheit am nächſten kommen unſeres 
Erachtens die Antworten, die die ſpaniſche 
Zeitung zuletzt veröffentlicht. Die eine lautet: 
„Das Weib iſt die Blüte eines Tages. Das 
Weib iſt in jedem Lebensalter hinreißend. 
Wenn die Frauen nicht Mütter würden, wären 
ſie die unglücklichſten Weſen der Schöpfung.“ 
Eine der letzten und beſten Antworten lautet: 
„Die Frau iſt in dem Alter am glücklichſten, 
wo ſie einem ehrenhaften Manne den un⸗ 
widerſtehlichen Wunſch einflößt, fie zur 
Lebensgefährtin und Mutter ſeiner Kinder 
zu haben.“ 


(Napoleon IL in Tilſit 1807.) In den 


nächſten Tagen wird in Paris 
Prinzeſſin Nadziwill erſcheinen, 
Titel „Fünfundvierzig 


ein Buch der 
das unter dem 
9 L ahre meines Lebens, 1770 
bis 1815“, eine Fülle bemerkenswerter und in- 
timer Erlebniſſe der Prinzeſſin enthält. Für 
weitere Kreiſe dürfte aus dieſem Buche beſonders 
die Schilderung der Zuſammenkunft zwiſchen 
Napoleon und der Königin Luiſe von Intereſſe 
ſein, worüber die Prinzeſſin aufgrund ihrer Be⸗ 
ziehungen ſowohl zum preußiſchen Bofe, als auch 
zur Umgebung des Kaiſers genauere, bisher unbe⸗ 
kannte Einzelheiten mitzuteilen weiß. Die Schön⸗ 
heit der Königin Luiſe hatte auf Napoleon einen 
tiefen Eindruck gemacht, und die Königin ſuchte 
dieſe Gunſt der Lage dadurch für ihr Vaterland zu 
nutzen, daß ſie vom Kaiſer Magdeburg und das 
linke Elbufer erbat. Auf dieſen Wunſch hin er⸗ 
widerte der Kaiſer: „Madame, Sie haben mich 
glücklich gemacht. Ihre Robe ift ein Meiſterwerk. 
Mo it fie gemacht worden?“ „Bei uns zuhauſe“, 
entgegnete die Königin. „In Breslau, in Berlin? 


Gibt es ſolche Stoffe in preußiſchen Fabriken?“ 


„Nein, Sire el ihn die Königin 
erſtaunt, „aber Eure Majeſtät be 

Worte die Intereſſen und Angelegenheiten, die mir 
das Herz ſchwer machen ... Sie ſprach mit fel- 
tener Wortgewandtheit, und die Züge des Kaiſers 
klärten ſich auf, ein Zug gütiger Stimmung um⸗ 
ſpielte ſeinen Mund — als der König eintrat. „Er 
kam gerade zur rechten Zeit“, äußerte Napoleon am 
nächſten Tage: „ich hätte der Königin alles be⸗ 
willigt“. Bekanntlich blieben die Wünſche der 
Königin im ſpäteren Friedensſchluſſe unerfüllt. 


— 


von weſentlicher Bedeutung 


für ein Kindermittel iſt ſein 
angenehmer, den Kleinen zu⸗ 
ſagender Geſchmack. Dieſe Be⸗ 
dingung erfüllt Scotts Emul⸗ 
ſion ganz, und daher die Vor⸗ 
liebe der Kleinen für dieſes 
Präparat. Dabei zeichnet ſich 
d Scotts Emulfion durch leichte 
n Garantie Verdaulichkeit und hohen 
seiten) Nährwert aus. Dieſen Ci- 
genſchaften verdankt ſie ihre weite Verbrei⸗ 
tung und den Ruf als ganz vorzügliches 
Stärkungsmittel für zarte, in der Entwicke⸗ 


lung zurückgebliebene Kinder. 


Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im großen 
vertauft und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur 
in verſiegelten Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schutz 
matte Fiſcher mit dem Dorſch. Scott u. Bowne, G. m. b. H. 
Frantfurt a. M. 

Beſtandtelle: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima 
Glyzerin 5%, unterphosphorigſaurer Kalk 4,3, unterphosphorig ⸗ 
faures Natron 2,0, pulv. Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi | 


pulv, 2,0, deſtill. Waſſer 129,0, Aifopol 11,0. Hierzu aromatiſche 
Emulſion mit Zimt⸗, Mandele und Gaultheriadl je 2 Tropfen. 
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| Bekanntmachung. „ ü ET ECHT Mi 

H Unter Bezugnahme auf § 26 der neuen e r i i! j ; 8 > i = L i 
d E a 5 Juni E EN sui BD B: 5 H Ach 
k 1911 erſuchen wir die Herren Hotelbe⸗ 

Er fiker, Reſtaurateure und Gaſtwirte, die e 

. im Betriebe ſtehenden Muſikautomaten Elisabethstrasse, AEN Ecke Strobandstr. 
H binnen 8 Tagen bei unſerer Steuerkaſſe fi hl — = 7 
P = Bimmer at — g SE Sr empie t zur Saison sein 

k zumelden. nmeldeformulare werden . . . ` es. 

N daſelbſt unentgeltlich verabfolgt. Zuwi⸗ reichhaltig sortiertes Lager m: ke 

"20 derhandlungen ziehen Beſtrafungen nach a a 

K ré. ($ 37 der Ordnung.) 

3 Thorn den 21. Oktober 1911, War n 
b Der Magiftrat, 8 ER dE 7 
Ai Steuerabteilung. P Ü t t II d t kot 8 š 

EE 

j an „.  Untertaillen, Kindertrikots, Sweater, 
i; E ann ma ung. ep UI 8 22 

H: Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt wegen 8 f h h U t k T II t h 
ig der monatlichen Kaſſenreviſion Dienstag wea er 080 en, n erroe en, al en uc ern, 
Hi den 24. Oktober d. Js. nachmittags und N an 80 en g 
„ Mittwoch den 25. Oktober vormittags H huh G m h 7 k x 
i Gei 11 Uhr un SE geſchloſſen 5 U al 480 en, uavenjac en, .. 

| den 21. Oktober 1911. 17 Wa 
É horn l D D D D 8 h h D D . . 
3 Der Magiſtrat. .. .. .. Va 6 urzen, d ` Ast D LR .. .. .. 
He vs "e 2 ` D 242 — D 
i 225. koͤnigl. Die von mir geführten Qualitäten sind anerkannt vorzüglich, 

AN ? * * D) 
i preuß. Ulaſſen⸗ die Preise äusserst und fest. 
Wi — nn [UI — 
3. 8 Lotterie. 0 : un weltbefannte, KE gejhüßte Marke E 
A Ju der am S. November bis 2. E | 
É. Dezember ſtattfindenden Ziehung der 5. ` Berlin SW. 196, Leibzigerſt, 92. Y h 
A Klaſſe find Beauene Zahlweiſe. Bei Barzahl. hoh. Rabatt. 4 
1 Kauflo ſe ! bau. Bu Binnofortefahrit | 
E. CEARA ( ere Dam Holimann. 


Kennen die Vorzüge von 
Palmin (Pflanzenfett) und Palmona (Pflanzen- Butter. 


SSSSSGSSGSSOSGGOOGIOSES Ster | 


A a 50 MI, 25 mf. ; ; . 9 0 3 
i , zu haben. Margarine) als Speifefett und als Brotaufſtrich. Diefe Pro» ; 2 A 
LN f Dombrowski dukte find von abfoluter Reinheit, leicht verdaulich (kein C. Manthey, chneidermei fer. 
Ei ` att preußifcher Set Aufftoßen, kein Sodbrennen!), fehr preiswert und gänza Araberſtraſßze 9. | 
Thorn, Katharinenſtr. 4. lich frei von tierifchen Fetten, - Man vermeide die zahl- 9 


reichen Nachahmungen, betrachte ihr Vorhanden⸗ 
fein vielmehr als einen Beweis für die vorbildliche 
Qualität unferer Produkte.. 


Si HS * & Cie. H. G. 


garantiert reinen Traubenwein, 
in ¼ Liter⸗Flaſche zu 1,30 und 1,60 Mk. 
in ½ Liter⸗Flaſche zu 65 und 80 Pig, 
ohne Flaſche, 
empfiehlt 


* Li KI 
Frisierkämme 
aus Horn, Büffelhorn, Gummi, 
Zelluloid, Elfenbein, Schildpatt, 


Kopfbürsten 


Anfertigung von Uniformen 
: * * * * * aller Art. + * * * * i 


Vorzüglicher Sitz und Verarbeitung. 


SSS Sc 
SSS Ded 


— in sehr grosser Auswahl, — NB. Palmin jeht auch „weich“ (ichmalzäbnlich) ZU Hader, Gi I D PS K 
28 von 50 Pf. an, SA » o sidor Simon 
* Kleiderbürsten, n Se —— un Altſtädt Markt 15 2 
Taschenbüt sten, Gebe hiermit den geehrten Bürgern von Thorn und Moder bekannt, ? 0 i 
Zahnbürsten daß ich den bisherigen Betrieb der Privat⸗Damen-Friſter⸗Salon 
Ee Firma Eduard Heymann . 
s pachtweiſe übernommen habe. Mein Beſtreben wird ſtets fein, meine Zur Saiſon empfehle mich den geehrten Damen als geübte Friſeuſe 
M N d werten Kunden auf das reellſte und billigſte zu bedienen. Durch Einſtellen in Haus- Ball- u. Theaterftiſuren. Spez.: Braut- u. Maskenfriſuren. 
11. ] neuer Arbeſtskräfte werde ich in der Luge fein, alle vorkommenden Arbeiten nenen, Ondulation. Mantkure. 5 
e be e , 
28 SC CHEN 5215 Huf eſch ag ; : Gertrud Thober. i 
15 ae ige AT Gleichzeitig empfehle ich meine neu eingerichtete Puppen⸗Kliuik. Bestes 


Um Unterſtützung des Unternehmens bittet 


Georg Schloemp,, 
Moder, Amtsſtr. 2. 


Hausgrundſtück, 


Kloſterſtraße 10, 
zu verkaufen. 
A. Standarski. 


Paul Thober, 


Bacheſtraße 2, Ecke Breiteſtraße. 


Führe ſämtliche Erſatzleile, auch fertige Puppen am Lager. Metallputzmitt el 


„„ ag e u: 


— — — 
Wäsche its 

4 G um 9 
Dar e genäht. Grabenſtraße 14, 2 Tr. 


